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Die Deichsittgsivahl in HÄlle .
Gcuoffe Kuuert zieht als 48ster Sozialdemokrat , als

letzter vom vierten Tutzend der rotheu Schaar , in den Reichs -
tag ein . Das heißt , er wird dort einziehen , wenn der

Reichstag nach seiner Vertagung im November wieder

zusammentritt ; denn vorläufig geht das noch nicht . Die

hohe Obrigkeit hat vorgezogen , ein gegen Kunert ergangenes
Urtheil von drei Monaten Gefäugniß wegen Majestäts -
beleidigung schleunigst zu vollstrecken . Man sieht ihn lieber
am Plötzensee als am Siegesplatz . Seinen Sieg in Halle
hat sie durch die eilige Jnhaftirung indeß doch nicht hindern
können , vielleicht hat sie ihm den Sieg sogar beschleunigt ,
indem sie eine Stichwahl überflüssig machte . Wenigstens
findet die dem durchgefallenen Kandidaten Alexander Meyer
nahe verwandte „Vossische Zeitung " in diesem Gedanken
einen süßen Trost in ihreni Leide . In einer wehmüthigen
Betrachtung über das Wahlergebniß schreibt nämlich das

zwischen den Wadelstrümpflern und Wasserflieflcrn
balanzirende Blatt :

„ Einen Theil der Schuld an der Wahl des Sozialdemokraten
trägt auch die Regierung . AlZ bekannt geworden war , daß
Kunert wieder kandidiren würde , glaubte sie offenbar ,
seiner Kandidatur dadurch zu schaden , daß sie ihn
vor vierzehn Tagen zum Antritt einer geringfügigen über ihn
verhängten Gefängnißstrafe zwang und ihn dadurch von der per -
sönlichen Theilnahme an der Wahlagitation fernhielt . Sie hat
dadurch das Gegentheil von dem erreicht , was sie bezweckle . Da
der mit der Einsperrung Kunert ' s von der Regierung verfolgte
Zweck zu durchsichtig war , setzten die Sozialdemokraten alle

Hebel in Bewegung , NM diesen Zweck zu vereiteln . Und sie haben
ihn vereitelt ! "

Wir könnm nicht ergründen , ob die „Vossische Zeitung "
recht hat mit ihrer Annahme , daß die Regierung b e a b -

s i ch t i g t hatte , der Kandidatur Kunert ' s durch seine eilige
Einkerkerung Schaden zuzufügen . Aber , was die W i r k u n g
dieser Einkerkerung anbetrifft , so liegt sichereinKern von Wahr -
heit in dem , was die „Vossische Zeitung " schreibt . Schade nur ,
daß sie nicht vor der Wahl ihre Stimme dagegen erhoben
hat . Doch das hätte wohl dann so wenig gefruchtet wie

llnfere eigenen Proteste . Das gereicht uns ja
gerade zu so hohen Vortheil , daß unsere Gegner ,
die sich zur Staatsrettung berufen glauben , so garnicht sich
auskeunen in der politischen Psychologie , daß sie in der

Volksseele nicht zu lesen verstehen und deshalb Fehler über

Fehler zu unseren Gunsten machen. Das rührt aber nicht

her von einem intellektuellen Defekt — es ist das vielmehr
das charakteristische Merkmal der Vertheidiger einer unter

gehenden Ordnung .

10] Dienzi .
Der letzte der römischen Volkstribunen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

Ter junge Ritter folgte mit seinen Blicken dem

Söldner , deffen glänzenden Helm die untergehende Sonne

beleuchtete , und sagte mit bittcrem Uninuth zu sich selbst :

„Unglückliche Stadt , Quelle aller erhabenen Erinnerungen ,
gefallene Königin von tausend Nationen , wie wirst du eilt -

thront und beraubt durch deine eigenen entarteten und ab -

gefallenen Kinder ! Deine Edeln gegen dich selbst kämpfend ,
dein Volk den Edlen fluchend , deine Priester , welche Frieden
säen sollten , Unfrieden stiftend , der Vater deiner Kirche
deine stattlichen Mauern fliehend , seine Heimath ein Zu-
fluchtsort , sein Hof ein gallisches Dorf — und wir ! wir !
von dem edelsten Blute Roms , wir , die Söhne der Cäsaren ,
von Halbgöttern abstammend , behaupten eine über

müthige und verhaßte Herrschaft durch die Schwerter von

Miethlingen , die , indem sie unfern Sold empfangen , unseres
Geizes spotten ; die unsere Bürger in der Sklaverei erhalten
und zum Lohn ihre eigenen Herren bedrohen . O ! könnten

wir , die erblichen Oberhäupter Roms , nur unsere einzige
gesetzliche Sicherheit in den dankbaren Herzen unserer Mit -

bürger finden ! "
Der junge Adrian wurde sich so tief der bitteren Wahr -

heit von allem , was er sagte , bewußt , daß Thränen des Un -

mnths seinen Augen entströmten . Er fühlte keine Scham
über diesen Ausbruch seiner Empfindungen , denn die Schwäche ,
welche über ein gefallenes Geschlecht weint , ist nicht die des

Weibes , sondern die gefühlvoller Menschen .
Als er ruhig weiter gehen wollte , wurde er plötzlich

durch das laute Geschrei : „Rienzi , Rienzi ! " ausgehalten .
Von den Mauern des Capitols bis zu den Ufer der Tiber

hörte man nahe und fern das Echo dieses Namens ; und
als der Ton erstarb , folgte ejn so tiefes , allgemeines , un -

gestörtes Schweigen , als sei der Tod selbst über die Stadt

gekommen . Und jetzt stand jener außerordentliche Mann ,
der , mehr wie einer seines Geschlechtes , das Bewußtsein
des Ruhms der einen , der Entartung der neueren Zeit in

sich trug , an dem einen Ende der versammelten Menge ,
über ihr erhöht auf großen Steinfragmcnten , welche aus _ _,

. . . . .. . . .

�
den Ruinen Roms in einem jener . häufigen Tumulte der I begeistern weiß !

Wir können also ruhig zugeben , daß bei einem etwas

mehr den politischen Instinkt des Volkes berücksichtigenden
Verhalten der Staatsanwaltschaft wir für unseren Kan -

didaten in Halle einige hundert Stimmen weniger in der

Hauptwahl zusammengebracht und so noch zu einer Stich -
wähl genöthigt gewesen wären . An der Bedeutung des Gc -

sammtergebnisses ändert das nichts . Unser Wahlsieg in

Halle ist eine wuchtige Antwort des Volkes auf die ge -
sammten reaktionären Machenschaften , durch die man der

Sozialdemokratie das Wasser abzugraben hoffte .
Unsere gestrige vorläufige Meldung über das Wahl -

ergebniß ist nur unwesentlich zu berichtige ». Nach amt -

licher Feststellung erhielten Fritz Kunert in Schöneberg
bei Berlin ( Sozialdemokrat ) 15 688 , Wcrkzengmeister
K ü h m e in Halle ( konservativ ) 4366 , Geh . Bergrath Dr . jur .
Arndt in Halle ( Ordnungspartei ) 3725 und Schriftsteller
Dr . Meyer (freis . Vereinigung ) 7187 Stimmen .

Um die Bedeutung dieser Ziffern richtig zu würdigen ,
muß man sie mit denen der Wahl von 1893 vergleichen .
Gegen die Hauptwahl damals hat Kunert diesmal 2697

Stimmen mehr erhalten , Meyer dagegen 3035 Stimmen

weniger . Ferner haben statt des damaligen einen

konservativen Kandidaten diesmal deren zwei kandidirt .

Erfahrungsgemäß pflegen zwei Kandidaten verwandter

Richtungen immer mehr Stimmen auf sich insgesammt zu

vereinigen , als wenn einer von ihnen allein kandidirt ;
Arndt und Kühme zusammen haben aber gestern nur 8091 St .

erhalten , während 1893 der freikonservative Kandidat allein
8735 Stimmen erhielt und die 206 zersplitterten Stimmen der

damaligen Wahl gleichfalls fast durchweg dem reaktionären

Mischmasch zuzurechnen sind . Mindestens aber haben die

vereinigten Reaktionäre also 644 Stimmen eingebüßt . Die

Lehre aus der Wahl in Halle ist also wieder die nämliche
wie die von Ruppin und Ansbach : das Volk wendet sich ab

von den Mittelparteien . Einzelne Gruppen laufen zwar
vorübergehend allerhand Jntereffenvertretungcn des so-
genannten Mittelstandes zu , die mit der Reaktion lieb -

äugeln , um ihre wirthschaftlichen Zwecke zu erreichen ; aber

die politische Reaktion an sich hat so gründlich abgewirth
schaftet , daß die Entscheidung immer gegen sie ausfällt , wo es

sich vorzugsweise , wie bei den Stichwahlen in Ruppin und

Ansbach um diese Parole handelt . Tritt aber die Sozial -
demokratie mit einer genügenden Wucht auf , die ihr die Mög -
lichkeit eines Sieges eröffnet , so erzielt sie sofort stärkere
Erfolge als je. So stärkt uns dieser Wahlsieg zum weiteren

Kampf ; er ermuntert uns , dem fünften Dutzend Sozial
dcmokraten den Weg in den Reichstag zu bahnen . —

Parteien zusammen getragen worden waren , um eine Bar

rikade von Bürgern gegen Bürger zu bilden , auf diesen
stummen Denksteinen der frühereu Größe , des jetzigen Elends

von Rom , stand Rienzi .
Adrian konnte in der Entfernung nur unbestimmt seine

Gestalt erkennen ; er konnte den schwachen Ton seiner so
viel vermögenden Stimme nicht hören ; er konnte nur in
dem wallenden Meere menschlicher Wesen , deren Köpfe die

letzten Strahlen der Sonne beleuchteten , die unbeschreibliche
Wirkung bemerken , welche eine durch die Zeitgenossen für
fast wunderbar erklärte Beredtsamkeit , die es aber weniger
durch den Genius des Mannes , als durch die Sympathie
seiner Zuhörer war , auf alle hervorbrachte , welche den

Strom seiner glühenden Gedanken in Herz und Geist auf -
nahmen . Nur kurze Zeit blieb jene Gestalt dem forschen -
den Auge des Adrian di Castcllo sichtbar , nur kurze Zeit
erreichten die Töne jener Stimme in Zwischenrönmen sein
horchendes Ohr ; aber diese Zeit genügte , um die

Wirkung hervorzubringen , welche Adrian selbst gewünscht
hatte .

Ein anderer Ruf , begeisterter und anhaltender als der

erste , ein Ruf , in dem der Ausbruch lange genährter Ge

danken , der tiefsten inneren Bewegung , sich aussprach , be-

zeichnete das Ende der Rede : und darauf iah man , nach
einer kurzen Pause , das Volk nach allen Richtungen sich
zerstreuen und in einzelnen Gruppen und Gesellschafte », in
deren jeder der große und dauernde Eindruck zu erkennen

war , welchen jene Rede hervorgebracht hatte , sich in den

verschiedenen Straßen vertheilen . Jede Wange glühte , jede
Zunge sprach , die Begeisterung des Redners hatte sich wie

ein lebendiger Geist seinen Zuhörern mitgetheilt . Er hatte
gegen die Gewaltthätigkeite » der Patrizier gesprochen , aber

durch ein Wort den Zorn der Plebejer entwaffnet —

er hatte die Freiheit gepredigt , der Unordnung aber sich
widersetzt . Er hatte die Gegenwart durch eine Hinweisung
auf die Zukunft beruhigt . Er hatte die Uneinigkeit ge -
tadelt , aber ihre Sache gebilligt . Er hatte das Rachegcfühl
von heute durch die feierliche Versicherung beschwichtigt ,
daß ihnen morgen Gerechtigkeit werden solle . So groß
kann die Macht , so erfolgreich die Beredtsamkeit und der
Genius eines Mannes , ohne Waffen , ohne Rang , ohne
Schwert oder Hermelin sein , der ein unterdrücktes Volk zu

Belgien nov den Mahlen .
Brüssel , den 25 . Juni 1896 .

Wie die Wahlen am 5. Juli auch ausfallen mögen .
sie werden jedenfalls den ungeheuren Fortschritt zeigen , den

seit zwei Jahren die sozialistische Propaganda gemacht hat .
Der Kampf ist in 15 von 21 Arrondissements entbrannt ,

welche die 5 Provinzen , deren Vertreter neu zu wählen
sind , ausmachen . In drei Arrondissements ( Brüssel mit

18 , Namur mit 4, Dinant mit 2 Sitzen ) haben sich die

sozialistische und die radikal - bürgerliche Partei verbündet .

Die Partei wird aus dieser Wahl den Vortheil ziehen , daß
die Propaganda in Flandern , das sich vollständig in den

Händen der Klerikalen befindet und wo der Liberalismus

nicht einmal den Muth hat , in den Wahlkampf einzutreten ,
mächtig gefördert wird . Die Propaganda wird in Zukunft
in diesem fast ausschließlich ländlichen Distrikt systematisch
ins Werk gesetzt werden .

Die Ausdehnung der Propaganda kann man ans der

Thatsache ersehen , daß am vergangenen Sonntag 136 Ver -

sammlungen abgehalten wurden .

Andererseits hat die Regierung in letzter Zeit ver -

schiedene Fehler gemacht , die den von ihr begünstigten Listen
wohl zahlreiche Stimmen entziehen werden :

1. hat sie für den Kongostaat 15 neue Millionen be¬

willigt , trotzdem die öffentliche Meinung dagegen war ;
2. hat sie den Alkohol mit einer außerordentlich

hohen Steuer belegt : auf ein Hektoliter in Belgien
fabrizirten Alkohols , das 50 Franks kostet , 100 Franks
Steuern . Diese Vermehrung der Steuer würde viel -

leicht keine unbillige Maßregel sein , wenn jhr that -
sächlicher Erfolg eine Verminderung des Alkoholismus
wäre , woran jedoch nicht zu denken ist — und

wenn es nicht notorisch wäre , daß alle Großschnapsbrenner ,
die das Gesetz vorausahnten oder von seiner baldigen Ein -

bringung benachrichtet waren ( denn das Gesetz wurde , ohne

Einhaltung der gewöhnlichen Fristen , am Ende einer

Sitzung in aller Hast angenommen ) , seit mehreren Monaten

ungeheuere Mengen Alkohols fabriziren , wodurch die Herren
Sqnapsbrenner Millionen gewannen . Man wird ' nicht
weniger , wohl aber noch schlechteren Alkohol trinken wie

heute ;
3. hat die Regierung sich geweigert , daß Stellver -

tretersystem für den Militärdienst abzuschaffen und hat eine

Erhöhung des Soldes der armen Milizsoldaten von 10 auf
30 Franks monatlich beantragt .

lieber dieses Gesetz herrscht im Schooße unserer Partei
eine Meinungsverschiedenheit .

Viertes Kapitel .
Ein Abenteuer .

Indem er den getheiltcn Strömen der sich zerstreuenden
Menge auswich , schritt Adrian Colonna eilig eine der

engen Straßen hinab , welche nach seinem Palaste führten ,
der in ziemlicher Entfernung von dem Platze lag , wo der

jüngste Streit vorgefallen war . Seine Erziehung flößte ihm
ein tiefes Interesse nicht nur an den Spaltungen und

Streitigkeiten seines Vaterlandes , sondern auch an dem Auf -
tritte ein , von dem er soeben Zeuge gewesen und

an dem Einflüsse , den Rienzi ausübte .
Als Waise eines jüngeren , aber reichen Zweige ? der

Colonna , war Adrian unter der sorglichen Vormundschaft
seines Verwandten , des schlauen aber tapferen Stephan
Colonna erzogen worden , der sowohl als Günstling des

Papstes , wie wegen der großen Anzahl bewaffneter Söld -

linge , welche zu halten sein Reichthum ihn in den Stand

setzte , unter allen römischen Edlen der mächtigste war .
Adrian hatte frühzeitig sür die damaligen Zeiten als

außerordentlich geltende Anlagen zu geistigen Beschäftigungen
gezeigt und vieles von dem wenigen sich zu eigen gemacht ,
was damals von der alten Sprache und der alten Geschichte
seines Landes bekannt war .

Obgleich Adrian zu jener Zeit , in welcher er zuerst Zeuge
der Empfindungen Rienzi ' s bei dem Tode seines Bruders

geworden , nur noch ein Knabe war , so wurde sein fühlende ?
Herz doch mit Theilnahme für die Trauer Cola ' s erfüllt ,
sowie mit Scham über die Gleichgiltigkeit seiner
Verwandten wegen der schrecklichen Folgen ihrer eigenen
Fehde . Er hatte dringend die Freundschaft Rienzi ' s ge -
sucht und lernte trotz seiner Jugend bald die überwiegende
Kraft feines Charakters würdigen . Wenn aber auch Rienzi
nach kurzer Zeit an den Tod seines Bruders nicht mehr
zu denken schien , wenn er auch die Colonna ' s wieder be »

suchte und an ihren Festen theilnahm , so behauptete er
doch eine gewisse Entfernung und Zurückhaltung , welche
selbst Adrian nur theilweise überwinden konnte . Er wies

jedes Anerbieten von Gunst oder Beförderung zurück , und

; eder ungewöhnliche Beweis von Güte von feiten Adrians
schien ihn statt vertraulicher nur noch kälter zn machen .
Die Lebhaftigkeit der Unterhaltung und die glückliche Laune ,
welche ihn früher zu einem willkommenen Gast bei denen



Die einen sagen : Vor allem wollen wir eine Beseitigung
des Stellvertretersystms . Solange man die Heere nicht

abschaffen kann , müssen alle Bürger dienen . Unser Ziel in

dieser Hinsicht ist das Volk in Waffen . Aber den Sold der

Milizsoldaten zu erhöhen , ihnen 30 Franks monatlich und

Wohnung und Nahrung zu geben , während in unseren
Landdistrikten die Arbeiter nicht einmal 1 Frank den Tag
verdienen , das hieße ja ans ein Sy tem des freiwilligen
Dienstes , das schlimmste aller Militärfysteme , das Werbe -

systeni , hinzielen . Das hieße thatsächlich die Unterdrückung
des Stellvertreter - Systems verzögern , da ja bei so hohem
Sold für den freiwilligen Dienst bald die nöthigen Leute

sich finden würden . Das wäre also nichts anderes , als

der Regierung und dem König , der seine einfach kon -

stitutionelle Machtbefugniß von Tag zu Tag persönlicher
gestaltet , ein Werkzeug in die Hände geben , welches sie im

gegebenen Augenblick anwenden würden , um sich dem Willen
des allgemeinen Stimmrechts zu widersetzen , und welches in

jedem Falle dazu dienen würde , die Arbeiter - Erhcbungen ,
die dann wahrscheinlich wären , gewaltsam zu unterdrücken .

Die Anhänger der Solderhöhung , und zu ihnen gehört
die Mehrheit der Abgeordneten , welche sie auch angenommen
hat , sagen : jede Arbeit verdient Lohn . Wenn man einer

ärmlichen Wirthschaft den ISjährigen Sohn , der die un -

entbehrliche Stütze war , raubt , muß eine Entschädigung
gezahlt werden und 30 Franks sind doch nicht zn viel .

Weiter fügen sie hinzu , daß dadurch die sozialistische Pro -
paganda im Heere nicht verhindert und weder die Be -

seitigung des Stellvertretersystcms noch die Bewaffnung des

gesammten Volkes , noch die Abschaffung der Heere überhaupt
verzögert werde .

Vor ungefähr 14 Tagen sprach sich die Kanimer trotz
des Widerspruches der Minister zn gunsten eines Antrages
betreffend eines für öffentliche Arbeiten zu zahlenden
Mindestlohnes aus . Es war ein schöner Sieg unserer
Prinzipien . Deshalb hat sich auch die Rechte beeilt , bei
der zweiten Lesung die erste Abstimmung unizustoßen , so
daß der Mindestlohn - Antrag endgiltig abgelehnt wurde .

Benierkt sei, daß indessen diese Frage seit einiger Zeit
in Belgien wesentliche Fortschritte gemacht hat . Von neun

Provinzialvcrwaltungen haben sechs einen Mindestlohn fest -
gesetzt und zwei verlangen von den Unternehmern eine Angabe
des Mindestlohnes , den sie zahlen . 47 große Stadtgemeinden
( von 86 mit mehr als 8000 Einwohnern ) haben die Festsetzung
eines Mindestlohnes angenommen . Der Gemeinderath von

Brüssel hat soeben bei Gelegenheit des Droschkenkutscher -
Streiks denselben Weg eingeschlagen , wobei Katholiken
und Sozialisten gegen die liberalen Doktrinäre gestimmt
haben .

Die Monatsschrift „ I ' Etnäiaiit sooialists "

( „ Der sozialistische Student " ) , welche das Organ der Gruppe
der Studenten und ehemaligen Studenten ist , hat eine Um -

Wandlung erfahren . Sie wird sich in Zukunft „ 1 ' �vant
l ? a r ä o " ( „ Die Vorhut " ) nennen , um unter der Leitung
der Gruppe der Studenten und des Bundes der „ Jungen
Garde " das Organ der gesanimten sozialistischen Jugend zu
werden . Diese Zeitschrist wird ein Kampfblatt mit rein

sozialistischen Prinzipien sein . Die erste Nummer wird

am 15 . Juli erscheinen und vom 15 . Oktober ab wird sie
wahrscheinlich in eine halbmonatliche verwandelt werden .

Das Protokoll über die Verhandlungen des belgischen
Kongresses von Charleroi am 5. und 6. April ist eben in

Broschürenform ( 131 Seiten ) erschienen .
Die sozialistische Vereinigung der

Studenten und ehemaligen Studenten

plant für nächste Weihnachten einen internationalen

Kongreß in Brüssel , zn dem die Rundschreiben bald

versendet werden und von dem ich im nächsten Briefe
sprechen werde .

gemacht hatten , deren Leben zwischen Waffenübungen und

Langerweile getheilt war , hatten fich in ein ironisches ,
zynisches und abgeschlossenes Benehmen verwandelt . Aber
die ungebildeten Barone fanden auch an seinem Witz Ge -

sollen , und Adrian war fast der einzige , der unter dem

Lächeln die Schlange entdeckte .

Oft saß Rienzi bei ihren Festen schweigend , aber

beobachtend , als ob er jeden Blick bewache , jedes Wort

wiege , Forschungen anstelle über die geistigen Fähigkeiten , die

Absichten und das Temperament eines jeden Gastes ; und
ivenn er sich selbst genügt zu haben schien , wurde er leb -

hafter , die Worte strömten ihm von den Lippen , und

während sein blendender , doch bitterer Witz die Gesellschaft
unterhielt , ahnte niemand , daß diese Blitze das Zeichen des

bevorstehenden Sturmes sein möchten . Er vernachlässigte
aber zugleich keine Gelegenheit , um mit den weniger an -

gesehenen Bürgern umzugehen , sie aufzuregen , ihre Ein -

bildnngskraft zu entflammen , ihre Nacheiferung durch
Gemälde aus der Gegenwart und durch Mittheilungen ans
der Vergangenheit zu beleben . Sein Ruf und seine
Popularität wurden immer bedeutender , und er hatte um so
mehr Einfluß bei der Menge , als er der Achtung der

Patrizier sich erfreute . Vielleicht geschah es aus diesem
Grunde , daß er der Gast der Colonna ' s geblieben war .

Als sechs Jahre zuvor das Kapital der Zäsaren Zeuge
des Triumphs Petrarca ' s gewesen war , hatte der Ruf der

scholastischen Gelehrsanckeit Rienzi ' s ihm die Freundschaft
des Dichters erworben , eine Freundschaft , welche mit ge -
ringen Unterbrechungen durch so gänzlich verschiedene Lauf -
bahnen bis zuletzt fortdauerte ; und später war er als
einer der römischen Deputirten nach Avignon mit Petrarca
vereinigt gewesen , um Clemens VI . zu ersuchen , den heiligen
Stuhl wieder von Avignon nach Rom zn verlegen .
In dieser Sendung gab er zum ersten Mal Beweise seiner
außerordentlichen Bcredtsamkeit . Dem Papste , welcher mehr
die Bequemlichkeit , als den Ruhm liebte , waren die Be -

weisgründe zwar nicht überzeugend , aber der Redner ge -

fiel ihm sehr , und Rienzi kehrte nach Rom zurück , niit

Ehren überhäuft , und mit einem bedeutenden Amt be -

kleidet . Nicht länger der thatenlose Gelehrte , der muntere

Gesellschafter , erhob er sich plötzlich über alle seine Mit -

bürger . Nie wurde die Autorität mit so strenger Rechtlich -
keit , mit so unbestechlichem Eifer bekleidet . Er hatte ver -

sucht , seine Kollegen mit denselben reinen Grundsätzen zu

erfüllen — es war mißlungen . Nicht ganz sicher in seiner
Stellung , hatte er sich öffentlich an das Volk gewendet
und es schien ein neuer Geist die Bevölkerung Roms zu

beseelen .
Während dieses das Schicksal Rienzi ' S war , hatte

polikrschv Mebevstchk .
Berlin , 1. Juli .

Ter Reichstag erledigte heute das Bürgerliche Gesetz -
buch in dritter Lesung . Es wurde , wie das von vornherein
feststand , mit großer Stimmenmehrheit bei einigen Enthaltungen
angenommen . Da die Sitzung keine Debatten mehr brachte ,
sondern wesentlich nur Abstimmungen mit kurzen
Begründungen , so verweisen wir die Leser auf unseren
Parlamentsbericht . Hervorzuheben ist blos , daß der Be -

schluß zweiter Lesung ' gegen die Scheidung der Ehe durch
Wahnsinn wieder aufgehoben wurde .

Morgen 11 Uhr ist die nächste , und bis zum Herbst
hoffentlich letzte Sitzung , in der die Agrarier das

Marzarinegesetz in der ihnen genehmen Form durchbringen
wollen . —

Die schreckliche Explosion in Mep , die Dutzenden
von Menschen das Leben gekostet und Hunderte verwundet

hat , würde sich ihrem ganzen Charakter nach von unseren
Patrioten so trefflich zum Kampf für Ordnung , Sitte und

Religion fruktifiziren lassen , wenn nur ihre Ursachen in

Dunkel gehüllt wären , oder sich in Dunkel hüllen ließen .
Aber sie liegen zn klar zu tage . Man hat es da nicht
mit den krankhaften Attentatsgelüsten irgend eines mord -

gierigen und wahnwitzigen Schwächlings zu thun , sondern
mit militaristischen Einrichtungen . Da schweigt natürlich
des Patrioten Höflichkeit . Die amtlichen Telegramme
darüber ergänzen die gestrige kurze Meldung in folgender
widerspruchsvoller Weise :

Straßburg im Elsaß , 1. Juli . Nach den bis jetzt vor -

liegenden Meldungen ist die Ursache des Brandes im Zeughanse
Nr . 3 in Metz sowie die Zahl der Verwundeten und Todten

noch nicht genau f e st g e st e l l t . Ter ganze Unglücksplatz
ist durch Militär streng abgesperrt . Mililärposten lassen niemand

zum sranzösischen Thore hinaus . Das Feuer ist im Wagen «
schuppen des Zeughauses in Devant - les - ponts ausgebrochen .
Durch die Hitze entün beten sich gegen 3 Uhr die
im Magazin lagernden Munitionsvorräthe mit ge -
waltigcm Knall , so daß in Metz eine heftige Erschütterung zu
bemerken war . Die anwesenden Neugierige » und insbesondere
die militärischen Schutzmannschaften wurden durch umher -

geschlenderte Sprengstncfe von Bomben in großer Anzahl verletzt .
Die Angaben über Tobte und Verwundete gehe » weit auseinander
und schwanken zwischenßS —30 Todten und 40 —150 Verwundeten .
Die Verwundeten wurden in das Garnisonlazareth geschafft .
Die explodirte Munition bestand zumeist aus Jnfanteriepalronen
und Granaten . Vereinzelte Erplosionen fanden noch bis gestern
10 Uhr statt .

Metz , 1. Juli . Ueber die Ursache des gestrigen Brandes
des Wagenhauses des Artilleriedepots 3 in Devant - les - Ponts bei
Metz meldet die „ Lothringer - Zeitung " , das v e r m u t h -
lich Funken , ivelche von de in benachbarten
Bahnkörper hinüberflogen , im Zeughause lagernde
Zünder und Schießbaninwollkörper entzündet haben . Bei der
großen , um 73/4 Uhr erfolgten Explosion wurden eine Anzahl
Militär - und Zivilpersonen getödtel und verwundet . Soweit bis
jetzt festgestellt , sind zwei Unteroffiziere , zwei Zivilisten und ein
Knabe todt , 14 Personen befinden sich in öffentlichen Kranken »
Häusern , mehrere in Privatpflege . Das Feuer sprang auch auf
eine benachbarte Scheune über . Gegenwärtig sieht man au der
Brandstätte nur rauchende Trümmer . Militär hält dieselbe ab -

gesperrt . Ter Schaden , der hauptsächlich in Belagerungsmaterial
besteht , ist beträchtlich .

Metz , 1. Jnls . Nach anderweit eingegangenen Meldungen
über den Brand des Zeughauses in Devant - les - Ponts dauert die
Aufregung in der Stadt fort . Das Zeughaus , welches im wesent -
lichcn aus Holz gebaut ist , ist völlig zerstört . Der Brand dauerte
bis Mitternacht unter fortdauernden Explosionen der Geschoß -
körper . Die große Explosion wurde bis im Zentrum der Altstadt
verspürt . Zahlreiche Fensterscheiben zersplitterten . Eine große
Zahl von bis vier Kilo schweren Eisen - und Holztrümmern
wurden 500 Meter weit geschleudert . Zwei Kinder wurden in
einer Entfernung von 400 Metern vom Brandheerde durch um -
herfliegende Trümmer verletzt . Ein etwa 500 Meter entferntes
Gartenhaus und ein Stall wurden vom Feuer ergriffen und
brannten nieder . Der Schaden ist voraussichtlich sehr groß .

Adrian lange getrennt von ihm und abwesend von Rom

gelebt .
( Fortsetzung folgt )

MkerNrifches .
„ SimplieissimnS " und „ Jugend " . Die letztere ist das

ältere der beide » Wochenblätter , sie erscheint schon seit Neujahr .
Beide Zeitungen gelangen in München zur Ausgabe , keine von

ihnen gleicht den Mißgewächsen , die man „deutsche Familien -
blätter " nennt . Sonst haben sie nichts gemeinsames . Die

„ Jugend " zeigt ganz die süddeutsche Eigenart und legt das

Hauptgewicht auf den Bilderschmuck . Es ist kein Zweifel , daß
daß Blatt viel zur Förderung deutscher Kunst , besonders der

Zeichenkunst , beiträgt und beitragen wird . Der hohe Preis —
die Einzelnummer kostet 30 Pfennige — und die immer wieder
durchbrechende , nationalliberal gefärbte Deutschthümelei ver -
hindert die Verbreitung in Arbeiterkreisen . Der „ Simplicissimus "
wird viel gelesen , trotzdem er erst seit April erscheint . Der Ur ,

fachen dieses schnellen Erfolges sind mehrere . Gleich die ersten
Nummern wurden in Oesterreich konfiszirt , und die Wiener

Polizei verbot selbst die Plakatirung der Prospekte , bereits an «
geklebte wurden von ihr wieder herabgerissen . Dann erfuhr
man , daß ein Zeichner des Blattes , der Reserve - Offizier ist ,
einen „ Deuter " erhielt , feinen Stist nicht mehr dem „ Sim -
plicissimus " zur Verfügung zu stellen . Auch der Inhalt trug
dazu bei . Er zeigt bis jetzt ein Doppelgesicht . Die Prosabeiträge
fast durchgrheuds und die meisten Gedichte zeigen den Typus
jener Produkte des ökonomischen Zersetzungsprozesses , die auf
den Namen „ Dekadenten " hören , Künstler und Kunstgenießende ,
die hinduseln , weil sie das Leben entweder übersättigt , oder weil

sie es noch nicht kennen gelernt . Auf diese Leute machen nur
die stärlsten und rasfinirtesten Stimulirungsmittel noch einen
Eindruck , und es ist selbstverständlich , daß das Sexuelle überall
in den Vordergrund tritt . Das zweite Gesicht des

„ Simplicissimus " giebt sich „sozialistisch ". Es ist das so
eine Art GefühlssozialismuS , dessen Triebkraft daS Mit -
leid bildet , ein Herabsteigen zu den Mühseligen und
Beladenen , Oppositionseifer , der nach der phrygischen Mütze
greift , um seine Unzufriedenheit weithin und deutlich sichtbar zn
machen , sich aber wohlweislich hütet , das letzte Wort klipp und
klar auszusprechen . Wer heute die Nummern des „Simplicissi -
mus " durchblättert , wird unwillkürlich an das Gehaben und
Gebahren der „ Jüngstdeutschen " erinnert . Was für stolze
Schritte wollten die vor fünf und mehr Jahren thun
und in welchen Flor wollten sie den Sozialismus und
die Sozialdemokratie bringen ? Und heute ? Sind sie fast alle
wieder untergekrochen . Auch dem „ Simplicissimus " wird der

entscheidende Wendepunkt nicht erspart bleiben . Er würde eine

Ausnahme bilden . wenn seine Entwickelung dahin ginge , wohin
die Fahnen des Sozialismus weisen . Aber niemand wird das
erleben . Das „ Gepfefferte " wird er beibehalten und mehr und mehr
das ausbilden , das dem guten Dentschen ja so sehr gefällt : Die

unschuldige , gut illustrirte Schnurre — s.

Ein Staatsanwalt zum Redigkren beurlaubt .

Wie die „ Karlsruher Zeitung " nieldet , ist der bisherige
Staatsanwalt am Landgericht Karlsruhe Dr . I o l l y aus
die Dauer eines Jahres ans dem Staatsdienst ausgetreten ,
um die Chefredaktion der „ Münchener Allgemeinen Ztg . "
zu übernehmen .

Die Sache ist nicht so übel . Tritt der Dr . Jolly
nach einjähriger Praxis als Redakteur wieder in Dienst ,
so giebt es doch endlich einen Staatsanwalt , der aus

eigener Erfahrung sich ein Urtheil über das Preßwesen
bilden kann . Da wird er denn hoffentlich nicht nur

selbst seine Sachverständigkeit bethätigen , sondern auch

seinen Kollegen sein neues Wissen zu gute kommen lassen .
Das könnte dann dahin führen , dem Umsichgreifen des

Dolus eventualis und des groben Unfugs und ähnlicher
inkommensurabler Rechtsbegriffe im öffentlichen Leben

Schranken zu ziehen. —

Li - Hnng - Tschang , der Sohn des ( asiatischen )
Reiches der Mitte , hat nnn , nachdem er den Staub und

Sand unserer guten Reichsstadt Berlin von seinen Pan -
toffeln geschüttelt , sich nach England begeben , um John Bull

ebenso einzuseifen , wie er zahlreiche deutsche Michel ein -

geseift hat . Leider ist John Bull sehr materialistisch
angelegt , und für die schönen Schlitzaugen eines

Li - Hung - Tschang giebt er auch nicht einen rothen

Penny , selbst wenn Li - Hung- Tschang mit den allerschönsten
chinesischen Bratwürsten und Talmi - Schnupftabaksdosen nach
der Speckseite wirft .

Gewiß — John Bull will Geschäfte machen , allein er
will seiner Sache auch sicher sein , und so hat Lord Salis -

bnry den fetten Vizekönig gleich zu sich ins Haus ge -
nommen — da ist er wohl besorgt und aufgehoben — und

kann nicht entschlüpfen . » -

Die Nachrichten a « S der Türkei sind sehr be -

unrnhigend . Nicht die Nachrichten an sich selbst , sondern
daß diese Nachrichten in die Welt geschickt werden . Der

„ Vorwärts " war das erste Blatt Deutschlands , das , als

die „ Armenischen Greuel " auf die Tagesordnung kamen ,
die alte russische Taktik bloßlegte , die , seit 100 Jahren un -

verändert , vor jedem geplanten Eroberungskrieg im Osten
Europa ' s oder in Asien „türkische Greuel " in Umlauf
setzt. Und es ist richtig so gekommen , wie wir

voraussagten : die „ armenischen Greuel " waren das

Werk Rußlands , das die armen Armenier zum Auf -
stände trieb und dann elend im Stiche ließ , nachdem
der Zweck : die englische Diplomatie theilS naszuführen ,
theils lahmzulegen , erreicht war .

Mit dem Aufstande in Kreta ist es ebenso . In Kreta

giebt es fortwährend Reibereien zwischen Christen und

Muhamedanern — gerade wie in Irland zwischen Katholiken
und Protestanten .

Eine Schlägerei von 10 Leuten wird im Telegramm
zu einem blutigen Gefecht — eine Prügelei zwischen zwei
Dörfern zu einer allgemeinen Volkserhebung gegen das

türkische Joch . Schreiten die Türken ein , so wird über

grausame Unterdrückung geklagt ; schreiten sie nicht ein ,

so wird ihre Schwäche und ihr Verfall festgestellt .
Der jetzige „ Aufstand " ist nicht ernster als die früheren

Aufstände , die , mit einer einzigen Ausnahme ( Ende der

zwanziger Jahre ) , zu neun Zehnteln nur auf russischem
Papier vorhanden waren .

Aber — und hierin liegt der Ernst der Lage — die

russische Diplomatie arbeitet mit aller Macht daran , die

öffentliche Meinung im Sinne der russischen Eroberungs -
politik zu bearbeiten und in der Türkei Bürger «
krieg hervorzurufen . Hierbei verfolgt sie zwei Ziele .
Einmal , die Auflösung des türkischen Reichs zu

beschleunigen , das von Rußland als natürliche
Beute betrachtet wird , und zweitens : Die europäischen
Mächte , namentlich England zu beschäftigen und Rußland

freie Hand gewinnen zu lassen in O st a s i e n. Dort

liegt die Gefahr . Und dort wird der Weltkrieg
beginnen , wenn er überhaupt möglich ist . —

Chronik der MajestiitsbeleidignngS « Prozesse .
Reichsgericht . Wegen Majestätsbeleidigung war Genosse
P . Jahn wegen einer angeblichen Aeußerung in einer öffenl «
lichen Versammlung der Sattler am 5. Februar d. I . in An -

klage versetzt und von der 2. Strafkammer des Landgerichts I
Berlin am 21 . April d. I . , dem Antrag des Staatsanwalts ge -
mäß , zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden .
In dem Urtheil selbst , daS wie häufig die schriftlichen
Urtheile , anders lautete , als das mündliche , war der Passus
enthalten , „ daß , wie gerichtsbekannt , in breiten Schichten
der Bevölkerung der Jrrthum obwaltete , als ob Sr .
Majestät dem Kaiser die kaiserlichen Logen unentgeltlich
gewährt würden " , demnach „ daß die Begnadigung als
Entgelt für die Gewährung der kaiserlichen Loge er -
folgt sei . " Darin sollte nach der Ansicht des Gerichts eine
tiefe Ehrenkränkung des Kaisers liegen . Gegen dieses Urtheil
hatte Herr Rechtsanwalt Dr . H e r z s e l d im Namen des An -
geklagten Revision beim Reichsgericht eingelegt , ivegen der am
30 . Juni Termin vor dem II . Strafsenat des Reichsgerichts an -
gesetzt war . Jahn erschien persönlich , um die Revision
nochmals mündlich zu begründen und zwar , wie die
Verhandlung ergab , auch mit Erfolg . Der Senats -
Präsident selbst bedauerte , daß sich die schriftlichen Ur -
theile fast immer von den mündlichen wesentlich unterscheide ».
In der Revistonsbegründung war auch besonders gerügt , daß
die beiden als Zeugen geladenen Beamten nicht auf die Folgen
des Eides vor Ableistung desselben hingewiesen und ihre Aus -
sagen demnach als völlig glaubwürdig hingenommen waren .
Demgemäß beantragte Jahn Aufhebung des Urtheils beziehungs -
weise Zurückverweisung an ein anderes Gericht . Der Reichs -
anwalt hingegen beantragte Verwerfung der Revision , da
nach feinem Dafürhalten dem Angeklagten das Bewußt -
sein der Beleidigung innegewohnt und demnach das Ur -
theil der ersten Instanz rechtmäßig erfolgt sei . Das
Urtheil des Senats , das nach Verlauf von 2 Stunden
verkündet wurde , lautete dahin , daß im Gegensatz zum Antrag
des Reichsanwalts dem Antrag Jahn ' s stattzugeben u » d das

Urtheil der ersten Instanz aufgehoben , die Sache selbst znr
anderweitigen Verhandlung an das Landgericht U Berlin

zurückverwiesen wurde , da aus der Begründung des

Urlheils der ersten Instanz nicht zu ersehen sei , woraus der

Gerichtshof seine „gerichtsbekannte Meinung " geschöpft habe , das
Urtheil somit jeder thatsächlichen Begründung entbehre . Aus

diesem Grunde erübrige sich auch jede weitere Begründung der -
Revision seitens des Senats von selbst.

Ueber den Ausgang des Breslauer Prozesses
wegen der Märznummer habe » wir bereits kurz berichtet .
Es geht uns nunmehr über die Verhandlungen folgender n» S-
ftthrlicher Bericht zu : In der alljährlich zum Andenken an den
18. März IS43 herausgegebenen , im Verlage von Auer u. Comp. .
Hamburg , erscheinenden Märznummer hatte wie bekannt die
B r e s l a u e r Staatsanwaltschaft eine Majeftätsbeleidigung er -
blickt , die Konfiszirung der diesmalige » Nummer veranlaßt und gegen
de » verantwortlichen Redakteur derselben Genossen Ee ifserl auS



Hamburg die Slnklage wegen MajestätSbeleidlgung ,
gegen die Genossen Zahn und Gerhardt aus Breslau und
A l b i n Langer aus Chemnitz die Anklage wegen Beihilfe

zur Majestätsbeleidigung erhoben . Zahn und

Langer sollten das Vergehen dadurch begangen haben ,
daß sie angeblich Exemplare der Märznummer an Kolpor -
teure zur Weiterverbreitnng gaben , während Gerhardt sich
dadurch schuldig gemacht haben sollte , daß er die
Namen derKolporteure und dieZahl der ver »

abfolgten Zeitungen in e i n G e s ch ä f ts b u ch ein «

getragen hatte . Am 30 . Juni hatten sich die Angeklagten ,
die sämmtlich erschienen waren , vor der Breslaner Strafkammer

zu verantworte » . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit statt , da der Gerichtshof von der Verlesung der
inkriminirten Stelle eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe und

Sicherheit erblickte . Die Rechtsanwälte Ollendors und

Orbach vertraten die Angeklagten . Die Anklage stützte
sich darauf , daß der jetzt regierende Kaiser durch einen Artikel ,
welcher sich mit der Geschichte der Hohenzollern befaßte , be -

leidigl wäre . Der Staatsanwalt Dr . Keil beantragte gegen
Sciffert eine Gefängnißstrafe von vier Monaten , gegen Zahn
und Langer je sechs Woche » , bei Gerhardt Freisprechung . Für
den Fall jedoch , daß das Gericht keine Majestätsbeleidigung für
vorliegend erachte , beantragte Herr Dr . Keil die Verurtheilung
wegen — groben Unfugs ! ! Nach längerer Vertheidigung
der beiden Rechtsanwälle erkannte der Gerichtshof auf Frei «
sprechung sämmtlicher Angeklagten . In der

Urtheilsbegründung wurde ausgeführt , daß Angriffe auf das

Herrscherhaus , auch wenn sich dieselben auf die Vergangenheit
beziehen , als Beleidigung des gegenwärtigen Regenten anf -
gefaßt werden können . Im vorliegenden Falle wäre trotz
aller Angriffe eine Bezugnahme auf den jetzt regierenden Herrscher
nicht zu erkennen gewesen . Da von Majestätsbeleidigung nicht
die Rede sei , entfalle auch die Anklage wegen Beihilfe . Die
Kriterien des groben Unfugs sind nach der Ansicht des Gerichts -
Hofes auch nicht gegeben , denn eine Beunruhigung
weiter Volksschichten sei nicht verursacht
,v o r d e n. Die Kosten fallen der Staatskasse zur Last ; die
Beschlagnahme der März nummer ist durch Ge -
richtsbeschluß aufgehoben . —

» »
«

Deutsches Reich .
— Stempelfreiheit von Schiedssprüchen der

G e >v e r b e g « r i ch t e. Die amtliche „ Berliner Korrespondenz "
theilr mit :

„ Der Finanzminister hat im Einverständniß mit dem Minister
für Handel und Gewerbe sich dahin ausgesprochen , daß die von
den G e w e r b e g e r i ch t e n als E i n i g u n g s ä m t e r n ge -
mäß § 67 des Gesetzes , betreffend die Gewerbegerichte von «
LS. Juli 1890 abzugebenden Schiedssprüche der Stempel -
abgäbe der Tarifstelle 57 des Stempelsteuer - Gesetzes vom
31. Juli 1336 nicht unterliegen . Diese Tarifstclle unterwirft in
Uebereinstimmung mit der Tarifstelle „ Erkenntnisse " des früheren
Stempelgesetzes vom 7. März 1822 nur solche Schiedssprüche der
Stempelabgabe , die auf grund gesetzlicher Vorschriften (z. B. der

§ § 866 und 868 der Zivilprozeßordnung ) vollstreckbar , also geeignet
sind , einen Rechtsstreit unter den Partiten in ähnlicher Weise wie die

Urtheile der ordentlichen Gerichte zu erledigen . Zu Schieds -
sprüchen dieser Art gehören aber die von den Einigungsämtern
abzugebenden Schiedssprüche nicht , weil sie, obwohl ihnen im

Gesetz die allgemeine Bezeichnung als „ Schiedsspruch " beigelegt
ist , keinen zur Zwangsvollstreckung geeigneten Titel gewähren ,
auch nicht bestimmt sind , unter den Belheiligten Recht zu schaffen ,
sondern nur «ine Grundlage für eine Regelung der Verhältnisse
zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber bilden .

Die Ausfertigungen der Schiedssprüche unterliegen auch nicht
dem Ausfcrtigungsstempel der Tarisstelle 10 , weil nach § 57 des

Gewerbegerichtsgesetzes in Verbindung mit § 2 des deutsche »
Gertchtskostengesetzes in dem Streitverfahren vor den Gewerbe -
gerichten die Erhebung von Stempelgebühren für die im Ver -
fahren errichteten Urkunden ausgeschlossen ist und es als der
Absicht des Gesetzes entsprechend angesehen werden muß , daß für
das Einigungsverfahren dasselbe gelten soll . — Die mehr -
erwähnten Schiedssprüche sind hiernach von jeder
Stempelabgabe befreit . " —

— Zum Bürgerlichen Gesetzbuch haben die

sämmtlichen Mitglieder der Kommission des

Reichstags gemeinschaftlich eine Resolution eingebracht ,
worin der Reichskanzler ersucht wird , bei den Regierungen zu
erwirken , daß sie die Lehrpläne ihrer Landes -
Universitäten dahin umgestalten , daß die Vorlesungen über
das Bürgerliche Gesetzbuch den Mittelpunkt der privat -
rechtlichen Vorlesungen bilden . —

Würzburg , 1. Juli . Die Verkündung deS UrlheilS in dem
Prozesse des Freiherrn v. Thüngen gegen die Gemeinde Burgsinn
ist vom Landgericht anf den 14. d. M. vertagt worden . —

Oesterreich - Ungarn .
Wien » 1. Juli . Der niederösterreichische Land -

tag , welcher behufs Abänderung der Landtags - Wahlordnung zu
einer außerordentlichen Session einberusen ist , ist heute eröffnet
worden .

Die Regierung hat die Fertigstellung der neuen Reichs -
raths - Wählerlisten bis zum 1. August angeordnet .

Frankreich .
Paris » 29 . Juni . Höchst bedenkliche Nachrichten kommen

aus Madagaskar . Die große Insel , deren Annexion vor

wenigen Tagen votirt wurde , befindet sich in offenem A u f -

stand gegen die Eroberer . Seit der Eroberung ( Ende Oktober

1835 ) hatte » die Franzosen bereits zwei lokale Erhebungen nieder -

zukämpfen . Diesmal scheint es sich aber um einen allgemeinen
Slufstand zu handeln , an dem obendrein die von den Franzosen
in ihrer alten dominirenden Stellung belassenen Hovas sich be-

theiligen . Nach einigen Meldungen sollen sogar die oberen
Beamten der Hovas - Königin im Einverständniß mit den

Aniständischen sein . Durch den geringen Widerstand , den
die Hovas der Invasion entgegengesetzt hatten , getäuscht , hat man
den größeren Theil der Expeditionstruppen wieder zurückgezogen .
Nu » stellt sich die absolute Unzulänglichkeit der verbliebenen

Okkupalionstruppen gegenüber der um sich greifenden in -

surrektionellen Bewegung herauS . Die Regierung wird nächstens
neue Truppen nach Madagaskar schicken und — neu « Kredite
vom Parlament verlangen . . . Die sozusagen offizielle Er -
oberung von Madagaskar hat 5 —6000 Menschenleben und rund
100 Millionen Franken gekostet . Wie viel Menschenleben und
wie viel Millionen wird die wirkliche Besitzergreifung der , an

Flächeninhalt Frankreich übertreffenden Insel kosten ?
Kein osfizielles Festessen , keine offizielle Zeremonie ohne eine

sozialistentödterifche Rede ! Die Herren Minister
scheine » allen Ernstes zn glauben , den bösen Sozialismus durch
ihre von Unwissenheit und Verständnißlosigkeit strotzenden Phrasen
aus der Welt schaffen zu könne » . Ter gestrige Tag brachte uns

aus einmal zwei sozialistentödterifche Ministerreden . Herr Bar -
t h o u begeiferte den Sozialismus gelegentlich der Enthüllung
des Caruot - Tenkmals in Nancy , Herr Meline that das gleiche
bei der Vertheilung von Preisen für die landwirth -
schaftlicke Ausstellung von Soisson . Um den Geist oder
den sittliche » Charakter des Mannes zu kennzeichnen .
der gegenwärtig Frankreich regiert , sei ans Meline ' s
Rede folgendes wiedergegeben . Er meinte , die Verwirklichung
des sozialpolitischen Programms würde eine allgemeine Hungers -
noth zur Folge haben , indem die landwirthschaftliche Bevölkerung
in Masse » ach den Städten strömen würde , um die von den

Sozialisten den städtischen Arbeitern geivährlen Vortheil « zn ge -
«ließen . ES gelte daher den Sozialismus zu bekämpsen „nicht

nur im Interesse der bedrohten Zivilisation , sondern auch iin

Interesse der Arbeiter selber , die als seine ersten Opfer fallen
würden " . . . . Meline , der Brotvertheuerer , der Hochschutzzöllner
als Vertheidigcr der Arbeiter gegen den Sozialismus — dieser
Posse konnte nur ein agrarisches Publikum beiwohnen , ohne in
Lachkrämpfe zu verfallen . —

So rücksichtslos — um nicht mehr zu sagen — die Minister
dem Sozialismus gegenüber sind , so rücksichtsvoll behandeln sie
die Monarchisten . Der Zwischenfall betreffend den Tobten -
schein des dieser Tage verstorbenen Herzogs von Nemours

ist ein neuer Beweis dafür . Der Zivilstandsbeamte
hatte sich geweigert , ins Todtenregister den königlichen
Hoheits - Titel des Sohnes von Louis Philippe «inzu -
tragen , sintemalen Frankreich eine Republik ist und
kein französischer Bürger einen königlichen Titel sich beilegen
darf . Darob große Entrüstung der „ regierenden Familie "
( kawille rögnante ) — wie Meline kürzlich infolge eines unglück «
lichen Zungenlapsus in der Kammer die Orleans benamste .
Man beschwert sich über den Beamten beim Bürgermeister von
Versailles , der ihm aber recht giebt . Darauf werden nachein -
ander alle höheren Instanzen angerufen bis zum Justizminister
einschließlich . Dieser ivagte nun nicht , die Orleanisten , von deren
Gnade das Ministerium lebt , durch die Anwendung des aller -

elementarsten republikanischen Prinzips zu reizen . Er zog sich
aus der Schlinge , indem er dem Bürgermeister freie Hand
ließ . —

— Ein französischesGeschwader ist in fpani -
scheu Häsen mit demonstrativem Jubel begrüßt worden . Das

hat insofern eine gewisse Bedeutung , als , ähnlich wie in Italien ,
die republikanische Partei auf Frankreich Hoffnungen setzt .
Die Demonstrationen richten sich also gegen die spanische Re -

gierung . —

Besgien .
Brüssel , 1. Juli . Gestern verhaftete die Polizei «inen

Anarchrsten und beschlagnahmte in seiner Wohnung zahl -
reiche Briese , aus denen hervorgeht , daß derselbe mit Anarchisten
anderer Länder in Verbindung stand . Auch in Lütt ich wurde
ein Anarchist , namens David , festgenommen , welcher sich
bisher der Polizei unter falschem Namen zu entziehen wußte .
Bei David ivurden ebenfalls Korrespondenzen gefunden , die von
Anarchisten in Barcelona herrühren .

Daß „ Anarchisten " mit anderen ihrer Gesinnungsgenossen in

Verbindung stehen , ist doch kein Verbrechen . Das vorstehende
Telegramm giebt auch nicht mit einer Silbe an , «vas denn die
beiden Anarchisten ausgesressen haben sollen .

— Ein Brief vom Kongo meldet , ivie der „Voss . Ztg . "
mitgetheilt wird , daß fortdauernd von dort bedeutende Truppen -
körper , Kanonen und Munilionssendungen zur Nilarmee ab -

gehen . Der Expeditionschef D h a n i s plant die Eroberung
Omdurmans ( der Hauptstadt des Mahdistenreiches ) durch
Kongotruppen . Dieser «vahnwitzige Plan wird hoffentlich durch
das belgische Volk noch in der Blüthe geknickt werden . —

Norwegen .
Christiania , 30 . Juni . Der Storthing nahm heute folgende

Z o l l e r h ö h u n g e n an : für Champignons , Trüffeln und andere

genießbare Pilze mit 64 , für geschlachtetes Geflügel , Spargel ,
Tomaten , Artischocken mit 25 , für Honig mit 20 , für Kartoffel -
mehl mit 25 Oer « per Kilogramm . Für Thimoteisamen wurde
der Zoll auf 10 und für Kleesamen auf 20 Oere per Kilogramm
festgesetzt . —

Spanien .
Madrid , I . Juli . Der Senat nahm die Marinevor -

läge für das nächste Finanzjahr nnd den Gesetzentwurf bezüglich
Verlängerung der Zuschlagszölle zu den Ge -
t r e i d e z ö l l e n an . Bei der Fortsetzung der Debatte über die
Botschaft griff Merdo heftig das Verhalten der Regierung gegen -
über den Vereinigten Staaten von Nordamerika an und beschul -
digte die Regierung , sie handle zu vorsichtig . Redner verlangt
sodann Aufschlüsse bezüglich Kuba ' s .

JnderDeputirtenkammer erklärte der Finanzminister
Navarro Reverter in Erwiderung auf eine Anfrage , daß der
Gesetzentwurf betreffend die Handelsbeziehungen mit
Deutschland eine Folge seiner persönlichen Vorsorge sei , da
diplomatische Schritte in dieser Richtung nicht gethan worden
seien . Zugleich erklärte der Minister sich als Anhänger des Re -
ziprozitätsprinzips .

Bulgarien .
— Die Verrussung wird mit Dampskraft betrieben .

Nachdem Fürst Ferdinand in Sack und Asche Buße gethan hat
für seine früheren Unabhängigkeitsgelüste , wird ihm jetzt von
Petersburg ans zugemulhet , die zwei Hoch- und Landesverrälher
Gr » off und Be . nderefs , die feiner Zeit den Baltenberger
überfielen und gewaltsam nach Rußland entführten , wieder als
Offiziere in die bulgarische Armee aufzunehmen . Dann ivird die
bulgarische Armee bald ein Theil der russischen sein . Ferdinand
sträubt sich zwar vorläufig noch , er wird aber schließlich nach -
geben . „ Der Bien muß ! " —

Ruhland .
Petersburg , 1. Juli . Zwischen Avgustovo und

S u w a l k i ( Polen ) wird eine Eisenbahnlinie gebaut , die durch
eine Zweiglinie auch mit Grodno verbunden «vird . —

Türkei .

Konstantinopel , 30 . Juni . In Scheik - Merkine , dem

Ausgangspunkte der vorjährigen Operationen der türkische »
Truppen gegen die Aufständischen im H a u r a n , sind bis jetzt
bereits 18 Bataillone versammelt . Der Beginn der Operationen
steht unmittelbar bevor . Die Nachricht von dein Entsätze der

von den Drusen umzingelten Garnison von S u r w e i d a ist
verfrüht . —

Afrika .
— Die italienischen Gefangenen in Abes -

y n i e n , die angeblich grausam behandelt werden sollten , er -
' reuen sich nach den Berichten von Europäer » im Hauptquartier

des Negus größerer Freiheit als Kriegsgefangene in Europa ,
nnd sie erhalten dieselbe Verpflegung «vi « die eingeborenen
Soldaten . —

— Südafrikanisches . Die Nachricht , Transvaal

beabsichtige in Deutschland eine Anleihe von 4 Millionen

aufzunehme » , um den Oranje - Freistand in den Stand zu setze ».
' eine Eisenbahnen anzukaufen , wird in Pretoria offiziell für
unbegründet erklärt .

Dem „ Daily Telegraph " wird auS Bulawayo gemeldet ,
Rhades habe in einer Unterredung geäußert , seine Interessen
in Rhodefia würden durch seinen Austritt aus der Direktion der
Chartered Company nicht berührt ; er beabsichtige im Lande zu
bleiben , bis das Land aus den Schwierigkeilen heransgekomnie »
' ei, und er glaube , der Ausstand werde bald unterdrückt

«verden . —

Amerika .

— Die Währungsfrage in den Vereinigten
Staaten , der ja die Präsidentschaftskampagne eine aus -
schlaggebende Bedeutung verliehen hat , wird in der englischen
Zeitschrist „Etatist " eingehend erörtert . So bemerkt der Ver -

fasser , T. Lloyd , über die beiden früheren amerikanischen Silber -

gesetze : „ So lange das Bland - Gesetz bestand , wuchsen die
Utnlanfsniittel nicht im Uebermaß , theils weil die Bevölkerung
sehr schnell zunahm und das zun « Ackerbau verwendete Land »och
viel schneller sich vergrößerte , während gleichzeitig der Eisenbau in
außerordentlichem Umfange , speziell in den ivestlichen und südivest -
liehe » Staaten , betrieben wurde , theilS «veil Europa sehr erhebliche
Kapitalien in de » Bereinigten Staaten anlegte , Handel und Verkehr

blühte und die Preise hoch standen . Ermuthigt durch den anscheinenden
Erfolg des Bland - Gesetzes vermochten i. 1 . 1830 die Silberlente das
Sh erm an - Gesetz durchzusetzen , durch welches die allmonatlich
von der Regierung anzukaufende Menge Silber von zwei auf
viereinhalb Millionen Unzen erhöht «vurde . . . . Aller Wahr -
scheinlichkeit nach würde das Sherman - Gesetz viel länger in
Geltung geblieben sei ««, wenn die Baring - Krisis mit ihren Folgen
nicht gekommen wäre . Wenn Handel nnd Verkehr sich «veiler
ausgedehnt und die Preise sich aus ihrer Höhe gehalten hätteri ,
«vürden die Vereinigten Staaten vielleicht einige Jahre länger
monatlich viereinhalb Millionen Silber haben kaufen können ;
aber als die Geschäfte zurückgingen , die Preise fielen und Europa
in ungeheuren Mengen seine Kapitalien zurückzog , »var das
Sherman - Gesetz unvermeidlich zum Zusammenbruch verurtheilt . Die
Bimetallisten behaupten , die Regierungen könnte » jedem Ding , das
sie Geld nennen , einen fiktiven Werth verleihen und es in Uni -
lauf bringen . Thatsächlich besitzen die Regierungen eine solche
Macht nicht . Was Geld — gleichviel ob es Metall - oder an -
deres Geld ist — in geivissem Umfange nnd für eine geivisse
Zeit in Umlauf bringen kann , sind hohe Preise und günstige
Geschäftslage . Wenn die Preise hoch stehen und die gewerbliche
Thätigkeit rege ist , können weit «nehr Umlaufsmittel Verwendung
finden , als «venu die Preise niedrig sind und die geiverbliche
Thätigkeit darnieder liegt . Gerade das Gegentheil der biine -
tallistischen Anschauung ist deshalb richtig : der Preisstand nnd

rege geschäftliche Thätigkeit sind entscheidend für die Menge der
Umlaufsmittel , «velche Verivendung finden können , nicht aber

entscheidet die Menge der Unilaufsmittel über die Höhe der

Preise und über die Lebhaftigkeit des Handels und Verkehrs . "

— Die allgemeinen Parlamentswahlen in
C a n a d a haben eine entschieden liberale Mehrheit ergebe ««,
»vodurch das konservative Kabinet zun « Rücktritt genöthigt «vird .

Hauptgegenstand des Wahlkampses «var dl « Frage » ob in
M a » i t o b a katholische Sch «llen eingerichtet «veroen sollten ,
wie die konservative Regierling es «vollte , oder nicht . Das Land
hat nu >« mehr in einen , der Regierung feindlichen Sinne e»t -

schieden . Leiter der kommende » Regierung «vird wahrscheinlich
der französische Canadier L a >v i c e r «verde » , dem indeß in »

Gegensatz zu der Mehrzahl der französischen Canadier Vorliebe

für das britische Reich nachgesagt wird . Daß die liberale Partei .
nachdem sie 13 Jahre in der Minderheit «var , jetzt eine Mehrheit
von 36 Stimmen erlangt hat , verdankt sie ausschließlich dem

Umschivung , der in der französischen Provinz Quebec eingetreten
ist . Quebec , daS ins letzte Parlainent 31 Konservative und
34 Liberale gesandt hat , hat jetzt 50 Liberale uno nur 15 Kon -

servative gewählt . Gerade in Quebec hat der katholische Klerils
alle Hebel in Bewegung gesetzt , »in das protestantische kon -
servatlve Ministerium , das sich klerikalen Ansprüchen fügig gezeigt
hatte , im An« t zu erhallen . Das Verlange » der großen Mazorität
der französischen Bevölkerung , einmal einen Mann ihrer Rasse
an der Spitze des Staates zu sehen , «var aber stärker als alle
klerikalen Uintriebe . Der Sieg der liberalen Partei , die in der
Theorie freihändlerisch ist , bedeutet jedensalls eine Mäßigung der

bisherigen Schutzzollpolitik Canadas .

Inkeve�enpolikill im ikalieniplltzvn
NÄrlamenke .

Die Verhandlung deS italienischen Abgeordi,etenha » ses über
eine neue Festsetzung der staatliche » Prämien für die italienische
Handelsflotte hat einen Gegensatz zivischen den Interessen
der Schifffahrt und denen der l ä » d l » ch e n G r u » d -
b e s i tz e r zun « Ausdruck gebracht . Die Vertreter der agrarische »
Interessen «vollten von der Prämiiriiiig diejenigen Schiffe aus -
geschlossen sehen , welche aus dem Schivarze » Meere russisches
Getreide nach Italien bringen . Der Marineininister sah sich ver -
anlaßt , das Versprechen zu geben , daß gleichzeitig mit der

Inkraftsetzung der neuen Prämien für die Schifffahrt eine Er -
höhung der Getreidezölle erfolgen solle . Diese Art von Abkommen
zivischen den Interesse » der Grundbesitzer und denen der Rheder
blieb indeß in der Kammer nicht ohne Widerspruch . Man «vies
darauf hin , daß «veder die Getreidezölle dem italienischen
Ackerbau noch die Schifffahrtspräinien der italienische » Handels -
marine bisher aufgeholfen hätten , daß aber durch beide den »
Lande eine »»erträgliche Last aufgelegt «verde ; die Schiffsahrts -
Prämien , erklärte ei » Abgeordneier , käme «, thatsächlich nur etiva
zehn großen Häusern zu gute . Andererseits «vurde hervor -
gehoben , daß die Ueberinacht der englischen Handelsflotte und das

französische Prämiensystem für die Schifffahrt auch italienischer -
seits eine staatliche Unterstützung für die Handelsmarine noth -
«vendig mache , besonders auch deshalb , «veil die italienische
Schisffahrt einer Reihe von staatlichen Abgabe » ullterivorfen
sei , durch die sie gegenüber der ausländischen Konkurrenz in
Nachtheil gebracht werde . Der Staat müsse also der Schifffahrt
dasjenige , «vas er ihr «nit der einen Hand nehme , n«it der
anderen «vieder zurückerstatlen . In gleicher Weise »vird das
Verlangen nach erhöhten Getreidezöllen iiiit der sehr beträcht -
lichen Höhe der italienischen Grundsteuer begründet . Der Kern
der Frage liegt aber in der Geringfügigkeit der italienischen
Produktion anf allen Gebieten , in dem nachlässigen Betriebe
und der schlechten Organisation des Ackerbaues und in den »
mangelnde » Unternehmungsgeiste der italienischen Schifffahrt .
die iinmer «««ehr zurückgeht . Daß diese ökoliomische Basis nicht
stark genug ist , um das politische Gebäude eines modernen
europäischen Großstaates zu tragen , ist ohne «veiteres klar .

In ähnlicher Richtung bewegte sich die Debatte des italieni -
scheu Senats Über das E « s e >« b a h n «v e s e ». Der Staat hat .
gezivnngen durch die landsmannschaftlichen Kliqnen des Ab -
geordnetenhanses , in den letzte » zivanzig Jahren ungefähr
doppelt so viele Eisenbahnen gebaut , als der Personen - ««nd
Güterverkehr in Jlalien erfordert ; die meisten dieser Bahnen
sind infolge dessen passiv ; eine Produktiv » , die ihnen Beschäftigung
geben könnte , besteht nicht . Der Staat hat den Betrieb der von
ihin gebauten Bahne » , die er selbst zu verivalten außer stände
ist , an Bankgesellschafte » verpachtet , »velche theils nicht in der
Lage , theils nicht geivillt sind , ihre » Vertragsverpstichllingen
»achz «lkomiiie ». Die Lage des Eisenbahn - Personals ist eine >«»-
sichere und gedrückte und hat zu einer förmlichen Organisation
des Diebstahls an Frachtgütern geführt . Die Regierung spricht
von der Nolhwendigkeit , den Betrieb der Bahnen einzuschränken .
Eine durchgreifende Abhilfe «vürde aber n««r die völlige
Anßerbetriebstellung vieler Bahnen gewähren .

ZMeine Ilahrk nach England .
( Schluß . )

Ich fand mit meinen Ausführungen überall die sympathischste ,
ja enthusiastlschne A« >snahme . Wahrhaft urkräftig brach überall
das Gefühl internationaler Solidarität hervor , und
je kräftiger ich dem Challvinisinus — oder «vie er in England
heißt : den , Jingoismus — zu Leibe ging , desto donnernder «var der
Beifall . Und sogar «» Oxford und Edinburgh , zwei Universitäts¬
städte «, , wo der Jingoismus für zieinlich stark gilt , konnte von
Aveling «nid «nir die Kolonialpolitik «inter allgemeiner Ziistim -
mung als Räuberpolitil gebrandmarkt »verde ». Und Aveling
ließ es sich nicht nehmen , aus allen unseren Meetings den
„ Nationalheld " Jaineson einen „niederträchtige » Abenteurer " zu
nenne » , «vas überall brausende Zustimmllng fand .

Meinem „Itiusrarz «"( Versani l »lngskale »d«r ) mußte ich noch einen
Anhang zufügen . Ich «vollte in London doch auch vor einer «einen
Proletarierversanunlung sprechen , und so «vurde an « 6. Juni Nach -
mittags noch eine Versammlung in « Eastend veranstaltet , der
6000 Arbeiter und Arbeilerinne » beiivohnte », obgleich der Prinz
von Wales , der künftige König Englands , zur gleichen Stunde
sich in einer Slraßenprozesno » sehe » ließ . Die Eastender Ver »
fanunluiig in Charringtvn Hall , die von dem Gesangklub des



deutsche » Kommunistischen Vereins durch «inen prächtigen
Chorgefaug verschönt ward , war eine echt internationale Ver -

sainmlung : Engländer , Deutsche . Polen , Juden , Russen und
Trümmer aller anderen Nationalitäten , wie der eiserne Besen
des Kapitalismus sie hier zusammengekehrt hat — und in allen

Zungen wurde gesprochen .
Den folgenden Tag — Sonntag , den 7. — war ich noch in

einer Versammlung der Londoner Organisationsdelegirten —
rv i r würden sagen >Vertrauensmänner . Hier , wo die einzelnen
Bezirke der welteinzigen Riesenstadt oder besser der riesigen
Städte s a m m l u n g : London vertreten waren , konnte ich einen
Einblick thun in die Werkstätte der englischen Arbeiter -
bewegung . Ich konnte nnch überzeugen , daß die englische Arbeiter -
bewegung nicht blos in Volksversammlungen besteht , sondern daß
sie eine feste und vortreffliche Organisation hat .

Der günstige Eindruck , den ich aus meiner Agitationsreise
gewonnen hatte , ist an jenem Sonntag , wo ich mit den eigent -
lichcn Trägern der Bewegung — der ranlc unä Als , der
kämpfenden Mannschaft — zusammen war , bestätigt , ja noch
verstärkt und vertieft worden .

Kein Zweifel — die Massen in England beginnen der
Arbeiterbewegung zuzuströmen ; zum erste » Mal seit dem Zusammen -
brechen der chartistischen Bewegung zu Anfang der SO er Jahre sängt
das englische Proletariat an , sich zum Kampf für seine eigene
Sache zu rüste ». Wenn man sich in 12 Versammlungen die
englischen Arbeiter genau angesehen und mit taufenden verkehrt
hat , dann ist man wohl in der Lage , sich ein Urtheil zu bilde ».

Einweisten zerfällt die englische Arbeiterbewegung »och in ver -
fchiedene Gruppe » und Abtheilungen . Und es hat auch mancherlei
Zänkereien und Reibungen mehr oder weniger persönlicher Natur
gegeben . Allein mit dem Wachsen der Bewegung hört derartiges
allmälig auf . Wir haben das ja i » Deutschland erlebt . Und ich
habe auf meiner Reise gefunden , daß das Gros der Genossen
diese Reibungen , die übrigens mehr und mehr nachgelassen
haben und gegenwärtig so ziemlich verschwunden sind , herz -
lich satt hat , und erforderlichenfalls auch über die Köpfe
der sogenannten Führer hinweg Frieden schließen würde .
Prinzipielle Gegensätze bestehen nicht . Die streng sozialistische

Grundforderung : Vergesellschaftung der Arbeits -
mittel , findet sich an der Spitze des Programms der Jndependent
Labor Party so gut wie des der Social Democratic Federation ;
n » d alle englischen „ Arbeiterführer " von Namen — nur einen
einzigen ausgenommen , habe ich mit allen verkehrt — haben sich
für die Nothwendigkcit einer Einigung , wenn nnch zunächst in

einer losen Form , welche de » verschiedenen Organisationen vor -
läufig noch eine gewisse Selbständigkeit läßt , ansgesprochen . Und
ähnlich , wie in Frankreich , wird die Einigung auch bald kommen .

Meine Reise bot viele höchst interessante Momente . Zum
Beispiel , als ich in Edinburgh nach dem Versammlungslokal
ging , führte der Weg an der Kirche der Coven anter vorbei ,
deren Kirchhof die Gebeine von 16 000 Glaubensmärtyrern

birgt , und an deren Kirchhofsmaner vor etwas über zwei Jahr -
Hunderten die letzten Covcuanter niedergemetzelt wurden , gerade
wie am 29. Mai 1871 die letzten Kommunarden an der Kirchhofs -
mauer des Pöre Lachaise von Paris .

Die Edinburgher Berfammkung war den 23 . Mai , einen
Tag vor dem fünsundzwanzigsten Jahrestage des Falls der
Kommune . Durch de » Hinweis auf den in Steinwurfweite
liegenden Covenanter - Kirchhof wurde der Todeskampf der Kom -
mune den Zuhörern in nächste Nähe gerückt und die Wirkung

wurde noch gesteigert durch den Umstand , daß ein französischer
Kommunard , Genosse Mellier , in jener Versammlung zugegen
war und sich meinen Ausführungen anschloß .

Erwähnung verdient es wohl auch noch , daß wir das
öv jährige Jubiläum des Freihandels — freilich drei Wochen
verfrüht — in der Wiege und dem Mittelpunkt der Freihandels -
bewegung , der Freetrade Hall , feierlich begingen , und daß ich
unter dem zustimmenden Jubel von 5000 Arbeitern , darunter
Delegirte aus ganz Lancashire , aussprechen konnte : was der
Freihandel in dieser Halle verheißen hat : IPsticv and Plenty
( Friede und Wohlergehe » ) , das wird der Sozialismus er -
füllen ! — —

Gelegentlich finde ich vielleicht Zeit , einige Feuilletonskizzen
über meine Reise zu veröffentlichen .

Jetzt will ich nur noch erwähnen , daß in zwei meiner Ver -
sammlungen Geistliche den Vorsitz hatten , die beide sich für
„christlich - sozial " erklärten , von denen der eine mir aber frei -
müthig zugestand , daß er an die Zukunft des „christlichen
Sozialismus " nicht glaube , und mir darin zustimmte , daß es nur
einen Sozialismus giebt und daß der christliche Sozialismus
entweder Schwindel ist oder zu richtigem Sozialismus werden muß .

Ich kann den Bericht nicht weiter ausdehnen . Genug —
der Gesammteindruck meiner Fahrt zu den Arbeitern Englands
und Schottlands — und , war ich auch nicht in Irland , so kann
ich doch , da Tausende von Jrländern unter meinen Zuhörern
waren , auch sagen : I r l a n d s — der Gesammteindruck ist ein
außerordentlich und weit über Erwarten günstiger . Und der
Kongreß wird mir recht geben — er wird großartig sein .

Was die persönlichen Sympathie - Bezeugungen , die mirge -
worden sind , anbelangt , so gehören sie nicht in diesen Bericht .
Erwähnen will ich blos , daß ich sie ganz wesentlich meiner

jüngsten Vernrtheilnng zu danken habe , die ans diesem und
jenem Grund in England bekannt wurde , während gleich schlimme
und » och schlimmere Leistungen der deutschen Justiz von den
polizeisrominen Berliner Korrespondenten englischer Blätter
mit dem Mantel des Schweigens und der Liebe zu -
gedeckt worden sind und werden . Meine Verurtheilnng
ivegen einer einfachen , jedem , auch dem konservativsten Engländer
höchst maßvoll erscheinenden Aeußerung hat unter den Eng -
lnndern aller Parteien das peinlichste Aufsehen erregt und die

Entrüstung ist mir zu statte » gekommen , obgleich ich erklären
konnte , daß solche „Flohstiche " in Deutschland alltägliche Dinge

sind und daß wir ein Märtyrerthum nicht kennen . Das rief
freilich eine noch unbarmherzigere Kritik eines Systems hervor ,
unter dem solche Veritrlheilungen alltägliche Dinge sind.

Ueberhaupt hat man in England von dem offiziellen
Deutschland die denkbar schlechteste Meinung , und leider war ich
nicht in der Lage , den Leuten eine bessere Meinung beizubringen .
Wohl aber , glaube ich , ist es mir gelungen , weiten englischen
Kreisen eine bessere Meinung von dem deutschen Volk

beizubringen und — das mögen die Herren Patrioten sich
merken — „ das Ansehen des deutschen Namens " etivas zu heben .

Und nun verabschiede ich mich von dem Leser , indem ich
mich eines Austrages » nd einer Pflicht entledige : des Auftrags ,
den mir Zehntausende englischer Arbeiter crtheilt haben , d i e
deutschen Brüder von den englischen Kameraden

zu grüßen ; und der Pflicht , den Zehntauscnden , die sich mir
in England freundlich erwiesen haben , zu danken . Bon

Herzen Dank !
Und Tausenden von ihnen : auf Wie der sehn im

Hydepark und auf dem Kongreß !

Berlin , den 27. Juni . W. Liebknecht .

Zur Beruhigung guter Feinde und Freunde sei noch

bemerkt , daß ich bei der Englandfahrt nichts „ verdient " habe .
als die Fahrt selbst , die allerdings unbezahlbar war . Außer den

ba aren Auslagen sür Eisenbahn , Droschke u. f. w. habe ich
nur während der Dauer der Reise den bei den englischen
Arbeitervereinen giltigen Diätensatz von 5 Schilling 6 Pence

(5i/2 M. ) sür Hotel und täglichen Unterhall angenommen .

Der Zeitzer „ Volksbote " hat mit Zlblauf des verflossenen
Quartals sein Erscheinen eingestellt . An seiner Stelle wird das

„Halle' sche Volksblatt " im Kreise Zeitz gelesen werden . Die Re >
daktion bemerkt in ihrem Abschicdsarkikel , daß die Opfer für die

Erhaltung des Blattes zu groß geworden seien und nicht mehr
getragen werden konnten .

In Schwelm wurden bei der Gewerbegerichtswahl die von

unseren Genoffen aufgestellten Kandidaten mit allen gegen eine
Stimme gewählt . Die Arbeitgeber hatten keinen Antheil an der

Wahl genommen , folglich muß die Ernennung vom Kreisausschuß
erfolgen .

Der römische Sozialisten - Kongrest fand am 21 . d. M. in
Marino statt unter großer Belheiligung der Sozialisten der
Stadt und der Provinz Rom . Alle Sozialisten - Verelne der ver -
schiedeuen Bezirke von Rom , im ganzen fünf , hatten Vertreter

entsandt , außerdem die sozialistische Frauengruppe . Ans der

Provinz waren alle organisirten Gruppen vertrete ». Im ganzen
zählte man gegen 40 Vertreter mit Mandat ( 1 für je SV Genossen ) .
Der Kongreß wurde um 11 Uhr eröffnet und die erste Sitzung
dauerte bis 1 Uhr nachmittags . Man sprach über die

Organisation der Partei und billigte die Gründung von

wirthschaftlichen Kampf - Verbänden ; ganz energisch wurde
das gegenwärtig herrschende Genossenschaftswesen zurück -
gewiesen , da es nur eine verschleierte Form von

Aussaugung der Arbeiter sei ; man beschloß die Ein -

führnng von Lokal - Föderationen , welchen alle organiürten
Gruppen beitreten müssen . Ferner wurde die Gründung eines
täglich erscheinenden Parteiorgans ( in Rom ) beschloffen . In der

Nachmittagssitzung kam die wichtige Frage der Wahltaktik der

Partei zur Berathung . Auch hier stimmte man ( wie in Turin
und auf anderen Provinzial - Kongresse » ) dafür , daß die Sozialisten
bei den Wahlen keinerlei Verbindung mit den Radikalen ,
Republikanern und anderen verwandten Parteien eingehen dürfen ;
die Frage wurde im übrigen als eine offene behandelt und soll
erst auf dem im Juli stattfindenden National - Kongresse in Florenz
zur endgiltigcn Entscheidung komme » . Die Sozialisten der Pro -
vinz Rom werden bei dem Kongresse durch de » Advokaten Lollini
vertreten sein . Der Kongreß wurde um 6 Uhr geschlossen , nach¬
dem noch eine Sympathiekundgebung für die Streitenden von

Petersburg veranstaltet worden war . Am Abend wurde die

Fahne der Sozialisten von Marino eingeweiht , wobei Guido

Podrecca die Festrede hielt .

Polizeiliches , Gerichtliches « .
— In W i t t. st o ck sollte am I . Mai eine Versammlung

unter freiem Himmel abgehalten werden , weil ein Lokal nicht zu
erlangen war . Der Ortsvorsteher hatte die Versammlung ver -
boten . Gegen dieses Verbot hat der Genosse Witte Beschwerde
geführt bis zum Regierungs - Präsidenten von Potsdam .
Der letztere hat nun dieser Tage dem Beschwerdeführer
einen ablehnenden Bescheid zugehen lassen . In diesem heißt
es , daß das Verbot begründet gewesen sei , weil die betreffende
Wiese kein öffentlicher Platz , sondern „ Privateigenthum " des

Magistrats sei . Auch sür die „öffentliche Ordnung und Sicher -
hcit " sei Gefahr vorhanden gewesen , da der Einberufer bei den
zahlreichen Vorstrafen keine Gewähr biete sür die ordnungs -
mäßige Leitung der Versammlung . — W i t t st o ck war sür
diesmal also noch glücklich gerettet .

— Auch eine Begründung . In T i n, m e n r o d e
am Harz , zu dem ersten braunschweigischen Wahlkreis gehörig ,
wollte unlängst der Reichstags - Abgeordnete Genosse Blos zu
seinen Wählern sprechen . Da kein Lokal zu haben war , erklärte
sich ein Grundbesitzer bereit , ein Grundstück für eine Versammlung
unter freiem Himmel zu überlassen . Nun aber schritt der

Ortsvorsteher em und verbot die Versammlung . Es wurde
Beschwerde beim Kreisdirektor Breithaupt in Blankenburg er -
hoben und dieser ließ de » Orsvorsteher von Timmenrode ,
einen „patriotischen " Bauer » Namens Palm , kommen und nahm
ein Protokoll auf über die Gründe , die das Verbot veranlaßt
hatten . In diesem Protokoll ist zu lesen :

Ich ( nämlich der Herr Ortsvorsteher Palm von Timmenrode )
habe die Genehmigung zu der fraglichen öffentlichen Versammlung
verweigert , weil am Sonnabend und Sonntag unser jährliches
Freffchießen stattfindet , das nicht blos von den Timmenrodern ,
sondern auch von Blnnkenburgern , Thalensern u. s . w. stark besucht
zu werden pflegt . Ich muß daher befürchten , daß es , da unter
den Besuchern sehr viele Sozialdemokraten sich befinden , zu
Reibereien , vielleicht sogar zu Schlägereien kommen wird , wenn ,
was nicht ausbleibe » wird , die Leidenschaften durch den sattsam
bekannten Reichstagsabgeordneten Blos anfgereizl werden . Meines
Erachtens hat der Unternehmer resp. Veranstalter der fraglichen
öffentlichen Versammlung gerade die Zeit unseres Schützenfestes
zu derselben absichtlich gewählt .

Natürlich beeilte sich der Herr Kreisdirektor auf diesen Be -
richt hin , das Verbot zu bestätigen und damit ' die dringende
Gefahr einer Schlägerei von Timmenrode abzuwenden .

— Der Triumph des Siegers . Nachdem am
5. März d. I . der sächsische Landtag das Dreiklaffen - Wahlrecht
beschlossen hatte , fühlte sich das sächsische Ministerium , vertreten
durch die Minister Dr . Schurig , v. Mersch , Edler von der Planitz ,
v. Seydcwitz und v. Watzdorf , stark genug , gegen den Verleger
und den Verbreiter eines in Leipzig in einer Auflage von

gegen 50 000 Exemplaren verbreiteten Flugblattes , betitelt „ An
Sachsens Volk " , Strafantrag zu stellen . Wegen formaler Be -
leidigung »ach § 185 des Strafgesetzbuches hatten sich deshalb
am 29. Juni vor der vierten Strafkammer des Landgerichts
Leipzig die Genoffen Lagerhalter Ernst Paul S ch i e m a n n als

Verleger , Buchhandlungs - Expedient Louis Heinrich Bork -
m a n n und Stuhlbauer Karl Hermann A p i tz als Ver -
breiter zu verantworten . Ueber den Ausgang des Prozesses
haben wir bereits telegraphisch berichtet . Die Unter -

» chung war ursprünglich auch auf den Genoffen Gustav
H e i n i s ch , Verleger der „ Leipziger . Volkszeitung " , in deren

Offizin das Blatt gedruckt worden ist , ausgedehnt . Da man ihm
aber nicht nachweisen konnte , daß er von dem Inhalt des Fing -
blaltes vor der Verbreitung Kenntniß gehabt hat , so wurde das

Verfahren wider ihn eingestellt . Gen . A p i tz ist zur Zeit zu
einer lä tägigen militärische » Uebung eingezogen und wurde des -

halb seine Anklage ans grund der Zß 7, 13 in Verbindung mit

Z 33 der Militär - Slrasprozeß - Ordnung abgetrennt , um später
verhandelt zu werden . Jnkriminirt waren die Stellen ,
in denen der Wahlentrechtungs - Entwurf scharf kritisirt wurde .

Schiemann erklärte , daß er nicht der Verfasser des Flugblattes
ei , daß er aber das Manuskript gelesen und abgeändert

habe , das Flugblatt hat er nicht verbreitet . Das Staats -
Ministerium habe er nicht beleidigen wollen , der Inhalt des

Flugblattes wendet sich gegen die Kammermehrheit im

ächsischen Landtage . B o r k m a n n , der bereits unter dem

Sozialistengesetz zweimal wegen Verbreitung von Flugblättern
bestraft ist , gab die Verbreitung zu , bestritt aber , vom

Inhalt des Flugblattes Kenntniß gehabt zu haben . Ein früher
beim Polizei - Amt abgelegtes Geständniß gab er zu. behauptete
aber , daß er nicht gefragt worden sei , ob er vor oder nach der

Verbreitung vom Inhalt Kenntniß genommen hat . Nach der

Verbreitung habe er es gelesen . Rechtsanwalt Dr . Herz selb -
Berlin stellte eine Reihe von Anträgen , durch die
er den Nachweis führen wollte , daß die Wahlrechts -
vorläge nur den im Flugblatt bezeichneten Zweck , die

Sozialdemokratie von der Vertretung im sächsischen Landtage
auszuschließen , gehabt hat und daß die Angriffe des Flugblattes
sich nicht gegen das Ministerium , sondern sich gegen die Kammer -

Mehrheit wenden . Die Anträge wurden abgelehnt , weil sie in

thatsächlicher wie rechtlicher Beziehung auf die Entscheidung
keinen Einfluß hätten . Oberstaalsanwalt H ä n tz s ch e l suchte
darznthun , daß aus der Fassung des Flugblattes die Angriffe sich
nur gegen das Slaatsministerium wenden können und beantragte

die Berurtheilung beider Angeklagten . Der Bertheidiger Rechtsanwalt
Dr . Herzfeld beantragte Freisprechung und begründete seinen
Antrag damit , daß nach den ganzen Vorgängen während der Wahl -
rechtsbewegnng und der Fassung des Flugblattes die Angriffe
sich nur gegen die Kammermehrheit wenden und diese keinen
Strafantrag gestellt hat . Das Gericht kam zu einer Berurtheilung
Schiemann ' s und Borkmann ' s zu je vier Monaten G e -
f ä n g n i ß aus ganz anderen rechtlichen Erwägungen . an die
weder der Staatsanwalt noch der Bertheidiger gedacht hatten .
Es deduzirte nämlich , daß durch die inkriminirten Stellen
die gesetzgebenden Faktoren in Sachsen beleidigt
feie ». Dazu gehöre aber nicht nur die Kammer -
Mehrheit , sondern auch das Staats Ministerium .
Das Gericht hat als erwiesen angenommen , daß B. vom Inhalt
des Flugblattes Kenntniß gehabt hat . Der Schutz des § 193 des
Strafgesetzbuches , Wahrung berechtigter Interessen , sei den An -

geklagten zwar zugesprochen , aber sie haben in der Form gefehlt
und mußte » verurtheilt werden . Straferschwerend hat das Gericht
berücksichtigt , daß Borkmann schon vorbestraft ist , und daß
sich die Beleidigung gegen die höchsten Beamten in Sachsen
wende .

— Ist der Vorsitzende einer Versammlung
verpflichtet , der Polizei den Wohnort der Dis »
kussionsredner anzugeben ? In Ruhrort ver -
urtheilte das Schöffengericht den Genossen Meyer zu
30 M. Geldstrafe event . 10 Tagen Haft wegen Ver -

gehens gegen das Vereinsgesetz . Meyer war als Leiter
einer Versammlung ( auf Verlangen des Ueberwachenden )
wohl im stände gewesen , den Namen , nicht aber den Wohnort
eines Diskussionsredners festzustellen . Der dem Genossen Meyer
persönlich unbekannte Redner hatte mittlerweile das Lokal ver -
lassen und daher die Strafanzeige .

GenrevkMÄfkttifzes .
Zur Bnchdruckerbewegung . Der Verband in Leipzig ent -

sendet nunmehr nach vollzogener Wahl gleichfalls 6 Anhänger
der Tarifgemeinschaft . — Die Leipziger Buchdruckerinnung be -
schloß einstimmig , den neuen Tarif am I . Juli d. I . in kraft
treten zu lassen . Im Gau Württemberg wie im Gau Dresden
sind die Wahlen auch günstig sür du Anhänger der Taris -
gemeinschaft ausgefallen .

Leipziger Lohukämpfe . Der im März d. I . in Leipzig
begonnene und mit einigen Unterbrechungen Ende Mai siegreich
beendete Tischlerstreik hat einen Auswand von 7325,75 Mk .
erfordert . Darunter 6104,83 Mk . für Streikunterstützung und
807,55 Mk. Unterstützung für Durchreisende . Die Innung hat
die meisten Forderungen — Verkürzung der Arbeitszeit und Er -

höhung der Löhne — der Gehilfen anerkannt , verlangt aber , daß
auch die Nichtinnungsuieister veranlaßt werden , die Forderungen
anzuerkennen . Eine Tischlerversammlung beschloß nach erfolgter
Revision , die Lohnkommisston aufzuheben , die Tarifkommission
aber bestehen zu lassen .

Zn den Kämpfen in der schweizerischen Brau - Jndnstrie
wird uns aus Zürich vom 29 . v. M. geschrieben : Der

Boykott ist jetzt über ca . 15 Brauereien in den Kantonen

Zürich , St . Gallen , Basel und Aargau verhängt . Entlassen sind
51 Brauergehilfen , wovon 24 Verheirathete , und weiteren 10 ist
gekündigt . Die Versammlungen in Basel , Zürich und Winterlhur

zur Beschlußfassung über den Boykott waren außergewöhnlich
zahlreich besucht und herrscht in den Kreisen der Arbeiter sowie
eines Theiles der Bürgerschaft die beste Stimmung für den

Boykott , so daß dessen Wirkungen für Brauer und Wirthschaften
eine empfindliche werden wird . Trotzdem hat man seitens der

Arbeiterschaft im vorhinein bereits ekne mehrmonntliche Dauer
des Kampfes ins Auge gefaßt .

Vom Lübecker Kohlenarbeiterstreik . Nachdem sämmtliche
Firmen die Forderungen der hiesigen Kohlenarbetter bewilligt
und den Lohntarif mit Namensunterschrift anerkannt haben , ist
der Streik nach nur dreitägiger Dauer aufgehoben .

Die Bürstenmacher in der Fabrik von PenSberger und

Comp , in M ü neben haben aufs neue die Arbeit niedergelegt .
DerZUnternehmer stellte nämlich an die Arbeiter das Verlangen ,
das vor zirka vier Wochen von den Arbeitern verbreitete
und über die Ursachen des Streiks Aufschluß gebende Flug¬
blatt unter dem Ausdrucke des Bedauerns zu wider -

rufen . Da das Flngblalt von den Arbeitern der Fabrik
gemeinsam zusammengestellt wurde und völlig der Wahrheit
entsprechend ist . so ist das eine Zumuthung an die Streikenden .
die absolut nicht erfüllt werden kann . Kein redlicher Mensch
wird um den Preis einer winzigen Lohnaufbesserung sich öffent -
lich zum Lügner stempeln und nachweisbare Thatsachen als an -

geblich unwahr widerrufen . In der am Montag , den 29 .

Juni stattgefundenen Versammlung der Ausständigen wurde
denn auch mit 150 gegen 17 Stimmen beschlossen , den
nun schon acht volle Wochen dauernden Kampf bis

auf ' s äußerste weiter zu führen . Eine große Anzahl
Arbeiter und Arbeiterinnen sind abgereist , ein Theil , meist Ver -

heiratheter , folgt nach , um dem Unternehmer zu zeigen , daß die -
selben nicht willenlose Werkzeuge sind . An die Gesammt -
arbeiterschast appelliren wir in diesem schweren Kampfe um die

Bethätigung der Solidarität , damit der Sieg unser wird . Alle

arbeitersreundlichen Blätter werden um Nachdruck ersucht .

Die streikenden Arbeiter und Arbeiterinnen der Bürstenfabrik
Pensberger u, Cie .

Depefchen und leijke Muchvichkvu .
Eine furchtbare Katastrophe hat das gestrige Gewitter

zu Wege gebracht ; acht Personen find vom Blitz erschlagen und

verletzt worden . Auf dem Neuen Luisenkirchhof am

Fürstenbrunner Wege in Westend hatten sich am Mitt -

woch Nachmittag mehrere Frauen und Kinder eingefunden .
Gegen 5 Uhr entlud sich ein Gewitter , das nur durch
wenige Blitze und Donnerschläge bemerkbar war . Ein Blitz
fuhr unter die fast am äußersten Ende des Friedhofes ver -
sammelte Schaar . Als eine Frau zu sich kam aus der Betäubung
und nach den übrigen Personen Umschau hielt , sah sie alle nn ,

sich herum auf den Gräbern liegen . Der Schrecken gab ihr
so viel Kraft , daß sie die Kunde von dem schrecklichen Vorfall dem

Todtengräber brachte , der dann nach Arzt und Polizei schickte .
Leider waren drei Personen nicht mehr in das Leben zurück -
zurufen : Die övjährige Arbeiierfrau Amalie Kiepert , ge -
boreue Strauß , aus der Schillerstr . III , die 29 Jahre alte Gärtners -

srau Hedwig Lieske , geborene Grohn , aus der Goethestraße 63
und da ? 14 Jahre alte Mädchen Helene Gentfch aus der

Schlüterstr . 7. Die Leichen sind nach dem Schauhause auf dem
alten Luisenkirchhof gebracht worden . Bei den übrigen Personen
kehrte das Leben nach und nach zurück . Dies sind der 10 Jahre
alte Knabe Otto Kiepert , dessen Mutter todt ist , die Ge -

schwister Helene und Karl Schmidt , die mit der ersd ) lagenen
Frau Lieske den Kirchhof besucht hatten , das Mädchen Gertrud
Kasprich , das bei der Frau Lieske in Pflege war , und das 26

Jahre alte Fräulein Ida Kloß aus der Grolmannstraße II . Die

letztere ist sehr schwer verletzt . Fräulein Kasprich ist nach ihrer
Wohnung , die übrigen sind nach dem Charlottenburger Kranken «
haus in 3 Kopp ' schen Wagen gebracht worden .

Paris , 1. Juli . ( W. T. B. ) Das Zuchtpolizeigericht ver -
urtheilte den Anarchisten Vivier wegen Verherrlichung des
BombenattenlateZ zu Barcelona und wegen Drohungen , weiche
er gegen den spanischen Botschafter in Paris ausgestoßen hatte ,
zu 1- / - Jahren Gefängniß .

New - Bort , 1. Juli . ( W. T. B. ) Mrs . Beecher - Stowe , di «
Verfasserin von Onkel Toms Hütte , ist heute gestorben .
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2Iiu Tische des Bundesraths : v. Boetticher , Schoen
stedt . Nieberding .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Berathung des
Antrages der verbündeten Regierungen , daß der Reichstag seine
Zustimmung gebe zu seiner Vertagung bis zum 10. November .

Die Berathung ist in Uebereinstimmung mit den verbündeten
Regierungen eine einmalige .

Der Antrag wird ohne Debatte angenommen .
Darauf wird die dritte Berathung des Bürgerlichen

Gesetzbuchs forlgesetzt und zwar beim Abschnitt über die
Grundschuld ( Z§ 1174 —1181 ) .

Abg . Graf Mirbach (k. ) beantragt , die Bestimmungen
sämmtlich zu streiche ».

Abg . v. Ploctz ( f . ) : Der Abschnitt über die Grundschuld
ist für uns der bedenklichste in dem ganzen Gesetzentwurf '
wir halten gehofft , daß das deutsche Recht hier zum
Durchbruch kommen werde ; das Gegentheil ist eingetreten .
Eine schlimmere Mobilisirung des Grund und Bodens kann ich
mir nicht denken , und deshalb bin ich voll und ganz für de »
Antrag des Grafen Mirbach . Ueberhaupt ist auf das Aeußerste
zu bedauern , daß eine fachliche und gründliche Prüfung dieses
Abschnittes durch die Schnelligkeit , mit der er durchgepeitscht
worden ist , verhindert worden ist . Ich spreche nicht sowohl
von dem Plenum , als von der Schnelligkeit der Ans
einanderfolge von Kommissions » und Plenarberathung . Die
betheiligten Berufsstände haben absolut nicht Zeit gehabt ,
sich gründlich mit dem Gesetzbuch zu beschäftigen . Aus allen
diesen Gründen bin ich leider genöthigt , gegen das ganze Bürgev
liche Gesetzbuch zu stimmen .

Graf Mirbach (k. ) erklärt , daß er den Antrag im Namen
der Mehrheit seiner Partei zurückziehe ; der Antrag sollte be¬
zwecken , der Ueberverschuldung und weiteren Mobilisirung des
Grundbesitzes vorzubeugen .

§ 1283 bestimmt nach den Beschlüssen der zweiten Lesung ,
daß zur Eheschließung die Einwilligung des Vaters nicht er -
forderlich sein soll , wenn das Kind das 21 . Lebensjahr vofr
endet hat .

Die Abgg. v. Stnmm ( Rp. ) und Rintele » ( Z. ) beantragen .
statt des 21 . Lebensjahres das 2S. zu setzen , wie es rn der Vorlage
enthalten war .

Die Abgg . EuncceernS ( natl . ) und Genossen beantragen da -
gegen zu sage », daß zur Eheschließung die Genehmigung des
Vaters erforderlich sei , „ so lange der Sohn das 25. , die Tochter
das 21 . Jahr nicht vollendet hat " .

Abg . ti . Stumm ( Rp. ) : Man hätte nicht erwarten sollen ,
daß der Beschluß der zweiten Lesung zu stände kommen konnte .
1875 hat das Haus einen ganz entgegengesetzten Standpunkt in
dieser Frage eingenommen . Es ist eine falsche Annahme , daß
die Ehemündigkeit mit der Mündigkeit zusammenfällt . Die
Familie wird durch die zu frühen Ehen ohne Einwilligung des
VaterS dauernd geschädigt . Ich halte das Heirathen vor dem
25 . Jahre mit wenigen Ausnahmen überhaupt für ein Unglück . In der
evangelischen Kirche wird durch die Eingehung der Ehe vor diesem
Alter die Zivilehe auf das Aeußerste begünstigt , denn eine ganze
Maffe Arbeiter wird in diesem Sllter auf den kirchlichen Segen
verzichten . Wenn ich vorausgesetzt hätte , daß der katholischen
Kirche in der Frage der Scheidung von Tisch und Bett Zu -
geständniffe gemacht würden , hätte ich auch Zugeständnisse für
die evangelische Kirche verlangt . Der Antrag Enneccerus ist mir
immerhin »och lieber als der Beschluß der zweiten Lesung .
Nehmen Sie meinen Antrag an und bewahren Sie dadurch die
evangelische Kirche vor einer außerordentlichen Schädigung .

Abg . Rintelcn ( Z. ) hält eine Aenderung des Beschlusses
zweiter Lesung für dringend nothwendig , da sonst die väterliche
Gewalt und damit der Zusammenhalt der ganzen Familie er -
schnttert werden würde .

Präsident v. Buol thcilt mit , daß Abg . v. Stumm die
namentliche Abstimmung über feinen Antrag beantragt hat .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Bebel ( Soz . ) : Der Antrag auf Festsetzung der Ehe
Mündigkeit auf das 25 . Jahr hat uns nicht überrascht . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdem . ) Wenn Herr v. Stumm von dem
Beschluß der zweiten Lesung überrascht war , so ist er den Kom -
missionsverhandlungen nicht genau gefolgt . Unser Antrag wurde
in der Kommission nur mit 3 gegen 7 Stimnien Mehrheit ab -
gelehnt , und zwar nur , weil Mitglieder der Parteien , welche
dafür stimmten , in der Sitzung fehlten . Herr v. Stumm bat ,
den Beschluß zweiter Lesung wieder umzustoßen . Bei einer so
mit despotischen Neigungen ausgestatteten Natur wie der des
Herrn v. Stumni finde ich diesen Standpunkt sehr begreiflich .
( Sehr gut ! links . ) Wer für seine eigenen ülrbeiter ein Hörigkcits -
verhältniß zu konstruiren sucht und verlangt , daß jeder seiner Ar -
beiler , sei er auch 50 Jahre alt , erst seines Herrn Genehmigung
zur Heirath habe » müsse , von dem begreife ich , daß er erst recht
in bezug auf den Familiendespotismus verlangt , daß das Ober -
Haupt der Familie unter alle » Umständen zu entscheide » habe ,
wann em Kind Heirathen soll . Ich wundere mich nur , daß Herr
v. Stumm sich mit 25 Jahren begnügt und nicht unter allen
Umständen die Genehmigung des Vaters verlangt , auch wenn
die Kinder weit über das kanonische Alter hinaus sind . Aus
persönlichen Interessen und persönlichen Ersahrungen heraus
hat Herr v. Stumm in bezug auf die Vermögensverwaltung der
Frau eine radikale Stellung eingenommen , in allen übrigen Be -
Ziehungen ist er so reaktionär wie möglich gewesen . Die
Gründe für seinen Antrag waren außerordentlicd mangel¬
haft . Einen haltloseren Grund als die Gefährdung
der Eintracht der Familie durch den Beschluß zweiter
Lesung giebt es nicht , und ebenso haltlos sind die Gründe , daß
die väterliche Autorität und die Autorität der evangelischen
Kirche gestärkt werden mußten . Wenn Sie den moralischen
Imponderabilien der Familie , der Elter », der Kirche so wenig
Zutrauen schenken , daß Sie immer erst der Staatsgewalt bedürfen ,
um deren Autorität zu stärken , dann ist es um diese Autorität

sehr traurig bestellt . ( Sehr richtig ! links . ) Dann geben Sie zu ,
daß das Familienoberhaupt und die Mutter in den allerwenigsten
Fällen keinen Einfluß auf ihre Kinder haben , um sie zu einer

vernünftigen Eheschließung zu bewegen . Ebenso wackelig muß
es mit der Autorität der evangelischen Kirche aussehen . ( Sehr
richtig ! linls . ) Das ist die alte Erfahrung , daß auf den Ge -
bieten des sozialen und moralischen Lebens die evangelische
Kirche nicht ohne Hilfe des Staates auskommen kann . Dagegen
zeigen die Männer des Zentrums einen wahrhaft hoch - und weit -

herzigen Standpunkt ; sie wissen , daß die Autorität ihrer Kirche
zusammen mit der Autorität der Elter » einer gesetzliche » Be -

stimmung wie die von 25 Jahren gar nicht bedarf . Herr
v. Stumm hat der evangelischen Kirche einen sehr schlechten
Dienst erwiesen , und es hat auf mich , der ich doch Protestant
wenigstens gewesen bin , einen beschämenden Eindruck gemacht ,
daß Herr v. Stumm , um die Autorität der evangelischen Kirche
zu retten , das Zentrum aufforderte , für seinen Antrag zu
stimme » , damit die Autorität der katholischen Kirche gestärkt würde .

( Heiterkeit links . ) Die Vertreter der evangelischen Kirche spreche » hier
immer im Interesse der evangelischen Kirche in einer Weise , daß

de » Herren im Zentrum heimlich das Herz im Leibe lachen muß .

( Heiterkeit links . ) Herr v. Stumm will leichtsinnige Ehe -
schließungen verhindern . Allerdings soll auch nach unserer
Meinung die Ehe nicht in möglichst jungen Jahren geschlossen
werden , das wirklich reife Alter liegt in vielen Fällen vielleicht
noch etwas über 21 Jahre . In meiner Fraktion sind 12V , pCt .
Unverheirathete in vorgeschrittenem Alter , die nach meinen eigene »
Erfahrungen in der Ehe gut daran thäten , sich ein Ehe -
gesponst an die Seite zu setzen . ( Heiterkeit . ) Wir nehme »
also einen ganz unabhängigen Standpunkt ein . Ich freue mich .
daß auch Herr Gröber , der , soviel ich weiß , unbeweibt ist , für
unfern ZIntrag eingetreten ist und enien Idealismus entivickelt
hat , der ihm in diesem Falle zur höchsten Ehre gereicht . Hoffend
lich folgt das Centrum seinem Führer . Der nationallibcrale
Älntrag unterscheidet sich gegenüber dem ZIntrag Stumm durch
seine Halbheit . Trotzdem ließe sich über diesen Antrag reden ,
wenn Sie beweisen könnten , daß die Eltern in der Mehrheit der
Fälle , in solchen Eheschließungssragen von vernünftigen und sitt -
liche » Anschauungen ausgingen . Das bestreite ich entschieden .
giebt manche Eltern , die aus frivolen Gründen eine Ehe zu verhindern
suchen . Die Zahl dieser Eltern ist viel größer , als Herr Rintele »
zugiebt . Man will die elterliche Autorität stärken . Traurig ist
die elterliche und kirchliche Autorität , die das Gesetz schützen
muß . Soll denn der Staat als Polizeibüttel immer daneben
stehen ? Wird denn damit der Familienfrieden geschlossen , daß
die Eltern , gestützt auf das Gesetz , eine Eheschließung verhindern ?
Wird damit für den Sohn oder die Tochter das Glück für das

ganze Leben begründet ? Das gerade Gegentheil ist der Fall .
Die Eltern setzen ihren Willen auf den Trümmern des Glückes
und der Ehre ihrer Kinder durch . ( Sehr richtig , links . ) Wie
oft stellt sich heraus , daß diejenigen Kinder recht haben , die sich nicht
zu einer Geld - oder Vermögensehe entschließen , die doch das ver -
urtheilenswertheste ist , was gedacht werde » kann . ( Sehr richtig ! links . )
Wieviele Kinder wandern aus , wieviele werden durch die Hart -
Herzigkeit und Hartnäckigkeit der Eltern zum Selbstmord getrieben ,
wo dann diese zu spät ihres Unrechtes inne werden und am
liebsten , wie man sagt , die Kinder mit Nägeln aus der Erde
graben möchten ! Das kommt taufende von Malen vor . Wenn
Sie diesen rein sittlichen Gründen in Wahrheit Beachtung
schenken wollen , dann dürfen Sie nie und niemals einem Antrage
Stumm Ihre Zustimmung geben . ( Beifall links . ) Sie befinden sich
hier in einem unlösbaren Widerspruch : einerseits ist Ihnen die Ehe das
höchste sittliche Band zwischen zwei Menschen . Ich denke
Braut und Bräutigam stehen sich auf dieser Erde am aller
nächsten , näher als die eigenen Eltern ( Sehr richtig !), und ander
seits befördern Sie , oder gestatten Sie solche Geldhcirathen !
Kinder , die keine Eltern haben , können heirathcn , ohne daß das
Gesetz ihnen ein Hinderniß in den Weg legt . Und die anderen ,
die Glück haben , noch Eltern zu besitzen , die wollen Sie in eine
schwere Zwangs - und GewissenSlage bringen ! Könnten diese
nicht sagen : ach , hätten wir doch auch keinen
Vater , der in solcher Weise Widerspruch erhebt ,
nicht den Tyrannen , der uns hindern will , unser Glück zu finden .
Herr v. Stumm will einen künstlichen Unterschied zwischen der

vermögensrechtlichen und ehelichen Mündigkeit machen . der

absolut nicht vorhanden ist . Ich bitte Sie dringend : treten
Sie jedem Versuch , der von dort ( rechts ) wie hier aus der Mitte
gemacht wird , die Beschlüsse zweiter Lesung über den Haufen zu
werfen , mannhaft entgegen , stimmen Sie dagegen , und zwar im
Interesse der Sittlichkeit , im Interesse der öffentlichen Moral !
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Präsident v. Buol lheilt mit . daß der Antrag auf namenb
liche Abstimmung wieder zurückgezogen ist .

9lbg . Enneecerns ( natl . ) : Die Uebertreibungen des Vor -
redners werden durch das Gesetz widerlegt , denn die verweigerte
Genehmigung der Eltern kann einem volljährigen Kinde gegen -
über vom Vormundschaftsgericht ersetzt werden , wenn keine trif -
tigen Gründe zur Verweigerung vorliegen . Dem gegenüber kann
nur Herr Bebel von Despotismus und Tyrannen sprechen .
( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Die Annahme des An
träges Stumm unterliegt also besonderen Bedenke » nicht . In
den Arbeiterkreisen werden allerdings vielfach frühzeitige Ehen
geschlossen ; aber sie find nicht wünschenswerlh . Die jungen
�Zeute können , wenn sie sich nicht frühzeitig verheirathen , durch
Ersparnisse eine gute Grundlage für die Familienbildung legen .
Deshalb werde ich in erster Linie für den Antrag Stumm ein -
treten , erst in zweiter Linie für meinen Antrag .

Abg . Stadthagcn ( Soz . ) : Die Partei des Abg . EnnecceruS
ist seinerzeit für die Beseitigung der ökonomischen und poli -
zeilichen Hindernisse bezüglich der Eheschließung eingetreten und
hat sich das mit recht zum Ruhme angerechnet . Denn daß diese
Beseitigung von günstigem Einfluß auf das Eheleben und aus
die Eheschließung ist , beweist die amtliche Statistik . Thatsächlich
wird denn auch die sittliche Wirkung dieser Eheerleichterungen
allseitig anerkannt . Jetzt schlägt die nationalliberole Partei mit
ihrem Antrag die entgegengesetzte Bahn ein , eine Bahn , die im
chroffsten Widerspruch zu ihrer früheren Haltung steht . Der

Abg . Enneccerus hat darauf hingewiesen , daß nach § 1291 das
Vormundschaftsgericht die elterliche Genehmigung ersetzen kann ,
wenn nicht tristige Gründe gegen die Eheschließung vorliegen .
Aber gerade die richterliche Ergänzung ist im Jahre 1875 von
dem Abg . Lasker und Windthorst und auch von Schulte

charf bekämpft worden ; und zwar mit recht , weil
is eine Bresche legt in das Prinzip der Familie . Abg . Lasker
ührte damals aus , daß der Richter in den meisten Fällen die

Verhältnisse nur ganz oberflächlich beurtheilen könnte . Viel
' chärser noch sprach sich über diesen Punkt der Abg . Windthorst
aus . Er stellte sich absolut auf denselben Standpunkt wie Bebel
und ich , ivie er überhaupt , man mag über ihn denken , wie man
will , niemals etwas gethan hat , um die Familienbande zu zer -
lören — gegen diesen Vorwurf des Abg . Rintelen verwahre
ch ihn . Er meinte , es wäre lange nicht so bedenklich , daß

jemand gegen die Wünsche der Elter » heirathete . als wenn man
darüber einen gerichtlichen Prozeß führe , der nach seiner Ueberzeugung
zur dauernden Zerrüttung der Familienbande beitragen müsse .
Außerdem wäre es sehr mißlich , die Entscheidung hierüber dem

reien richterlichen Er in essen anheimzugeben ohne
este Grundsätze . Sollte denn der Richter besser beurtheilen
önnen , ob die Kinder Heirathen dürfe », als die eigenen Eltern ?

Es werde eine Art Willkür entstehen . Redner zitirt die dies -

bezüglichen Aeußerungen Windthorst ' s und des Abgeordneten
Schulte aus dem Jahre 1875 . Aus diesen gehe klar her -

vor , daß da ? Erforderniß der elterlichen Zustimmung
nicht Grundsatz des katholischen und kanonischen Ehe -
rechts ist . Es widerspricht solch Erforderniß vielmehr schnür -
Iraks dem Dogma von der Sakramentsnatur der Ehe . Und doch
tritt der Zentrumsabgeordnete Rintelen hier dafür ein ! Das

Erforderniß der elterlichen Einwilligung ist französisch - staatliches
Recht , eingeführt als staatliches Gesetz in Frankreich im

Jahre 1566 durch Heinrich 11, wiederholt durch Ludwig XIV ,
und das wird uns hier als deutsches Recht gepriesen . Ich ver -

weise darauf , daß z. B. im Bisthum Würzburg bis 1875 die Männer
nur bis zum 16. . die Mädchen nur bis zum 15. Lebensjahre
elterliche Einwilligung bedurften , in Fulda bedurften sie nur die

Protestanten und Studirenden u. s. w. Geschichtlich ist also der

Standpunkt unserer Gegner durchaus unhaltbar . Die sittlichen ,
ozialen , ethischen Momente für unsere » Antrag hat Bebel aus -

ührlich dargelegt . Wollen Sie Freiherr » von Stumm entgegen -
ivmmen , so fordern Sie doch die Einwilligung des Unternehmers

zur Ehe der von ihm beschäftigten Arbeiter — dann haben Sie

volles Stumm ' scheS Eherecht . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Bundesrathskommiffar Professor v. Mandry tritt für den

Antrag v. Stumm ein . Früher mußte überhaupt die Genehmigung
der Ellern zur Eheschließung ertheilt werden . Man ist im Zivil -

standsgesetz auf das 25. Lebensjahr zurückgekommen . Es wäre

ein sehr rascher Sprung , wenn man jetzt auf das 21. Lebensjahr

zurückgehen wollte , zumal es jeden Augenblick möglich ist , beim

Vormundschaftsgericht die Ergänzung der Genehmigung zu er -

halten , welches dieselbe nur bei wichtigen Granden ver «

sagen wird .
Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Ich spreche dem Abg . Bebel meinen

Dank aus , daß er die Illusion zerstört hat , als ob wir beide

Arm in Arm gehen . �
Abg . EunecceruS weist darauf hm , daß Lasker sich dagegen

gewendet habe , daß das Kind die Klage auf Ergänzung begrün¬
den müßte , während jetzt der Vater seine Weigerung begründen

""�Äbg . Gröber ( Z ) erklärt , daß die Mehrheit des Zentrums
wie in zweiter Lesung stimmen werde . Nachdem die Volljährig -
kcit auf 21 Jahre festgesetzt ist und jedes Kind mit diesem Zeit -

punkt sich wirthschastlich selbständig machen kann , muß den

Kindern auch die Eheschließung ohne Genehmigung gestattet
werden . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Abg . Bebel : Die väterliche Gewalt wird durch den Be «

schluß zweiter Lesung nicht beseitigt . Der Vater hat namentlich

durch die Verfügung über das Vermögen der Familie immer noch

so viel materielle Gewalt , um eine Heirath verhindern zu können ,
die ihm nicht zusagt .

Der Antrag v. Stumm wird gegen die Stimmen der

Deutschkonservativen , der Reichspartei , der Mehrheit der

Nationalliberalen und einer sehr geringen Minderheit des

Zentrunis abgelehnt .
Auch der Antrag EnnecceruS wird abgelehnt und § 1288

unverändert genehmigt .
Bei Z 1346 ( Eheliches Güterrecht ) führt Abg . V. Stumm

aus , daß er auf seinem Standpunkte stehen bleibe , trotz Ab -

lehnung seiner Anträge ; er halte es aber für wahrscheinlich , daß
man bald zur Aenderung der Beschlüsse komme » »verde . Man

habe ihn geschlagen , aber nicht besiegt und seine Ansichten würden

hoffentlich bald sich zum Siege durchringen .
Bei § 1552 , der gestrichen ist , beantragen die Freisinnigen

Munckel und Genossen die Wiederherstellung der Regierungs -
vorläge , wonach Geisteskrankheit als Ehescheidungsgrund
gelten soll .

Abg . Munckel ( frs . Vp. ) führt unter großer Unruhe des

vollbesetzten Hauses aus , daß er den am vorigen Freitag für die

Ehescheidung »vegen unheilbaren Wahnsinns angeführten Gründen
neue nicht hinzuzufügen habe ; sie seien »vohl bekäinpft , aber

nicht »viderlegt »vorden . Redner wendet sich namentlich gegen
die neuliche Rede des Abg . Pauli , der erklärt hatte , er würde
uienials den Schurkenstreich begehen , feine geisteskranke Frau zu
verstoße ». Würden wohl seine eigenen Freunde und die Mehr -
heit der verbündeten Regierungen einen solchen Schurken -
streich gebilligt oder vorgeschlagen haben , wenn es einer » väre ?
Ob durch de » Wahnsinn der geistige Tod herbeigeführt »vird
oder sticht , Ivill ich ganz dahingestellt sein lassen ;
ich lasse mich auch auf den Begriff der Unsterblich -
keit der Seele und des Geistes nicht ein und gebe Ihnen den
Ausdruck preis . Die Natur selbst hat die Ehe getrennt , in ,

bürgerlichen Sinne , und ebenso wie bei dem Verschwinden eines

Ehegatten konstatirt »vird , daß der Mensch todt ist und auch
nicht menschliche Mittel die Ehe trenne », sondern nur festgestellt
wird , daß die Ehe getrennt ist , so liegt es auch in diesem Falle .
Der sakramentale Charakter der Ehe »vird hier gar nicht be -

rührt . Ich habe ausdrücklich nur die Fälle im Auge , wo eine

geistige Gemeinschaft nicht mehr möglich ist ; die Gebote der

Menschlichkeit , des Rechts und der Billigkeit gegen den Unglück «
lichen Ehegatten bleiben bestehen . ( Beifall . )

Preußischer Justizminister Schönstedt : Die große Mehrheit
der vtrbündeten Regierungen steht auch heute iioch auf dem
Standpunkt des Entivurfes und ist durch die Aufnahme , »velche
die bezüglichen Anträge bei der ziveiten Lesung gefunden haben ,
in demselben noch bestärkt . Ich kann auch heute Sie nur bitten
namens der Mehrheit der verbündeten Regierungen , den Re -

gierungsentwurf »vieder herzustellen . Aus die Gründe nochmals
einzugehen , erlassen Sie mir »vohl , aber «inen Fall möchte ich
Ihnen vorführen , der vielleicht Ihre Entscheidung noch beein -

flussen könnte . In Schleswig - Holstein , wo in 9 Jahren in
26 Fällen die Ehe »vegen Geisteskrankheit durch kandes -
herrliches Reskript getrennt worden ist . lebt «in kleiner

Grundbesitzer , ein Hufner , »velcher Wittwer und Vater
ziveier Kinder »var . Er schritt zu einer ziveiten Ehe .
in welcher ihm abermals zivei Kinder geboren wurden ,
»vorauf die Frau geisteskrank »vurde und in Raserei verfiel , in
»velchem Zustande sie ihren beiden Kindern den Hals durch -
schnitt . Das Verfahren gegen die Frau mußte »vegen geistiger
Unzurechnungsfähigkeit eingestellt werde » . Dies trug sich 1891

zu ; die Frau »vrirde in eine Jrrenheilanstalt gebracht und be «
findet sich dort seit fünf Jahre » ; ihr Zustand ist nach ärztlichem
Gutachten gänzlich unheilbar . Fünf Jahre hat der Mann das
schwere Schicksal getragen ; er erklärt , seine Kinder nicht
mehr »nutterloS lassen zu können ( Lachen im Zentrum ) , und

hat im Gnadenwege nunmehr die Ehescheidung nachgesucht .
Ist jemand berechtigt zu sagen : Der Mai » , verstößt seine Frau ? !
Er begeht einen Schurkenstreich ? ! Ich habe nicht den Muth
gehabt , das zu sagen und habe keine Bedenken getragen , daS
Gesuch an allerhöchster Stelle zu befürivorten . Freilich ist daS
kein alltäglicher Fall , aber ein bedeutender rheinischer Irrenarzt
hat ausgesprochen , daß es bei jedem Verfolgungswahnsini » es nnr
eine Frage der Zeit sei . »venu er gemeingefährlich wird .
Theoretisch kann man glauben , daß der Geisteskranke »vieder
gesund werden kann . Glauben Sie aber , daß jener Mann seine
Frau , die ihm seine Kinder getödtet hat , »vieder »vürde zu sich
nehmen wolle », zumal bei der Gefahr des Rückfalles ? Man hat » nir
entgegengehalten , daß wenn jeinand 5 Jahre geivartet habe , könne er
noch länger warte » . Vorübergehend lassen sich solche Zustände
»vohl ertragen , aber auf die Dauer nicht . Ich »veise nochmals
darauf hin , daß in erster Linie die Familien der niittlere »
Stände und der arbeitenden Klassen getroffen werden , daß eS
sich uin eine schwerwiegende Frage mit gar nicht absehbare »!

folgen handelt , daß es sich handelt uin ein Stück sozialer Frage .
ösen Sie diese so, daß die Lösung nicht große Volkskreise ver -

»vundert . ( Beifall . )
Sächsischer Bundesraths - Bevollmächtigter Graf Hohcnthal :

Im Anschluß an diese Ausführungen kann ich auch namens der
sächsischen Regierung erkläre », daß sie den größten Werth aus
die Beibehaltung dieses schon im Sächsischen Bürgerlichen Gesetz -
buch enthaltenen Ehescheidungsgrundes legt .

Badischer Bevollmächtigter von Jagemann : Namens der
großherzlich badischen Regierung kann ich »nich ausdrücklich der
Erklärung des Herrn Vorredner anschließen .

Abg . Pauli ( Rp. . persönlich ) : Ich habe nicht gesagt , daß
ich es für einen Schurkenstreich halten »vürde , wen » jeinand seine
Ehefrau verstieße ; ich habe nur gesagt : Mein Geivisse » sagt
mir , daß ich aus ethischen Gründen »»ich nicht aus einem solchen
Grunde scheiden lassen würde . Was mein Geivisscn »nir sagt ,
daS geht keinen ettvas an .



?fu namentlicher Abstimmung wird der Antrag mit I6l gegen
ISZ Elüiimen angenommen . Der Abstimmung enthalten sich die
Äbag . Klemm » Mülhausen , N- uick , v. Stumm . Graf Douglas .
v. Frege und v. Herder . Für den Antrag stimmen geschlossen
die Sozialdemokraten , die deutsche Aolkspartei . die freisinnige
Volksparlei . die freisinnige Vereinigung , die Nationalliberale » .
die Antisemiten , die Reichspartei mit Ausnahme der Abgg . Pauli
und v. Gültlingeu und von den Deutschkonservativen die Abgg .
v. Langen , Mentz , Sachse , Hauffe - Dahlen und die wildkonservativen
Abgg . Graf Bismarck . Uhden , v. Dalwitz , Graf Dönhoff , Hahn
und Prinz Hohenlohe . Gegen den Antrag stimmen geschloffen
Zentrum , Welsen , Polen , Elsässer und die Mehrheit der Konser -
vativen .

Ein gestern angenommener Antrag v. Kardorff und
Schmidt - Warburg betreffend die Schadensersatzpflicht für
Hausthiere wird , da er gestern nur handschristlich vorlag , noch -
mals zur Abstimmung gestellt und gegen die Stimmen der
Rechte » und einiger Zentrumsmitglieder unter großer Heiterkeit
abgelehnt .

Die Kommission hatte bezüglich der Ehescheidung 4 neue
Paragraphen ( die ISS7a . 1SS7b . lökö a und 1566b ) eingeschaltet
Uber die Klage auf Älnshebuug der ehelichen Gemeinschaft ( statt der
Klage aufScheidung ) ,wobei die Wirkungen derEhescheidung eintreten ,
aber die Eingehung einer neuen Ehe nicht gestattet ist .

Abg . Virlhabc » ( Neform - P . ) beantragt , alle vier Paragraphen
zu streichen . Die Ausführungen des Redners bleiben bei der
herrschenden Unruhe völlig unverständlich . Redner beantragt
über die wichtige Frage namentliche Abstimmung und bittet den
Präsidenten , die Unterstützungsfrage zu stellen .

Abg . Jskraut ( Reform - P . ) bezeichnet die neu aufgenommenen
Bestimmungen als de » dunkelsten Punkt des Bürgerlichen Gesetz -
buchs . Die Ehen , welche nach jüdischer Weise geschlossen sind
( Heiterkeit ) , sollen nach katholischer Weise nicht gelrennt werden .
( Präsident v. B u o l ruft den Redner zur Sache . ) Die vier
Paragraphen entsprechen dem kanonischen Recht und es sollte
den Evangelischen ein solches kanonisches Recht nicht ans -
gewnngen werden . Die obligatorische Zivilehe ist nur Legalisirung
des Konkubinats . ( Widerspruch . ) Nichts ist weniger liberal ,
nichts ist weniger evangelisch - christlich , als die Beibehaltung
dieser Paragraphen . ( Widerspruch links . )

Abg . EimceceruS ( natl . ) : Auf diese Rede brauche ich
wohl nichts zu antworten , ohne deshalb mißverstanden zu werde » .
Diesct Antrag reiht sich würdig den Anträgen an , welche früher
gestellt sind zur Verhinderung der Berathuug ; es ist der letzte
derselben .

Der Antrag wird darauf gegen die Stimmen der Anti -
semiten abgelehnt und die vier bezeichneten Paragraphen aufrecht
erhalten .

Zu Z 1682 betreffend die rechtliche Stellung der unehelichen
Kinder liegt ein Autrag der Konservativen vor , die in zweiter
Lesung auf Antrag der Sozialdemokraten angenommenen Worte
zu streichen : . Der Ehemann der Mutter kann durch Erklärung
gegenüber der zuständigen Behörde de », Kinde mit Einwilligung
der Kinder und der Mutter feinen Namen ertheilen ; die Er -
klärung des Ehemanns sowie die Einwilligungserklärunge » des
Kindes und der Mutter sind in öffentlich beglaubigter Form ab -
zugeben . "

Abg . v . Bnchka (k. ) bezeichnet diese Bestimmung als un -
annehmbar ; denn es habe nicht jeder einzelne über seinen
Familiennamen zu verfügen , sondern das steht nur der Familie
selbst zu.

Abg . Bebel : Diese Bestimmung schadet niemandem ,
nützt aber dem unehelichen Kinde . Ich war nicht
darauf gefaßt , daß dieser Beschluß der zweiten Lesung
angezweifelt werden würde . Dadurch , daß zahllose uneheliche
Kinder nur den Namen der Mutter führen können , leiden sie er -
heblich . Wenn ein Mann einem solchen armen Wurm seinen
Namen geben will , so sollte das anerkannt und erleichtert , aber
nicht erschwert werden .

Nachdem Abg . v. Bnchka nochmals gegen die Bestimmung
gesprochen , erklärt Abg . Enneccerns ( natl . ) , daß hier das

Interesse der Familie selbst dafür spreche , daß nicht innerhalb
der Familie die Verschiedenartigkeit des Namens zu allerlei Vor -
würfen führt .

Abg . Haustmann (srs . Vp. ) spricht sich ebenfalls gegen den
Antrag der Konservativen aus . Herr v. Vuchka hätte schließlich
auch verbieten müssen , daß der Vater das Kind adoptirt , was
bisher gestattet würbe und bleibt .

Abg . Bebel : Mit Annahme des Antrages würde ja der
Ehemann unter die Vormundschaft seiner Familie gestellt werden ,
trotzdem er doch aus freiem Willen die betreffende Ehe mit der

Frau , die ein uneheliches Kind hat , abgeschlossen hat .
§ 1682 wird unverändert nach den Beschlüssen der zweiten

Lesung angenommen .
Znm ß 1693 liegt ein Antrag des Abg . v. Strombeck ( Z. )

vor , die oxooptio pluriurn zu streichen . Der Antragsteller
empfiehlt denselben damit , daß bei der zweiten Berathung
sich eine erhebliche Minderheit dafür gezeigt habe , und daß er

heute bei der vollen Besetzung des Hauses nicht aussichtslos sei .

Abg . Lcrno ( Z. ) erklärt sich gegen den Antrag , der mit

großer Mehrheit abgelehnt wird .
Die übrigen Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches

werden ohne weitere Debatte angenommen ; ebenso ohne Debatte
das Einführungsgesetz bis auf Artikel 60 . Nach diesem Artikel

sollten auch die Bestimmungen über die Ansiedelungsgüter be -

stehen bleiben .
Die Polen beantragen eine ausdrückliche Abstimmung darüber

und diese Abstimmung ergiebt die Ablehnung der betreffenden
Worte gegen die Stimmen der Konservativen und National -
liberale ». Die Zlnsiedlungs - Gesetz gebung ist damit

gefallen . ( Große Ausregung . )
Bei der Berathuug der Einleitung und Ueberschrift des Ein -

sühruugSgesetzes erklärt

Abg . Lieber ( Z. ) : Hier , wo es sich um die Zustimmung deS

Reichstages zu eine », großen Gesetzeswerk handelt , dürfte der

geeignete Platz sein , diejenige Erklärung nanienS meiner

Freunde abzugeben , die wir uns für die Schlußabstimmung
vorbehalten haben . Der Abg . Rintelen , der erste Redner ans

unserer Mitte bei der ersten Berathung des Bürgerlichen
Gesetzbuches , schloß mit den Worten : Der Entwurf enthält Vor -

schriften über das persönliche Eherecht , welche mit den Glaubens -

sähen der katholischen Kirche in Widerspruch stehen . Die Kirche
erkennt das Recht des Staates zur Ehegesetzgebung für
Katholiken überhaupt nicht an . Gelingt es nicht , diese Vor -

schriften ans den , Gefetzbuch zu entfernen oder sie so uwzu -
gestalten , daß die Bedenke » der Katholiken beseitigt werden ,
so sind wir genöthigt , nicht nur gegen diese Vorschriften ,
fondern auch gegen den Entwurf rm ganzen zii stimmen .
Möchten das hohe Hans und die verbündeten Regierungen
uns dieser traurigen Nolhwendigkeit entheben !" Auch der zweite
Redner aus unserer Mitte , der Abg . Spahn , sprach sich für Ans -

scheidung der persönlichen Ehegesetzgebung aus den , Entwurf

aus , wofern es anders nicht gelingen sollte , die das Gewissen und

die religiöse » Anschauungen von Millionen deutscher
Volksgenossen verletzenden Borschriften zn entfernen . Die Ent -

Fernung jener verletzenden Vorschriften ist nicht gelungen .
Dennoch konnten wir der Slusscheidung des gesammten
Gegenstandes ans den von nnr am 24 . Juni erklärten

Gründen nicht zustimmen . Infolge unserer Bemühungen sind

Zusätze und Aenderuugen hinsichtlich der Eheschließung und

- Trennung beschlossen und von den verbündeten Regierungen un -

widersprochen gebliebe », die wir leider nicht als solche Umgestal -

tungen betrachten können , welche die Gewissensbedenken vollständig
beseitigen . Ebenso wenig dürfen wir aber auch verkennen , daß

gegen den seit 1875 bestehenden Rechtszustand Besserungen v ar¬

ge, lonnue » sind , deren Ablehnnng zn verantworten wir kau »,

»n der Lage sein würden . Daneben steht die so hohe
und zuerst von Joseph v. Görres geforderte Einheit des�

bürgerlichen Rechts für das Deutsche Reich und die unverkenn -
bare Bedeutung des großen Werkes auch für die gegenwärtige
Gesellschaftsordnung . Wenn für das Zustandekominen einer
solchen Schöpfung jeder Einzelne , jede Gesellschaftsklasse und
jede politische Partei Opfer zu bringen hat , so will auch die
deutsche Zentrumspartei den Anforderungen dieser Lage sich
nicht entziehen . Daß diese Anforderungen schwere sind , ist oft
und nachdrücklich von uns betont , aber wenn wir uns ent -
schloffen haben , dem Ganzen zuzustimmen , so müssen wir doch ,
wie 1876 der Abg . Windthorst gegenüber der Zivilprozeß -
ordnung . weche in ähnlicher Lage vor uns läge
und auch von uns angenommei » wnrde , auch heute nochmals
ausdrücklich sagen , daß wir damit in keiner Weise irgend etwas
von den , aufgeben , was wir in bezng auf die Ehesrage bisher
grundsätzlich vertheidigt haben . ( Lachen links . ) Nach diesem
Vorbehalt und Protest darf ich erkläre », daß wir für das Gesetz -
buch und das Einführungsgesetz im ganzen stimmen werden , um
für alle Zukunft Zeugniß dafür abzulege », daß wir nicht minder
als andere in , deutsche » Reichstag bereit waren und sind , dieses
Werk , einen Merkstein in der Rechts - und Volksgeschichte unseres
Vaterlandes , mit aufzurichten . ( Ruf links : Amen ! )

Abg . Richter ( zur Geschäftsordnung ) : Ich halte derartige
Erklärungen an dieser Stelle für sehr zweckmäßig , der Geschäfts -
ordnung aber eulfprechen sie nicht . Ich möchte nur diesen
Präzedenzfall verallgemeinern und daß die Generaldiskussio » bei
der dritten Lesung nicht an den Anfang , sondern an das Ende
gelegt wird . Ich möchte vorschlagen , diese ganze Frage der
Geschäftsordnungs - Kounnisston zu überweisen .

Präsident ti . Buol erkennt das Bedenken Richter ' s an .
glaubt aber , daß die Erklärung an dieser Stelle zugelassen
iverden mußte ; die GeschästsordnilngS - Kominisston könnte ja die
Frage ins Reine bringen .

Abg . Lieber glaubt daS Recht zu haben , sein Votum
zu einem Gesetz vor Annahme der Einleitung und Ueber -
schrift zu motiviren , da in der Einleitung von der Zustimmung
des Reichstages die Rede sei .

Abg . Graf t>. d. Teckew erklärt im Namen der Weifen :
Wir Hannoveraner haben der Berathung des Bürgerlichen Gesetz -
buches im Sommer und der damit verbundenen Uebereilung
widersprochen . Trotzdem hat eine Anzahl meiner Freunde
mittelbar für das Bürgerliche Gesetzbuch gestimmt . Nachdem
aber heute die Bestimmungen über den Wahnsinn im § 317 von
der Majorität des Hauses nicht aus sachlichen Gründen , sondern
durch unberechenbare Zufälle angenommen worden sind ( Präsident
v. Buol rügt diesen Ausdruck ) , sind meine Freunde veranlaßt ,
sich der Abstimmung zu enthalten .

Abg . 1). Bennigscu hält es für angemessen und politisch
zweckmäßig , grundsätzliche Erklärungen am Schluß der dritten
Berathung abzugeben . Die Generaldiskussion am Anfange der
dritten Berathung sollte ganz ausgeschlossen werden ; die Spezial -
diskussion ist dazu da . auf die Entscheidung des Reichstages in
dritter Berathung eiiizuivirke ».

Abg . v. Czarlinski ( Pole ) : Wir werden trotz vieler Be -
denken für das Bürgerliche Gesetzbuch im ganzen stimmen , weil
wir es immerhin für einen Fortschritt des jetzigen Rechtszustandes
betrachten . Was die religiösen Seiten betrifft , so schließen wir
uns vollständig den Ausführungen des Abg . Lieber an .

Es folgt die Berathung der Resolutionen .
Abg . von Stumm beantragt , dieselben erst im Herbst zur

Berathuug zu stellen , da ihre Besprechung mehrere Tage be -
anspruchen würde , während die Berathung wirklich nicht so
eilig sei .

Abg . von Bennigsen ( natl . ) : Es unterliegt keinem Zweifel ,
daß die Resolutionen eine niehrere Tage dauernde Debatte er -
forderlich machen , namentlich , wenn wir der Regierung die
Gründe für die Resolutionen klarmachen wollen . Wir können
doch kaum glauben , daß wir Gegenstände wie das Bergrecht , das

Jagdrecht , das Fischereirecht , das Versicherungsrecht und das
Verlagsrecht in wenigen Stunden erledigen können . Deshalb
stimme ich dem Antrage des Herrn von Stumm zu.

Abg . Singer ( Soz . ) : ES ist doch eigenthümlich , daß dieselben
Herren , welche die Berathung des Bürgerlichen Gesetzbuches durch -
gedrückt habe », jetzt die Fragen , welche in organischem Zu -
sammenhange mit diesen , Gesetzbuch stehe » ( Widerspruch ) , nicht
mehr berathen wolle ». Ich würde es für sehr unzweckmäßig
halten , wenn wir die Resolutionen jetzt nicht durch einen Spruch
des Reichstages erledigen würde » . Wenn die Berathung des

Bürgerlichen Gesetzbuches nicht bis zu », Herbst vertagt werden
konnte , so können diese Resolutionen auch nicht vertagt
werden , weil sonst die Regierungen mit ihren Vorberei -

tungsarbeiten nicht vorgehen können zur Ausführung der

Resolutionen . Dafür könnte nian doch noch 1 oder 2 Tage
opfern . Wie die Beschlüsse der Kommission beim Gesetzbuch zum
Gesetz erhoben worden sind , so werden auch die Resolulionen

angenommen werden . Wenn Sie dasselbe Maß von Gründlich -
keit anwenden wie beim Bürgerlichen Gesetzbuch , dann wird die

Verzögerung keine erhebliche sein . Es macht den Eindruck , als
ob man die Resolutionen nicht diskutiren will , um Platz für
andere Resolutionen zu bekommen . Unsere Resolution über die

Gewerbegerichte wird gewiß nicht lange Zeit in Anspruch nehme » ,
sie kann aber die Regierungen veranlassen , die gesetzgeberische
Vorbereitung zu treffen .

Abg . Lieber ( Z. ) : Die Resolutionen betreffen Dinge , die

außerhalb des Bürgerlichen Gesetzbuches geregelt werden sollen .
Die ersten beiden Resolutionen betreffen Aenderunge » der Zivil -
prozeß - Ordnung , welche mit dein Bürgerlichen Gesetzbuch in Ver -

bindung stehen . Die andere » Resolutionen haben aber Zeit bis

nach der Vertagung ; sie erfordern eine gründliche Erörterung ,
wenn sie auf die verbündeten Regierungen einen Eindruck macheu
fallen.

Abg . v. Bennigsen ( natl . ) : Die ersten beiden Resolutionen
entHallen allerdings nicht wichtige Gegenstände . Es würde nichts
dem entgegenstehen , diese Resolutionen jetzt sofort zn berathen .

Abg . v. Stumm schließt fich diesen Ausführungen an .

Abg . Singer : Auf die Berathung der dritten Resolution
wollen wir auch nicht bestehen , wohl aber auf die Erledigung
unserer Resolution über die Gewerbegerichte .

Das HauS genehmigt darauf die folgenden beiden Re -

solutionen :

l . ES werde die Erwartung ausgesprochen , daß in der

gleichzeitig mit dem Bürgerlichen Gesetzbuch in krast tretenden
Novelle zur Zivilprozeß - Ordnung folgende Vorschriften auf -

genommen werden :

1. im Z 621 : Die von den zu Entmündigenden angebotenen
Gegenbeweise sind zu erheben ; zu dem Antrage auf
Entmündigung wegen Trunksucht ist die Staatsanwaltschaft
nicht befugt ;

2» als 8 49a :
Parteifähig ist , wer rechtsfähig ist .
Vereine , die nicht recktsfähig sind , können verklagt

werden , wie wenn sie rechtsfähig wären ;
und als Z 663a :

Zur Zwangsvollstreckung in das Vermögen eines

nicht rechtsfähigen Vereins genügt ein gegen den Verein

ergangenes Urtheil .

N. den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , bei dieser No -
velle zur Zivilprozeß - Ordnung Vorschriften in Erwägung zu
nehmen , nach welchen

I . eine schleunigere Beitreibung deS verdienten Arbeitslohnes
ermöglicht wird ;

2. in einem auf Räumung einer Wohnung lautenden Urtheil
eine angemessene Frist zur Räumung gewährt werden

muß ;
3. der Kreis der unpfändbaren Sachen erweitert , mindesten ?

auf alle für den Erwerb oder Berns deS Schuldners un¬
entbehrlichen Gegenstände ausgedehnt wird .

Präsident von Bnol theilt mit , daß folgende Jnter .
pellation des Abg . Gras Arnim und Genossen ein -

gegangen sei :
Ist den verbündeten Regierungen bekannt :

l . Daß die Lokonotirungen an der Berliner » nd anderen

deutschen Produktenbörsen den wirklichen Verkaufspreis
vielfach nicht entsprechen ? ( Große Heiterkeit . )

2. ob und mit welchen Mitteln die Aufsichtsbehörden der

einzelnen Landesregierungen diesen Mißständen entgegen -
zutreten beabsichtigen ?

Der Präsident von Bnol schlägt vor , vor der Gesammt -
abstimmung über das Bürgerliche Gesetzbuch den nächsten Gegen -
stand der Tagesordnung , den Bericht der Geschäftsordnungs -
Kommission über die Giltigkeit der Wahl des Abg . Köhler zu
berathen .

Das Haus folgt dem Vorschlage des Präsidenten .
Die Geschästsordnungs - Kommission beantragt , das Mandat

des Abg . Köhler durch die Uebertragung einer Postagentur für
erloschen zu erklären .

Das Hans tritt dem Antrage seiner Kommission bei .

Abg . Graf Mirbach beantragt , die dritte Berathung der

Margarinevorlage vor der Gesammtabstimmung über das

Bürgerliche Gesetzbuch vorzunehmen . Tie Nationalliberalen und
die Zentrumsparlei habe » bündige Erklärungen abgegeben , daß
diese Vorlage noch erledigt werden solle . Wir haben bei der

Durchberalhung des Bürgerlichen Gesetzbuches vollkommen loyal
gehandelt , unsere Mitglieder herangezogen , soweit wir konnten .
haben in keiner Weise die Verhandlungen gestört und appelliren
an Ihre Loyalität ( Oho !) und richten an Sie die Bitte , die

Schlußabstimmung über das Bürgerliche Gesetzbuch auszusetzen .
Abg . v. Bennigsen : Allerdings ist von verschiedeuen Parteien

mit der Rechten über die Frage verhandelt und das Ein -
verständniß erklärt morden , die dritte Berathung der Margarine -
vorläge noch in dieser Session vorzunehmen , dagegen ist weder
von mir , noch , meines Wissens , von einem meiner Freunde ver -
sprochcn worden , daß diese Berathung vor der Schlußabstimmung
über das Bürgerliche Gesetzbuch stattfinde . Und nachdem dieses
Gesetzbuch »ach viele » Schwierigkeiten soweit gediehen ist , liegt
kein Grund vor , die Margariuevorlage vorweg zu nehmen . Wir
sind gern nach wie vor bereit , das Margariuegesetz aus die
nächste Tagesordnung zu setzen .

Abg . Lieber : Ich stimme mit Herrn v. Bennigsen voll »
kommen überein . Haben die geehrten Herren von der Rechten
de » entschiedenen Willen , die Margarine noch zu stände zu
bringen , so haben sie das in der Hand ( Widerspruch rechts ) ; sie
brauchen nur so vollzählig zu erscheinen wie wir . und an dem

Resultat wird nichts geändert , wenn auch einige von der Linken

abreisen . Was den Appell an unsere Loyalität betrifft , so muß
ich für meinen Theil eine derartige Redeweise nanieus meiner

politischen Freunde mit aller Entschiedenheit zurückweisen . ( Beifall
im Zentrum . )

Abg . Graf Mirbach : Herr Lieber hätte zu dieser Zurück -
Weisung keinen Anlaß gehabt , wenn er meine Worte im Zu »
sammenhang hätte interpretiren wollen .

Der Antrag Mirbach wird gegen die Stimmen der Konser -
vativen und Antisemiten abgelehnt .

Darauf beginnt um Uhr die namentliche Abstimmung
über das Bürgerliche Gesetzbuch im ganzen .

Dieselbe ergiebt die vom Hause mit großem Beifall begrüßte
Annahme des Bürgerlichen Gesetzbuchs mit 222 gegen
43 S t i m m e n. Der Abstimmung enthalte » sich 13 Ab -

geordnete , darunter die Abgeordneten v. Arnswald - Böhme .
v. Arnsivaldt - Hardenbostel . Graf Bernstorss - Uelzen , Charton , von

Langen , Lieberniaun v. Sonnenberg , Müller - Waldeck , Götz v. Olen -

Husen , Rilter - Merseburg . v. Wangenheim , Werner und Winterer .
Mit „ Nein " stimmen die Sozialdemokraten , von den Antisemiten
der Abg . Vielhaben , von den Deutschkonservaliven die Abgg . v. Plötz
und v. Werdeck und vom bayerischen Bauernbund die Abgg. Bachmeier ,
Bruckmaier und Sigl .

Präsident v. Buol schlägt vor , morgen 11 Uhr eine Sitzung

zu halten und auf die Tagesordnung zu setzen : die dritte Be -

rathuug des Margarinegesetzes und die heute eingebrachte Jnter -
pellation .

Abg . v. Levetzow schlägt vor , den Antrag deS Grafen
Schwerin wegen der Zollkredite auf die Tagesordnung zu setzen .

Dem widerspricht Abg . Richert , während die Abgg . Gras

Schwerin uud Graf Arnim den Antrag des Herrn v. Levetzow
unterstützen .

Abg . Richter : Ich möchte den Herren entgegenkommen und

bitten , die Interpellation an die erste , den Antrag des Grafen
Schiverin an die zweite , das Margarinegesetz aber an gar keine
Stelle zu setzen . ( Heiterkeit . )

Abg . Bachem bezeichnet als die dringendste Aufgabe die Er -

ledigung des Margarinegesetzes .
Es bleibt beim Vorschlage des Präsidenten .
Schluß 5>/ « Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr .

( Dritte Lesung des Magarinegesetzes , Interpellation des Grafen
Arnim betr . die Lokopreise und Antrag des Grafen Schiverin . )

Uokales .

Tie Sängerkommissiou in Luckenwalde hat an un ? eine

Zuschrift gerichtet , in der die Gesangvereine vom Arbeiter - Sänger -
band Berlin , welche zu dem an » 11. und 12. Juli in Luckenwalde

stattfindenden Sängersest eine Einladung erhalten aber noch nicht
geantwortet haben , gebeten werden , schleunigst an H. Frenze ! ,
Luckenwalde , Bussestr . 13 , Nachricht ergehen zu lassen .

Heute Abend 8�/« Uhr findet bei Wernau , Schwedter -
straße 23/24 , eine Volksversammlung statt , zu der die
Frauen ganz besonders eingeladen werden . Das Kommunistische
Manifest wird vorgelesen und erläutert . Die Einberuserin .

De » Lokal - Kommissioneu zur Nachricht , daß die nächste
Lokal liste für Berlin und dessen Umgebung am 12 . Juli
erscheint . Neuaufnahmen und Aenderungen müssen bis spätestens
zum 9. Juli an den Unterzeichneten eingesandt werden . Genaue

Angaben der Adressen und Ortschaften ist dringend erforderlich .
Alle Briefschaften und Anfragen in Lokal - Angelegenheiten sind
zu richten an Karl Scholz . Berlin 3. 0. , Wrangelstr . 32 v. part .

Der Antrag auf Abschaffung der Nachtarbeit in
Bäckcreibetriebeu gelangte in der stattgehabte » außerordcnt -
liehen Generalversammlung der Bäckerinnung zu Berlin ( „ Ger -
mania " ) zur Verhandlung und gab zu einem sehr lebhaften
Meinungsaustausch Veranlassung . Während der gleiche Antrag
von der hiesigen Bäckerinnung „ Konkordia " mit allen gegen eine
Stimme angenommen wurde , rst derselbe in der erwähnten Sitzung
der Bäckerinnung „ Germania " mit großer Majorität abgelehnt
worden .

Sabbathschändende Backermeister . Am letzten Sonntag
wurden in einein Polizeirevier von 12 demselben nnterstelltcn
Bäckermeistern nicht weniger als 7 zur Anzeige gebracht , weil sie
ihre Arbeiter länger als die zulässigen 3 Stunden beschäjtigt
hatten .

Die Glcichlegnng der Ferien für höhere Lehranstalten
und für Gemeindeschulen ist von der Berliner Lehrerschaft
wiederholt gefordert und von der Stadtverordneten - Versammlung
anch in diesem Jahre abgelehnt worden . Jetzt wird bekannt , daß
die städtischen Schnlinspektoren aufgefordert waren , sich zur Sache

zu äußern und daß die Aeußerung ganz im Sinne des Antrages
der Lehrer ausgefallen ist . Die stetige Erneuerung des letzteren
bis zum Erfolg ist unter diesen Umständen vielleicht zu er -
warten .

Der Afrikaforscher OSkar Nenmann hat dem Mnsenm
für Naturkunde eine sehr werthvolle Sammlung ostafriknnischer
Thier « geschenkt . Besonders werthvoll find viele Eäugethiere ,



Bögel , Reptilien , Fische und Juselten , die er selbst sammelte ,
vorlvefstich präpanrte und mit missenschastlich genauen Angaben
über Vorkommen und Lebensweise hierhersandte . Einen Theil
seiner Jagdbeute hat Herr Neumann in der Kolonialabtheilnng
der Gewerbe - Ausstellung ausgestellt . Zu dieser gehören u. a.
ei » Löwe , seltene Affen und Klippschliefer , welche nach dem

Schluß der Ausstellung Zierden des Museums für Naturkunde
bilden werden .

Brausebäder fiir Schulkinder sollen in der neuen Ge
meindeschule eingerichtet werden , welche Schöneberg in der

Apostel Paulnsstraße baut .

Dem Berliner Aquarium ist unter anderem auS der
Nordsee über Helgoland eine Gesellschaft Blumenthiere von
wunderbarer Pracht zugegangen . Unter ihnen befindet sich ins '
besondere eine Anzahl von zener Spezies , die man ob ihrer
kurzen , breite », am Rande gefransten und somit den Krone » '
blättern einer Nelke gleichenden Fühlern „ Seenelken " nennt , in
so ausgezeichneter Größe und Farbenschönheit , wie sie das
Aquarium »och nicht hat vorsühren können ; das mit ihnen be
setzte große Becken des oberen Ganges stellt daher gegenwärtig
eine » der Hauptanziehnngspunkte dar . Jdm gegenüber , auf deni
Boden eines kleineren Behälters ficht man neben Muschel - und
Wiumthieren mehrere merkwürdige weißliche , etwa birnengroße
Gebilde in Traubenform , die der Kundige als die Eierhaufen
einer Manerschnecke , der Helnischnecke , erkennt und bei näherem
Betrachten gewahrt man denn auch schon in den Eihüllen des
älteren Klumpens bewegliche Keimlinge .

Eiu alter Zopf der Erdarbeiter in Berlin und Um
gegend ist , wie uns geschrieben wird , der Gebrauch des Spatens
an einem so unpraktisch kurzen Stiel , daß sie sich bei der
schweren Arbeit des Schippens tief herunterbücken müssen .
Dagegen muß man wirklich einmal die Sachsen als helle
gelten lassen . In ganz Sachsen benutzt man die Schaufel mii
so langem Stiel , daß der Arbeiter bei ihrem Gebrauch vollständig
aufrecht steht und sich nicht kreuzlahm arbeiten braucht . — Wenn
man unsere Straßenkehricht - Fahrer beobachtet , wie sie sich mit
ihren kurzen Schippen quälen , sich mit der Nase fast bis zur
Erde bücken , um die Schippe voll zu nehmen und sich dann hoch
onsrecken , um den oft nassen Kehricht geschickt in den hohen
Wage » zu wersen , so muß man bedauern , daß niemand da ist ,
der die Leute aufmuntert , sich an ihren sächsischen Leidens
gefährten ei » Beispiel zu nehmen , die mit ihren langstieligen
Spaten sich nicht halb so sehr zu schinden brauchen .

Ein Sittenbild . Eine peinliche Affäre giebt , hiesigen
Blattern zufolge , den Bewohnern des Stadttheiles Moabit aus
giebigen Unterhaltungsstoff . Ein in der Spenerstraße wohnhafter
verheiratheter Architekt unterhielt mit einer jungen Dame in der

Juvalidcustraße ein Liebesverhältniß . Die Dame hielt sich für
die Braut des Herrn Architekten , da ihr derselbe verschwiegen
hatte , daß er verheirathet ist . Eifersüchtig , wie liebende Bräute
zuweilen zu fei » pflegen . machte sich die Braut quälende Ge
danken , warum der Bräutigam ihr nicht alle seine freien Abende
widme , und warui » er an den meisten Abenden der Woche unter
den mannigfachsten Entschuldigungen ihr fern blieb . Um sich
endlich einmal zu überzeugen , ob die Entschuldigungen eine
reelle Basis hätten , begab sich das Fräulein am Freitag Abend
nach der Spenerstraße , um den „ Bräutigam " zu observiren . Der
Zufall wollte es , daß just zu derselben Zeit der Herr Architekt
mit seiner Gattin am Arm einen Spaziergang nach dem Thier '
garten antrat und der „ Braut " gerade in die Arme lief . „ Aber
Arthur , was soll daS heißen ? Du gehst ja mit einer andere » !"
— so tönte es von den Lippen der eifersüchtigen Braut . Der
Herr Architekt war im höchsten Grade konsternirt und bevor
er seine Bestürzung bemeister » konnte , hatte seine Galtin das
Wort genommen . „ Was wünschen Sie ? Das ist mein
Mann ! " und während sie dies sagte , zerbrach auch
schon ihr Schirm auf dem Kopfe der Rivalin . Nun kam es
zwischen den beiden Damen zu einer regelrechten Prügelei , infolge
deren auch zu einen » großen Auflauf . Schutzleute kamen hinzu
und machten dem Skandal dadurch ein Ende , daß sie die ganze
Gesellschaft zur Wache in der Werftflraße führten , von wo die
Bctheiligten nach Feststellung ihrer Personalien wieder entlassen
wurden . Mehrere Stunden später bemerkten Schutzleute , welche
am Humboldthafen Wache standen , daß eine junge Fraueus
person in höchster Aufregung in der Nähe der Sandkrugbrücke
aus - und abging . Sie kamen gerade hinzu , als dieselbe
sich über das Brückengeländer schwang und ins Wasser
stürzen wollte . Im entscheidenden Augenblicke wurde sie
festgehalten . Sie konnte sich erst garnicht beruhigen , gab dann
aber später zu . die mißhandelte „ Braut " des Architekten zu
sein und auS Verzweiflung den Tod gesucht zu haben . Die Gattin
des Architekten hat die Ehescheidungsklage eingeleitet .

Die «nheimfichen Diebereien in der technischen Hoch
schule nehmen , wie die „ Volks - Ztg . " schreibt , kein Ende . Vor
einigen Tagen wurde ein Student abgefaßt , der vorgab , Klepto
mane zu sein ; man glaubte , damit den Diebereien ein Ende ge-
macht zu haben . Seitdem ist aber wiederholt von neuem
gestohlen worden und zwar sowohl in der Garderobe , wie aus
de » verschlossenen Räumen und Schränken der Anstalt und zwar
Bücher und Instrumente , sowie Garderobegegenstände . Die
Ueberivachung der Räume ist verschärst .

Fritz Friedmann ist , einem hiesigen Lokalblatt zufolge ,
von Brüssel nach Paris gereift , wo er vorläufig zu bleiben

gedenkt .

tälfchnng der Fleischkontrollstempel . Auch die Ehefrau
chlächtermeisters Gustav Burmcister , der kürzlich verhastet

wurde , weil er nicht untersuchtes Fleisch mit einem von ihm
selbst beschafften Fleischkontrollstempel versehen hatte , ist verhastet
worden .

Offenbar von demselben Manne , der . wie bereits ge -
meldet , am 29. v. Mts . in der Scharrenstraße einem kleinen

Mädchen eine Schnittwunde beibrachte , wurden an dem «

selben Tage und in gleicher Weise auf dem Bürgersteige vor der
Kleinen Gertraudtenstraße die 9 Jahre alte Martha Zilcher und

gestern im Hausflur des Hauses Schützenstr . 28 die 4 Jahre alte

Luise Peters verletzt . Scheinbar hat man es mit Handlungen
eines Geisteskranken zu thun .

Die Oberwafferftraste von der Gertraudten - Brücke bis

zur Kleinen Kurstraße wird bis auf weiteres auch sür Fußgänger
gesperrt .

Erhängt hat sich der W jährige Tischler Rettia , der bei
dem Tischler Hübner in der Kursürstenstraße 147 im Keller
wohnte .

Verschwunden ist seit dem 22 . v. M. der 16 jährige Maler -

lehrling Gustav Jakobitz aus der Skalitzerstraße 77 , der bei dem
Malermeister Roch in der Köpenickerstr . 94 beschäftigt war . Der
Meister hatte ihn entlassen , der junge Mann suchte das jedoch
seinen Eltern zu verheimlichen , ging acht Tage lang zur ge -
ivohnle » Zeit von Hause weg und blieb schließlich ganz aus .
Der Verschwundene ist mittelgroß und trägt einen grauen Anzug .

Einbrecher haben in der Nacht zum Mittwoch den

Konferenzzimmern der 4. und S. Genieindeschule in der Alten

Jakobstraße einen Besuch abgestattet und außer einigen Büchern ,
Pappkasten ec. etwa 100 M. erbeutet . Allem Anscheine nach
haben sich die Diebe einschließen lassen . Ihre Arbeit weist aus
Anfänger im Diebeshandiverk hin , denn das Aufbrechen der ver -

schiedenen Stuben - und Schrankthüren ist mit primitiven Jnstru -
menten äußerst stümperhaft vorgenonimen . DaS gestohlene Geld

gcbörie verschiedenen Kassen an ; von den Dieben sehlt bis jetzt
jede Spur .

I » der Branerei de ? kgl . Hoflieferanten Julius Bötzow in

der Prenzlauer Alle « ereignete sich am Sonntag ein betrüben -

der Unglücksfall . Ein Maschinist erlitt an der Maschine mehrere
Rippenbrnche , sowie eine nicht unbedeutende Verletzung am Kopfe .
Als das Unglück sich ereignete , hatte der Maschinist 18 Stunden
gearbeitet !

Das Befinde » des Studenten v. P . , der sich kürzlich aus
einem Fenster der Universität infolge einer Art Hitzschlages
gestürzt hat , verschlimmerte sich in letzter Zeit derart , daß ihm
ein Bein amputirt werden mußte . Seine Eltern aus Bayern
sind an das Krankenlager ihres Sohnes berufen worden .

Auf dem Langen See bei Schmöckwitz kenterte in der
Nacht zuin Dienstag ein Boot , worin sich zwei Herren und die
Wirlhschafierin Marie Schade aus Grünau befanden . Diese
ertrank , während die Herren sich zu retten vermochten .

Verschwunden ist seit Montag Morgen der 50 Jahre alte
Zimmermann Sachs , der in der Hauptstr . 8 in Schöneberg
wohnte . Sachs war seit 14 Tagen arbeitslos ; man befürchtet ,
daß er sich ein Leid angethan hat .

Abgestürzt ist am Dienstag Nachmittag der Zimmermann
Schulz von dem Neubau Koloniestr . 129 . Er wurde schwer ver -
letzt in ein Krankenhaus gebracht .

Polizeibericht vom 1. Juli . Gestern wurde an der
Melchiorbrücke die Leiche eines Metallarbeiters angetrieben , der
offenbar durch Selbstmord geendet hat . — Bei dem Versuche , seine
scheu gewordenen Pferde aufzuhalten , wurde in der Kaiserin
Augustastraße der Schlächtergeselle Groß umgerissen und durch
Ueberfahren schwer verletzt . — Ebenfalls erlitt der Kntscher
Trabandt schwere Verletzungen . In der Trunkenheit fiel er auf
dem Platze am Zeughause vom Wage » und wurde überfahre ».
— Abends griff in der Gontardstraße der Arbeiter Wegener ,
als er wegen Unfugs festgenommen werden sollte , de » Schutz -
mann Klems an und versetzte ihm mehrere Faustschläge in das
Gesicht . Der Schntzmann zog den Säbel , und nachdem er dem
Wegener eine » Schlag über den Kopf versetzt hatte , gelang es ,
ihn zu überwältigen .

WitternngSiibersicht vom ». Juli 1806 .

Wctter - Progiiose für Donnerstag , den S . Juli 1806 .
Ein wenig kuhleres , veränderliches , vielfach wolkiges Welter

mit Regensälle » und srischen westlichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Gewerbe - KUtsVkellunjg 1896 »

Dem Streben der AusstellungSlcitung , durch Nicht -
gewährung von Ermäßigungen der Eiulriltspreise die große Masse
der arbeitenden Bevölkerung von dem Treptower Unternehmen
fern zu halte », schließt sich ivürdig die eigenthümliche Bertheilung
der E l i t e t a g e an . Die Einrichtung der E l i t e t a g e hat
bekanntlich den Zweck , durch Verdoppelung des Entrees die Ge
Werbeausstellung gänzlich sür die sog . gute Gesellschaft zu reser -
viren . Hat es nun für den gewöhnlichen Fünfzigpfennig
menschen auch immerhin etwas Beruhigendes an sich , wenn
er weiß , daß er an einem bestimmten Tage in der Woche
besonders Gefahr laufen kanii , mit feisten Engrosschlächter -
meistern , geadelten Börsenwölfen , prügelnden Korpsstudenten
und anderen satisfaklionsfähigcu Rüpeln nebst deren erstklassigen
Kokotten zu kollidire », so wird dieser löbliche Zweck völlig durch
die weitläufige Bertheilung der Elitetage verfehlt . Die Hanpt -
ausstellung hat nämlich den Donnerstag als Elitctag festgesetzt ,
die Kolonialausstellung den Mittivoch und die Ausstellung Kairo
hinwieder den Dienstag . Wir könne » natürlich nicht ermesse »,
mit welcher tieferen Weisheit die Ausstellungsleitung solche heil -
lose Konsusion hat zulassen könne » ; aber uns will scheinen , daß
mehr als ein Grund zu nennen wäre , der dafür spricht , die
Elitetage auf einen bestimmten Wochentag zusammen zu ziehen .
Gar zu arg sollte man dem Theil der Ausstellungsbesncher , der
das Geld nicht aus dem vollen Beutel nehmen kann , denn doch
nicht vor den Kopf stoße ».

DaS „ Kaiserschiff " . In ihrer Art bezeichnend für das
ganze Wesen der Ausstellung ist die Sehensivürdigkeit , welche
der Norddeutsche Lloyd in Bremen am User der Spree errichtet
hat . Die Kopie eines Ozeandampfers in den riesenhafte »
Dimensionen der moderne » Wirklichkeit , wie sie von jedem
Binnenländer beim ersten Anblick eines großen Handelshafens mit
Staunen belrachtet werden , ist in Treptow theils auf dem Lande , theils
weit in die Spree hinein aufgebaut worden . Das Auswandererschiff
soll ein Bild geben von der Bedeutung des Lloyd , der sich in
kaum vierzigjährigem Bestehen zu der größten und hervor -
ragendsten Schifffahrtsgesellschaft der ganzen Erde entivickelt hat .
Das Bauwerk muß , schon äußerlich betrachtet , bei allen Aus -
stellungsbesuchern Wort « der Ueberraschung wecke », welche ins
Land hineingetragen die beste und ivirksamste Reklame sür das
große Bremer Unternehmen abgeben werden . Bedenklich steht es
jedoch »lit der Frage , ob dieser Ruhmestempel des Nord -
deutschen Lloyd ein getreues und rechtschaffenes Bild von den
Leistungen dieser Gesellschaft abzugeben geeignet ist .

Den Fachmann wird die auch von Laien gern betrachtete
Ausstellung der vielen Schiffsmodelle interessiren , welche im
Marinesaal des Bauwerks das Auge fesselt . „ Marinesaal " ist
nämlich jener dem als Schlensenthor gedachten Eingange zunächst
liegende große Raum genannt , der in Wirklichkeit das Kesselhaus
bilden sollte . Hier wird an den in gleichartigem
Maßstabe gehaltenen Modellen auch der Landratte der
enorm « Fortschritt klar , den das Schiffsbauwescn in
den letzten Jahrzehnten gemacht hat . Auch die Dampf -
küche , die dem Marinesaal wohl am nächsten liegt , fesselt
in ihrer blanken Akkuratesse das Auge eines jeden , der Phantasie
genug besitzt , sich die Arbeit und die ungeheuren Quantitäten der

verschiedenartigsten Nahrungsmittel auszumalen , die erforderlich
sind , tausend Personen und darüber von dieser Stelle aus zu
speisen . An den Kranken - und Baderäumen , den mehr oder

weniger engen Kabinen deS Kapitäns , der Schiffsbeamten
und der zahlungsfähigen Passagiere vorbei gelangt man
allmälig zu den prächtigen Salons , welche luxuriös , aber mit

dezenten » Geschmackausgestattet , den Kajütenpassagieren die Weltreise
so behaglich mache » , wie dies im Kampfe mit dem wilden Ele -
»nent überhaupt möglich ist . Alle diese Herrlichkeiten interessiren ,
weil sie nicht allein schön , sondern auch organische Theile eines

großen Ganzen sind . Die Pracht der Damen - , Rauch - und Speise -
salons wird allerdings »och übertrumpft durch zwei andere
Räume , welche als Salons des Kaisers und der Kaiserin bezeich -
„et werden . Diese Abtheilungen stehen jedoch in keinerlei Zu»
sammenhang mit dem Schiffe an sich und wirken daher noch -
wendig als Disharmonie im Bilde . Ihr Zweck ist einzig der ,
dem Kaiser und seiner Gattin sür d»e wenigen Augen -

blicke zum Aufenthalt zu dienen , in denen ihnen beim etwaigen
Besuch des Schiffes das Bedürfniß ankommen sollte , sich ans -
zuruhen . Für das Schiff selber haben die beiden Salons keinerlei
Bedeutung ; und die in ihnen aufgestellten , zum theil aus Neu -
Guineaholz gearbeiteten Möbel geben gewiß dem Fleiß und der
Geschicklichkeil der Arbeiter einer durch die Lohnkämpfe des letzten
Jahres bekannt gewordenen Firma ein ehrendes Zeugniß , aber sie
gehörten in diesem Sinne von Rechts wegen in die betreffende
Abtheilung der Jndustriehalle und nicht in die Ausstellung
einer Schiffsgesellschaft . Eine Erklärung für die Disharmonie
läßt sich außer in dein Byzantinismus unserer Kapitaliften nur
in dem nicht gar so selten auf der Ausstellung hervortretenden
Streben finden , auf Kosten des Geschmacks und der Schicklich¬
keit möglichst durch erborgte » Prunk zu glänzen .

Ist die Ausstellung des Norddeutschen Lloyd durch das , was
sie an Ungehörigem bietet , für sich und in gewissem Grade für
das ganze Treptower Unternehme » charakteristisch , so kommt ihr
Wesen noch mehr durch das , was ihr fehlt , zur Geltung . Wie
jedes Kind weiß , liegt es einmal in der Natur unserer Gesell -
schaftsorduung , daß der erdrückend größte Theil der Amerika -
fahrer nicht in der ersten Kajüte und nicht einmal in
der ziveiten , sondern einfach im stinkigen Zwischendeck reisen muß .
Von diesem einträglichsten und wesentlichsten Theile eines Aus -

wandererschiffs ist aber auf dem Treptower Musterexemplar nicht
die geringste Spur vorhanden . Keine einzige Hansmatratze , kein

einziger blecherner Eßuaps deutet a », unler welchen Unbequem -
lichkeiten und Entbehrungen der Angehörige des arbeitenden
Volkes die kühne Reise übers weite Wasser machen muß .
Aber wozu auch diese Partien zeigen , die man verhüllen
muß , wenn ma » sich und seine ganze Gesellschaft nicht
blamiren will ? Handelt doch jeder Aussteller nach dem

Rezept , nur die Glanzstücke der Oeffentlichkeit preiszugeben .
Nichts von dem Zwischendeck , in dem ein Mann von Besitz
und Bildung es keine Viertelstunde aushalten könnte , und erst
recht nichts von der Heizerhölle , in der die Menschen Qualen

ausstehen , die keine Phantasie hinlänglich beschreibe » kann ! Das

Kapital hat seine Interessen wahrzunehme » und stellt daher mit

Fug nur wohlgefälliges aus ; aus die Schattenseiten
machen ja überdies schon die Sozialdemokraten aufmerksam .
Ueberaus lohnend ist der Aufenthalt auf dem Deck des Kaiser -
schiffes . Sowohl wegen der mannigfachen nautischen In -
strumente , die dort ausgestellt sind , als wegen der herrlichen
Aussicht , die von der Kommandobrücke aus einen Blick aus die

Spree und die Stadt bietet .

Bei der Ausstellung der Stadt Berlin und zwar bei der

Abtheilnng für Wasserwerke , ist zum Schutze für das Publikum
ein Wetterdach angebracht worden ; ferner hat der Magistrat
Erklärungen sür seine Ausstellung ansertigei » lassen , in welchen
Erläuterungen über die Wasserwerke als auch ' über die

Kanalisationsanlage der Stadt Berlin unter Zugrundelegung der

zur Ausstellung gelangte » Anlagen entHallen sind . Diese Broschüren
sind zur Einsichtnahme bei den betreffenden Theile » der Aus -

stellung ausgelegt .
Wie » lau zum Dichter wird . Wir erhalten von Herrn

A. Hummel , Elisabethstr . 61 , folgende Zuschrift : In Ihrem ge -
schätzten Blatte habe » Sie vor kurzem die an meinem Pavillon
in der Ausstellung befindlichen Distichen abgedruckt . Leiderhaben
Sie nur drei Verse wiedergegeben und den vierten fort -
gelassen . Da nun gerade der fortgelassene vierte Vers den

Zweck deutlich ausdrückt , den ich mit dem Anschreiben der

Sprüche im Auge hatte , so war es leicht möglech , mir ein
anderes Motiv — verzeihen Sie das harte Wort — unterzu¬
schieben . Die Sache liegt einfach so : Man hat mir für meine

Ausstellungsobjekte , trotzdem ich vor ein und einem viertel

Jahre , als erster , zum Zwecke der Platzvertheilung
meine Zeichnung eingereicht habe , den allerunpassendsten
Platz gegeben . Hierdurch hat man mich genöthigt ,
wen » ich mein hineingestecktes Geld nicht zwecklos opfern wollte ,
das Publikum auf alle erdenkliche Weise aufmerksam zu machen .

Hierzu sollten die Sprüche dienen , die allerdings eine Persiflage
auf Ihren „ Wahlspruch " sind , aber dieses alte , den Franzosen
nachgeäffte Schlagwort , an welches sie unmöglich selbst noch
glaube » , kann Ihnen doch nicht am Herzen liegen . Sie sollten
es längst selbst abgeschafft und durch etwas Zeitgemäßeres ,
Originelleres ersetzt haben . Getroffen haben Sie mich
weder mit dem biederen Handwerksmeister , noch mit
dem Hoslieferanten in spe , denn nicht nur ich selbst ,
sondern ein jeder , der mich kennt , wundert sich nur . wie sehr Sie
die Sprüche , in bezug ans nieine Beurtheilung danach , irre ge -
führt haben . Mein Glaube ist der : „Alles , was existirt , ist
existenzberechtigt , so lange es existirt . "

Nach dieser klaren und verständigen Aufflärung liegt natür -

lich kein Grund mehr vor , Herrn Hummel als Rückschrittker zu
kennzeichne ». Was das „ den Franzosen nachgeäffte Schlagwort "
betrifft , so liegt die Sache gewiß derart , daß der sozialdemo -
kratischen Arbeiterschaft eine Stunde allgemein verkürzter Arbeits -

zeit und entsprechend weniger Polizeischerereien hundertfach lieber

sind , als sämmtliches Phrasengeklingel der letzten hundert Jahre
zusammengenommen .

Das Schicksal der obdachlose » Araber aus der AuS -

stellung Kairo ist schnell entschieden worden . Nachdem Direktor
Möller die Wiederaufnahme dieser Leute hartnäckig verweigert
hatte , sind dieselben gestern „ per Schub " nach der Heimath
abgedampft . Dienstag Abend erschienen die Araber , 7 Mann an
der Zahl , unter Führung zweier Gendarmen im Direktions -
Gebäude von Kairo , um ihre Habseligkeiten zu packen und die

Papiere « . in Empfang zu nehmen . Für die Nacht wurde ihnen
in Treptow ein Quartier angewiesen . Gestern früh um 4 Uhr
brachte man die „ Derwische " , welche recht wehmttlhige Gesichter
machten , mittels Kremser »ach dem Anhalter Bahnhof , von wo
ans sie zunächst nach Trieft per Bahn und von dort aus per
Scksiff nach Alexandrien befördert werden . Und das Gehalt ,
welches der Menschenfreund Möller ihnen schuldet ?

Das kerndeutsche Wesen der AussteNungSleitung zeigt
sich abermals im glanzvollen Lichte . Im großen Kessel -
Hause erhalten die Heizer für ihre qualvolle Arbeit den
Jammerlohn von 40 Pf . pro Stunde . Als diese Arbeiter unter
Hinweis darauf , daß sie bei einer Temperatur von 35 bis 40 Grad
Reaumur Wochentags zehn Stunden » nd Sonntags sogar zwanzig
bis sechsundzwanzig Stunden schuften müßten , vor einigen
Tagen eine Lohnerhöhung auf 50 Pfennig verlangten , erhielten
sie die Antwort , daß es ihnen ja freistünde , zu gehe », draußen
seien genug Arbeiter für 40 Pf . zu haben . Auch die Beschwerden
der Heizer über das äußerst miserable Brennmaterial , das eine uu -
geheure Anstrengung der Arbeitskräfte erfordere , blieben ohne jegliche »
Erfolg . Ja . die Rücksichtslosigkeit der Unternehmer ging
so weit , daß nicht einmal die Bitte der Arbeiter um einen
Ankleideraum von gehöriger Beschaffenheit gewährt wurde .
In dem jetzigen Raum sind weder Tisch « noch Bänke vor -
handen , das Frühstück mußte aus den Fußboden gelegt werden
und die Kleider werden an der kalkigen Wand ständig
beschmutzt . Auch die Wascheinrichtnngen sind in hohem Grade
ungenügend .

Nun aber hat die Leitung des Kesselhauses eine Aenderung
getroffen, die so eigenthümlicher Natur ist , daß sie den bisherige ! »
Arbeitern reichlichen Stoff zu Kommentaren giebt . Es ist
nämlich dieser Tage em Neger als Heizer eingestellt
worden , und es verlautet , daß ihm andere schwarze
Arbeiter folgen sollen . So scheint es , als ob die Herren von der
Leitung es schließlich denn doch nicht mehr ansehen könne » , daß
ihre deutschen Brüder sich abschinden ; vielleicht geht das Mitleid
soweit , daß die Weißen nächstens gänzlich durch Schwarze ab¬
gelöst werden . Zur Kennzeichnung dieser Humanität verdient
noch erwähnt zu werden , daß der Verwalter des Kesselhauses
K ü h n e m a n n heißt und Sohn des Dreitausend - Marks - Kühue -
mann ist .



Nuch « tK fürstlicher Empfang . Einen nach Berliner Bs -
griffen fast an MajestätZbeleidigung grenzenden Mangel a »
Unterwürfigkeit hat wiederum der Wurzelsepp auf der Aus -
stellnng einer fürstlichen Persönlichkeit gegenüber an den Tag
gelegt . Der durch seine Protestrede in Moskau kürzlich bekannt
gewordene Prinz Ludwig von Bayern hat am Dienstag die Aus -
stellung besucht . Der Prinz sah , wie ein Berichterstatter meldet ,
an der Stufenbahn den Alten , der mit seinem Rucksack vorüber -
wanderte und rief dem in München wohlbekannten Sohn
der Berge ein herzliches : „ Grüaß di Gott " zu. Der Wurzelsepp ,
der gerade nicht gut aufgelegt war , antwortete : „ Bist Du a da !

Königliche Hoheit ? Was willst denn Du in dem dalketen Berlin ? "
„ Die Gewerbe - Ausstellnng anschauen, " meinte lachend der Prinz .
„ Da siehst woas rechts ! " knnrrtes der Wurzelsepp .
„ Wo kummst Du denn her ? " Als der Prinz erwiderte , daß er
soeben aus Hamburg eingetroffen sei , nicht viel Zeit habe und
weiter müsse , gab der Wurzelsepp dem hohen Herrn die Hand « nd
den guten Rath dazu , in Berlin kein Bier ju
„ saufen " . Lachend versprach der Prinz ihm dies und wollte sich
entfernen . Der Wurzelsepp aber meinte : „ Du königliche Hoheit ,
eh ' Du abreist , konmist zu mir Schnaps saufen ; brauchst
Di nit zu schämen , s ' kimma no andere anständige Leut '
zu mir . " Sprach ' s , tippte an den Riesenhut und verschwand ,
ehe der Prinz seinem Landsmann nochmals Lebewohl sagen
konnte .

Man vergleiche mit diesem urwüchsigen Benehmen die
Art , wie Li - Hung- Tschang kürzlich hofirt worden ist .

Zur Bequemlichkeit des Publikums wird in der Nähe
des Portal l und zwar an der Brücke über die Rundbahn ,
gegenüber dem Chemiegebäude , eine Garderobe errichtet werden ,
welche zur allgemeinen Benutzung der Ausstellungsbesucher bis
12 Uhr geöffnet sein wird .

Htm # unfc UViplenMaft .
Nebcr die Sichtbarkeit der Röntgen ' schc » Strahlen

hat Herr Brandes vor kurzem der Berliner Akademie der
Wissenschaften interessante Versuchsresultate mitgetheilt . Bekannt
lieh sind diese Strahlen für das menschliche Auge unsichtbar ,
während sie sich durch ihre flnorescirende Wirkung auf verschiedene
Substanzen und durch ihre Wirkung aus die photographische
Platte verrathen . Man hielt es für wahrscheinlich , daß sie des -

wegen aus das Auge nicht wirken , weil sie den empfindlichen
Theil desselben , die Netzhaut , gar nicht erreichen . Die durch die
Pupille in das Ange dringenden Lichtstrahlen treffen dort auf
die Krystalllinse ; diese wirkt wie eine Glaslinse , indem sie die von
einem Punkte ausgehenden Strahlen wieder in einem Punkt , welcher
hinter der Linse auf der Netzhaut liegt , vereinigt , so daß dort ein
Bild des lichtaussendenden Punktes entsteht . Da die Netzhaut
das ausgebreitete Ende des zum Gehirne fübrenben Augen
nerven ist , so wird dieser durch das aus der Netzhaut entstehende
Bild gereizt , wodurch die Lichtempfindung hervorgerufen wird .

Man glaubte nun , daß die Krystalllinse sich gegen die
Röntgen ' schen Strahlen wie die meisten Metalle verhalte , so
daß sie durch die Linse , wie durch einen Metallschirm , von der
Netzhaut zurückgehalten würden und nicht auf sie wirken
könnten . Ist diese Meinung richtig , so müßten in einem
Auge ohne Linse die X- Strahlen bis zur Netzhaut dringen
und dort eine Lichtwirkung hervorbringen . Linsenlose Augen sind
aber nicht ganz selten ; die „ grauer Staar " genannte Krankheit
besteht in einer Trübung der Krystalllinse , so daß kein Licht durch
sie mehr hindurchdringt und das betreffende Auge blind ist . Um
diese Krankheit zu heilen oder wenigstens die Blindheit zu be -
seitigen , schneidet man die undurchsichtig gewordene Krystalllinse
heraus und ersetzt sie durch eine vor das Auge gebrachte Glas
linse ( Staarbrille ) , wodurch das Sehen wieder in gewöhnlicher
Weise ermöglicht wird .

Herr Br . ließ nun eine Person mit linscnlosen Augen gegen
eine birnenförmige Röhre , in welcher X- Strahlen erzeugt wurden ,
blicken , und thatsächlich erhieltdieselbe im völlig verdunkelten Zimmer -
unter Anwendung aller Vorsichtsmaßregeln zur Abhaltung
fremden Lichtes — die Röhre war mit einem schwarzen Tuche
verhüllt » nd dicht vor das Auge ein schwarzer Papierschirm ge -
bracht — einen Lichteindruck ; aber zum größten Erstaune » des

Herrn Br . erhielten auch seine gesunden Auge » einen Licht -
eindruck . Auch bei anderen Personen zeigte sich dasselbe Resultat ;
z. B. bekam ein Mann , welcher ein gesundes und ein linsenloses
Auge befaß , auf beiden Augen einen gleich starken Eindruck .
Daher glaubt Herr Br . , daß die Krystalllinse die ihr zugeschriebene
Eigenschaft , die X- Strahlen von der Netzhaut des Auges abzu -
halten , gar nicht hat , sonder » daß der Augenkörper selbst es ist ,
der die X- Slrahlen nicht durchläßt . Aber aus feine » Versuchen ,
ineint er , geht hervor , daß sehr kräftige Strahle » doch in das

Ange eindringe » und die Netzhaut erregen ; um die Strahlen zu
verstärke », hatte er den Boden der Röhre , welche er zur Er -

zeugung derselben benutzte , mit einer Schicht des Salzes Jod -
Rubidium bedeckt , und diesen » Umstände schreibt er es zu, daß
er die X- Strahlc » gesehen hat , was anderen Beobachtern bisher
nicht gelungen ist .

Es bleibt abzuivarten , ob die interessante Neuigkeit auch
von anderer Seite Bestätigung finden »vird ; in diesem Falle
»vürde man in der Erkenntniß der geheimnißvollen Natur der

X- Strahlen vielleicht einen Schritt vorwärts kommen .

Soziale Mettzkspfleige .
Tie AltcrSvcrstchernng der Heimarbeiter wird in einem

prinzipiell »vichtigen Urtheil des Reichs - Versicherungsmntes berührt .
Eine Dame , welche in ihrer eigenen Behausung für einen Notar
als Abschreiberin thätig geivesen , »vurde n»it ihrem Ansprüche
auf Altersrente mit der Begründung zurückgewiesen , daß sie
nicht versicherungspflichtig sei . Die Antragstcllerin hatte in dem -

selben Verhältniß zu ihrem Arbeitgeber gestanden , »vie die in

seinen Räumen beschäftigten Schreiber ; hauptsächlich wegen
Rauminangels hatte sie nicht gleich diesen im Bureau gearbeitet .
Das Reichs - Versicherungsamt hat nunmehr zu gunste » der Klägerin
entschieden . Dieselbe sei als abhängige Lohnarbeiterin beschäftigt
worden »»»d deshalb versicherungspflichtig . Es sei falsch , an -

zunehmen , das Reichs - Versicherungsamt habe den Grundsatz auf -

gestellt , ein Heimarbeiter sei » ur dann versicherungspflichtig ,
» venu er in der eigenen Behausung lediglich zufällig und vorüber -

gehend thätig sei . Das Revisiousgericht habe vielmehr als

ausschlaggebend erachtet , ob die betreffenden Personen zu ihre »
Auftraggebern in einem mehr oder »veniger persönlichen
Abhängigkeilsverhältniß ständen . Unzulässig sei es . den vom

Reichs - Versicherungsamt bezüglich der industriellen Verhältnisse
aufgestellten Grundsatz , nach »velchem eine stetig «»»ßerhalb der

Betriebsstätte des Fabrikanten zc. für dessen Rechnung beschäftigte

Person nur ausnahmsiveis als versicherungspflichtiger Heiin -
arbeiter anzusehen sei , auf alle in » 8 1 des Alters - und In -
validitäts -Versicheruugsgesetzes genannten Arte » von Personen
anzuiv enden .

Ein interessanter Rechtsstreit zwischen dem Bahnarbeiter

Hoppe und dem preußischen Eisenbahnfiskus beschäftigte dieser

Tage das Reichs - Versicherungsaint unter dein Vorsitz des Präsi -
deuten Dr . B ö d i k e r. Der Kläger »var am 19. Januar 1S9S ,
als er sich nach Beendigung des Dienstes auf dem Heimwege be -

fand , auf dem von ihn , benutzten »nit einer Eiskruste überzogenen

Fußstege ausgeglitten und hatte sich einen Schenkelbruch zu -

gezogen . Der Eisenbnhnfiskns , vertreten durch die Direktion zu

Halle , hatte dann später seinen Anspruch auf Unfallrente ab -

ge >viesen , wohingegen das Schiedsgericht ihm demnächst eine

solche zusprach . Die genannte Eisenbahndirektion legte darauf
Rekurs ein und »nachte geltend : Es sei nicht zu bestreiten , daß
der längs der Bahn hinführende Fußiveg , auf dem Kläger ver -

unglückte , innerhalb des Besitzthunis des Fiskus liege , jedoch

könne hieraus noch keine Eutschädigungspflicht desselben auf
grund der Nnfallgesetzgebung hergeleitet werden . Dieselbe würde
» ur bestehen , » venu der Unfall auf dein Betriebs terrain
passirt »väre , davon könne aber hier »licht die Rede sein , denn

zu diesem Terrain zähle mir der Bahnhof und das
Bahnplannm . Ferner sei es unerheblich , daß der Fuß
»veg eine Zngangsstätte zur Behausung des Klägers »var ,
z »lmal er dazu nicht bestimmt geivesen sei , eine solche zu bilden .
Der Kläger Hoppe erklärte in seiner Erividerung , daß der Weg
mehr als 20 Jahre lang von den Arbeitern zur Erreichung ihres
Heims benutzt wordei », und daß er gerade ain fraglichen Tage ,
bei Schnee und Eis . keine Veranlassung gehabt hätte , einen Um -

weg zu inachen . — Das Reichs - Versicherungsamt
»vies den Rekurs des Eisenbahnfiskus mit der Begründung zurück ,
daß sich der Verletzte noch im Banne des Eisenbahnbetriebes
befunden habe , als er den Unfall erlitt « nd daß er deshalb zu
entschädigen sei .

Gev tttzks � Zriktmg .
Abermals ein prügelnder Student . Der Student der

Rechte Walter Steinicke hieb nach einer Bierreise , die er mit

»nehreren Freunden geinacht hatte , plötzlich in der Elsasserstraße
mit den Fäusten auf das Geficht des Friseurs Edivard Hoff -
mann ein , der dort ahnungslos mit einem Bekannten im Gc -

spräch stand . Mit Mühe gelang es endlich unter Hilfe eines

Schutzinanns , den Angeklagte » von seinem Opfer zurückzuhalten ,
dessen Gesicht durch die Mißhandlung ganz verschivollen war
» nd sich am nächsten Tage braun und blau verfärbte .
Steinicke wurde zur Wache sistirt und begab sich nachher ,
als er sich dort genügend legitimirt hatte , in ein Cafs ,
um die Kneiperei fortzusetzen . In der Verhandlung behauptete
er feige , von den » ganzen Vorfall nichts zu »vissen . Der Staats -
anlvalt beantragte in der Verhandlung vor der 139 . Abtheilung
des Schöffengerichts gegen den Roivdy vier Wochen Gefängniß ,
der Gerichtshof ließ es jedoch mit 309 Mark Geldstrafe be -

»venden . die den „ gebildeten " Strolch »vohl nicht allzu hart
drücken »verde ».

Ei » Krüppel mit Stelzfüßen wurde gestern von der

ersten Strafkammer an » Landgericht I wegen öffentlicher Be -

leidigung und Körperverletzung zu 14 Tagen Haft und einem

Jahr Gefängniß verurtheilt . Es ist dies der mehrfach
vorbestraste Kellner Hermann Heibig , der auf dem Bahnhof
Friedrichstraße randalirt und dann aus der Polizeiivache die
Beamten geschlagen und beleidigt hatte .

Anarchistcnprozeß vor dem Reichsgericht . Ans Leipzig
»vird von » I . Juli berichtet : Der vereinigte 2. und 3. Strafsenat
des Reichsgerichts verurtheilte den Buchbinder Jacobi , 29 Jahre
alt , aus Jeßnitz in Anhalt , zuletzt in Freiburg i . Br . , wegen
Aufforderung zuin Hochverrath in Verbindung mit dem Ver¬
brechen gegen das Sprengstoff - Gesetz , sowie Aufreizung zu
Geivaltthätigkeiten . begangen durch Verbreitung anarchistischer
Flugblätter , zu drei Jahren sechs Monaten Zuchthaus , fünf
Jahren Ehrverlust und Zulässigkeit der Stellung unter Polizei -
Aussicht .

Mordprozeß in Danzig . Die Blutthat , die in der Nacht

zum 30 . April d. I . zu Dirschauer - Wiesen verübt wurde und das

größte Aufsehen erregte , da zivei Menschenleben zum Opfer
fielen u>»d das Leben ziveier Personen gefährdet wurde , fand a,n

Dienstag vor dein Schwurgericht in Danzig ihre gerichtliche
Sühne . Angeklagt »var der Arbeiter Johann Peska aus Mühl -
chen bei Könitz , der den Besitzer Dähnke und den Zimmermann
Zakrzeivski mit einer Axt crinordet , gegen Frau Dähnke und
deren Dienstmädchen einen Mordversuch gemacht , sowie eine

Brandstiftung verübt hatte , um die That zu verdecken . Frau
Dähnke und das Dienstmädchen sind » och nicht völlig von den
erlittenen Verwundungen hergestellt . Peska wurde schuldig be -

fnnden und wegen Doppelmordes zweimal zum Tode und zu
IL Jahren Zuchthaus verurtheilt .

GemevklAzsftliches .
Arbeiter » Parteigenossen ! Wie allen bekannt sein

wird , befinden sich die H u t a r b e i t e r und Arbeiterinnen

seit dem 21 . Mai im Ausstande . Die Manipillationen des

Untcrnehmerthums gehen darauf hinaus , die seit 23 Jahren be -

stehende Organisation zu zerstören . Daß sich die Hntmacher
gegen ein derartiges rigoroses Vorgehen mit aller Entschiedenheit
ivehren . ist »vohl selbstverständlich . DieOrganisationistes der eigenen
Ehre soivohl . als anch alle » andern Geiverkschaften gegenüber schuldig ,
das den Arbeitern gesetzlich gewährleistete K o a l i t i o n s -

recht gegen einen solchen Angriff zu vertheidige ». Aus diesem
Grunde ersuchen »vir alle Geiverkschaften Berlins
und a n s »v ä r t s , die Hutmacher in ihrem schweren Kampfe
zu unterstützen , denn ein Unterliegen der so gut organisirten

Hutmacher bedeutet ein Schlag gegen sämmtliche Gewerkschaften .
Möge es deshalb jeder Arbeiter als seine Pflicht betrachten , unter

seinen Berufsgenossen dafür Sorge zu tragen , daß die Aus -

gesperrten genügend unterstützt »verde » können . Im Ausstande
befinden sich 990 Personen , darunter ö90 weibliche .
Thue also ein jeder seine Schuldigkeit und der Sieg ist den
Arbeitern gewiß .

Gelder richte man an den Unterzeichneten .
Der Ausschuß der Gewerkschaftskoinmission . I . A. : R. Millarg ,

Annenstr . 19 . v. p.

Zum Streik der Hntmacher . Von der Lohnkommission
wird uns gemeldet , daß gestern von Herrn H. Bock plötzlich
fünf der bei ihm thätigen Hntarbeiterrnnen unter ganz »in -

qnalifizirbaren Schiinpfworten entlassen wurden . Später schien
sich der Herr die Sache zu überlegen und versuchte , die
Arbeiterinnen wieder zur Aufnahme der Arbeit zu bewegen .
Leider sind diese Bemühungen von Erfolg gewesen und haben

sämmtliche Arbeiterinnen trotz dieser Behandlung die Arbeit
»vieder aufgenommen .

In der Luxuöpapier - Fabrik von Priester u. Eyck wird
die Sperre noch immer mit Eifer aufrecht erhalten .

Berichtigung . Herr Gustav Gerson , Reisender bei der

Firma Marold ( Knopssabrik ) theilt uns mit , daß nicht er , sondern
der Buchhalter K. in der von uns erwähnten Versammlung an -

wesend »var .

Zu einer imposante » Kundgebung gestaltete sich ein

Festzug der Hainburger Bäcker und Konditoren , der gestern zu

gunsten der Einführung der verkürzten Arbeitszeit veranstaltet

wurde , lieber 1909 Theilnehmer hatten sich der Manifestation
angeschlossen .

Zum Streik im Eulengebirge »vird » ms aus Langen -
bielau unterm 39 . Juni geschrieben : Die Firma B. Neu -

gebauer Söhne hat es abgelehnt , sich vor dem Geiverbe -

Schiedsgericht in R e i ch e n b a ch mit den Streikenden zu ver -

gleichen . Diese Nachricht erhielten die Streikenden am
29 . Juni abends , » vährend die bürgerlichen Blätter schon
4 —b Tage vorher diese Nachricht verbreiteten . Der ablehnende
Bescheid ist , wie der Vorsitzende des Gewerbeschiedsgerichts schreibt ,
angeblich darauf zurückzuführen , daß in einem Flugblalte zu
scharfe Ausdrücke gegen die Firma gefallen seien . Dabei »vird
in dem Fl »lgblatte nichts »veiler als die thatsächliche Lage der
Streikender » geschildert . Wahrscheinlich hat die Finna nur den

angegebenen Grund herausgesucht , um den Streik noch etwas
in die Länge zu ziehen . Man glaubt sicher , daß die Streikenden

reuig von selber ihre Arbeitsplätze wieder einnehmen und zu den
alten Arbeitsbedingungen wieder arbeiten werden . Doch hierin
wird man sich geivaltig täuschen , um so mehr , als gewiß die

deutsche Arbeiterschaft ihre im Eulengebirge streikenden Brüder
und Schwestern auch fernerhin nach bestem Können unterftützei »
»vird . Der Herr Vorsitzende des Gewerbeschiedsgerichts
giebt am Schluß seines Bescheides denl Streikende » kund .
daß er später »vieder versuche » werde , eine Einigung
herbeizuführen . Die Streikenden »verde » jetzt abwarten , bis ihnen
die Firma in genügender Weise entgegenkommt . — Die von der
Firma gezahlten Durchschnittslöhne sind zivar schon angeführt ,
aber aus einigen direkt den Lohnbüchern entnommenen Angaben
möge man ersehen , daß der Durchschnittslohn der Weber » md
Spuler in Wirklichkeit außergewöhnlich niedrig ist . In sechs
Wochen verdiente der Weber B. 42 M. ; der Weber R. 36 M. ;
der Weber K. 39 M. und der Weber H. gar n u r 29 M a r k.
Die Spuler erhalten nur einen Durchschnittslohn von 3 M. pro
Woche . Wer von ihnen so glücklich ist , einmal in einer Woche
6 M. zn verdienen , dünkt sich einem Krösus gleich . Daß die Löhne
nicht zu niedrig angegeben sind , beiveist die schon angeführte That -
fache , daß Weber , welche auf ihrem Stuhl in sechs Wochen 3S M.
verdienen , eine Prämie erhalten . Ueberbaupt steht das Prämiensystem
in genannter Fabrik in höchster Blüthe . Die Auffeher erhalten
eine Prämie , » venu die ihnen unterstellten Weber in 14 Tagen
ein bestimmtes Quantum Waare fertig stells »i ; weshalb die Auf -
seher natürlich die Weber aufs äußerste antreiben ; und doch werden
nur so niedrige Löhne erzielt ! Ferner erhalten die Auffeher Prämien ,
wenn sie recht »venig Treibriemen , Weberschiffchen zc. verbrauchen
lassen , was wieder für die Arbeiter den Nachtheil hat , daß sie
sich oft mit recht schlechten Arbeitsmitteln quälen müssen .
Kommen infolge dessen an der Waare Fehler vor , so »verde »
Abzüge gemacht . — Gelder zur Unterstützung der Streikenden
sind an H. Krätzig , Weber , Langenbielau , 4. Bezirk Nr . 173

zu senden .

Der Streik der Glaser in Leipzig . Von den 247 Ge -
Hilfen , die seinerzeit in den Streik eingetreten sind , arbeiten
gegenwärtig ISS bei 36 Arbeitgebern nach den bewilligten
Forderungen weiter , öS haben Leipzig verlaffen , 13 sind
zum Militär eingezogen oder haben die Arbeit unter den alten
Bedingungen »vieder aufgenommen zc. , so daß nur noch 21 Ge -
Hilfen streiken »nid der Unterstützung bedürfen . 88 bei 31 Arbeit -
gebern beschäftigte Gehilfen haben sich überhaupt nicht am Streik
betheiligt . Mit Rücksicht auf die geringe Anzahl der zu unter -
stützenden ausständigen Gehilfen wurde beschlossen , die von den
nach dem Gehilfentarife »veiter arbeitenden Gehilfen zu zahlenden
wöchentlichen Beiträge zur Streikkasse von 4 bez . 3 M. auf 3 bez .
2 M. zu ermäßigen . Endlich beschloß die Versammlung noch ,
die Kommisston der Jnnungsmeister zu einer gemeinsamen Sitzung
mit der Gehilfen - Lohntommission behufs definitiver Beilegung des
Streiks einzuladen .

Ter Bierboykott in Karlsriche macht sich schon in erheb -
lichem Maße fühlbar . In den Arbeiterivirthschaften , welche Karls -
ruher Bier ausschänken , wird nur Selterswasser , Wein und der -

gleichen getrunken Die Restaurants , in denen auSivärtiges Bier
verzapft »vird , waren zumeist überfüllt . In den großen Fabrik -
etablisscments »vird gleichfalls kein Bier getrunken , in der
Metallpatronen - Fabrik beläusl sich der Ausfall , der der betreffenden
Brauerei entsteht , auf ca . 1299 Liter pro Tag . Die Einsührung
auswärtiger Biere soll von feiten der Streikenden im großen ge -
fördert »Verden . Eine Bierkommission hat sich in einem Aufruf
an diejenigen Wirthe gewendet , welche durch den Streik in Mit -

leidenschast gezogen sind , und will die Beschaffung „ fremder Biere "
vermitteln .

In Wien haben die Tischlermeister beschlossen , ihre
sämmtliche » Arbeiter auszusperren , wenn nicht die Arbeiter den
Streik für beendet erklären , der in drei Wiener Tischlereien auS -
gebrochen ist .

_

Vertnifchkes -
Straßenbahn - Zusammenstoß . In Etraßburg im Elsaß

stießen gestern Abend am Metzgerthor zivei Slraßenbahnzüge
zusammen . Acht Personen wurden verletzt , jedoch keine lebens -
gefährlich .

Mord . In Untertürkheim ( Württemberg ) erschlug in der
Nacht zun , Mittivoch der dem Trünke ergebene Weingärtner
Huppenbauer seine Mlltter , seine Tante und seine zwölfjährige
Tochter mit Beilhieben . Seiner Ehefrau gelang es zu entfliehen .
Der Mörder ist verhastet .

Eingelaufene Trnckschriften .
Bon ver Z. It " ( Muttgark , I . H. W. Die verlagl ist soeben da »

ZS. Hefl de» i«. Jahrganges erschienen . Au » dem Inhalt heben wir hervor :
Der Kehraus . — Staatsstreich und politischer Massenstreik . Bon p. irns .
»2. Der politische Massenstreik , »z. Die Desorganisation der Regierst »».
»«. Warnung ! — Nochmals Marx und der „wahre " Sozialismus . Bon
F. Mehring . — Ein Poet der Decadence . « on H. Ströbel . — Der Ursprung
des Tentes . Bon Heinrich Tunow . — »leine Briese . — Feutlt «»»»: Da »
Ende vom Liede . Eine Geschichte von Konrad Delmann . ( Fortsetzung . »

« on der «lelchh . it , Zeitschrist für die Interessen der Mrbeiterwnen ( Siuit -
gart , I . H. W. D i e tz ' Berlag ) ist uns soeben die Nr. »z de « 6. Jahrgang «
zugegangen . Au « dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :

Wirthschastliche Kriege und Klassenkainps . — Die Stellung der deutschen
Frauenrechtlerinnen zu den auf die Rechte der Frau bezüglichen Bestim -
mungen des neuen Bürgerlichen Gesetzbuchs . — Aug der Bewegung . —

Die eheherrlich - Bogtei des Mannes über die Frau im neuen bürgerlichen
Recht . — Arbeltszeilverlürzung und GesundheitSpslege . I. Bon einem Arzt .
— Feuilleton : Sein Weib . DaS Lied vom Arbeiter ( Gedicht ) . Ben Karl
Henckell . — Kleine Nachrichten .

Die „Gleichheit " erscheint alle U Tage einmal . PreiS der Nummer »o Ps. ,
durch die Post bezogen ( eingetragen in der Reichspost - ZektungSItste siir »s »«
unter Nr. res ?) beträgt der AbonnementSpreiS vterleliährlich ohne Bestell -
geld os Pf . ; unter Kreuzband sa Ps. Inseratenpreis die zweigespaltene
Petitzeile 20 Ps.

zöiventhal , Dr. Ed. , Geschichte der Philosophie im Umriß .
Berlin , Hannemann ' S Buchhandlung . 55 S. Kl. g 0.

Aupont , Hermann , SnterbtedeSGlültS . Berliner Roman . Berltn »896.
Max Roilenstetn . 278 S. 9°.

Jon irrep , Richard , Ein Weltschmerz , Drama in füns Aufzügen . Leipzig .
Kommissionsverlag von Oswald Mutze , »zo S. Kl. 8°.

Briefkasten der Redaktion .

P . B . in Ch . Sie scheinen von der Arbeiterpresse sehr
wenig zu verstehen . Sonst würden Sie wissen , daß viele Notizen
von Arbeitern geschrieben werden , die auf der Volksschule nicht
in die Geheimnisse der Grammatik und des Stils eingeweiht
worden sind . Wenn aber jemand eine Vorlesung
über Stil und Grammatik halten will , dann » miß
er vor allen Dingen selber kapitelfest sein . Und wer , »vie vie ,
von „ den Tempora (!) der Zeitivörter " spricht , giebt ein so
„gipfelhastes (!) Beispiel " ( Ihr deutscher Stil ! ) von Unwissen -
heit , daß er das Recht , von Grammatik und Stil zu reden , über »
Haupt verwirkt hat .

Hofmann . Diesen internen Angelegenheiten können wir im
Vorivärts " keinen Raum gewähre » .

Sch . 100 . Sie meinen wahrscheinlich den 17S6 zu Wizfeld
bei Schiveinfurth geborenen Revolulionsmann Eulogius Schneider .
der aber schon am 1. April 1794 in Paris guillotinirt »vurde .
Ein Eugen Schneider , 189S zu Nancy geboren und 1875 ge -
storben , war unter Napoleon III . 1851 Handelsmiuister , 1865 bis
1879 Präsident des gesetzgebenden Körpers .

K. W . SS . Mit dem einseitig ausgesprochenen Lohnabzug
brauchen Sie sich nicht einverstanden erklären , müssen vielmehr
auf volle Zahlung des vollen Lohnes bestehe ». Wiro
der Lohn »licht gezahlt , so können Sie ihn einklagen , ohne daft
Sie zu kündige » brauche ». Die Kündigungsfrist beträgt , falls
nichts anderes vereinbart ist , für gewerbliche Arbeiter , die nicht
Werkführer sind , 14 Tage , für Werkführer 6 Wochen zum Ersten
des Quartals . � G. Rh . 100 . Ihre Kündigung mußte
spätestens am 27 . in den Händen des Wirthes sein — sie ist
verspätet .

Oberschmidt . Dr . Heymann , Skalitzerstr . 198 , »var in ,
vorigen Jahre Vorsitzender des Wahlvereius für den 4. Reichs »
tagswahltreis .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacvbey , Berlu ». Für den Jujerattnlhelt verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max « qding in Berlin, '



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 15Z . Donnerstag , den Z. Inli 1896 . 13 . Jahrg .

Ders Gesetz zue VeKÄmpfung des

unlAukeeen BVettdeivreds

ist am l . Juli d. I . in kraft getreten . Das Gesetz hat 17 Para -
graphe » und lautet :

Rcklamcwese » .
Z 1. Wer in öffentlichen Bekanntmachungen oder in Mit -

theilungen . welche für einen größere » Kreis von Personen bestimmt
find , über geschäftliche Verhältnisse , insbesondere über die Be -
schaffenheit , die Hersiellungsarl oder die Preisbemessnng von
Maaren oder gewerbliche » Leistungen , über die Art des
Bezuges oder die Bezugsquellen von Waaren , über
den Besitz von iiluszeichnunge » , über den Anlaß oder
den Zweck des Verkaufs unrichtige Angaben thatsächlicher
Natur macht , welche geeignet sind , den Anschein eines besonders
günstigen Angebots hervorznrnfe », kann ans Unterlassung der
unrichtige » Angaben in Aiispruch genommen werde » . Dieser
Anspruch kann von jedem Gewerbetreibenden , der Waare » oder
Leistmigen gleicher oder verwandter Art herstellt oder in den ge-
schäfllichen Verkehr bringt , oder von Verbänden zur Förderung
geiverblicher Interessen geltend gemacht iverde », soweit die Ver -
bände als solche . in bürgerlichen lltechtsstreitigkeiten klagen können .

Neben dem Anspruch ans Unterlassung der unrichtigen An -
gaben haben die vorerwähnten Geiverbetreibenden auch Anspruch
ans Ersatz des durch die nnrichligen Angaben verursachten
Schadens gegen denjenigen , der die Angaben gemacht hat , falls
dieser ihre Unrichtigkeil kannte oder kennen mußte .

Ter Anspruch aus Schadenersatz kann gegen Redakteure ,
Eerleger , Drucker oder Verbreiter von periodischen Druckschriften
nur geltend gemacht werden , wenn dieselbe » die Unrichtigkeit der
Angaben kannten .

Tie Verwendung von Namen , welche nach dem Handels -
gebrauch zur Benennung gewisser Waaren dienen , ohne deren
Herlunst bezeichnen zu sollen , fällt unter die vorstehenden Be -
dingunge » nicht .

Im Sinne der Bestimmungen des Absatzes 1 und 2 sind den
Angaben thatsächlicher Art bildliche Darstellungen und sonstige
Veranstaltungen gleich zu achten , die darauf berechnet und ge -
eignet sind , solche Angaben zu ersetzen .

Unter Waaren im Sinne dieses Gesetzes sind auch landwirth -
schastliche Erzengnisse , unter gewerblichen Leistungen auch land -
wirthschaftliche zu verstehen .

Gerichtszuständigkeit .
§ 2. Für Klagen auf grund des ß 1 ist ausschließlich zu -

ständig das Gericht , in dessen Bezirk der Beklagte seine gewerb -
liche Niederlassung oder in Ermangelung einer solchen seinen
Wohnsitz hat . Für Personen , welche im Inlands weder eine ge -
werbliche Niederlassung , noch einen Wohnsitz haben , ist aus -
schließlich zuständig das Gericht des inländischen Aufenthaltsorts ,
oder wenn ein solcher nicht bekannt ist . das Gericht , in dessen
Bezirk die Handlung begangen ist .

Einstweilige Verfiigungeu .
8 3. Zur Sicherung des im § I Absatz 1 bezeichneten An -

spruchs können einstweilige Verfügungen erlassen werden , auch
wenn die in den ZZ 814 , 819 der Zivilprozeß - Ordnung bezeich -
netcn Voraussetzungen nicht zutreffen . Zuständig ist auch das
Amtsgericht , in dessen Bezirk die den Anspruch begründende

f andlung begangen ist ; im übrigen finden die Vorschriften des
829 der Zivil - Prozeßordnung Anwendung .

Gegen täuschende Reklamen .

§ 4. Wer in der Absicht , den Anschein eines besonders
günstigen Angebots hervorzurufen , in öffentlichen Bekannt -
machungen oder in Mittheilungen , welche für einen größeren
Kreis von Personen bestimmt sind , über die Beschaffenheit , die
Herstellungsart oder die Preisbemessung von Waaren oder gewerb -
liche » Leistungen , über die Art des Bezuges oder die Bezugsquelle
von Waare » , über de » Besitz von Auszeichnungen , über den
Anlaß oder de » Zweck des Verkaufs wissentlich unwahre und zur
Irreführung geeignete Angaben thatsächlicher Art macht , wird
mit Gelvstrafe bis zu ISOv M. bestraft .

Ist der Thäter bereits einmal wegen einer Zuwiderhandlung
gegen die bevorstehende Vorschrift bestraft , so kann neben oder
statt der Geldstrafe auf Haft oder auf Gefängniß bis zu sechs
Monaten erkannt werden ; die Bestimmungen des 8 245 des Straf -
gesetzbuches finde » entsprechende Anwendung .

Gegen Quantitätsverschleierniigen .
8 5. Durch Beschluß des Bundesraths kann festgesetzt werden ,

daß bestimmte Waare » im Einzelverkehr nur in vorgeschriebene »
Einheiten der Zahl , der Länge und des Gewichts oder mit einer
auf der Waare oder ihrer illufmachung anzubringenden Angabe
über Zahl , Länge oder Gewicht gewerbsmäßig verkauft oder feil -
gehalten iverde » dürfe ».

Für den Einzelverkehr n>it Bier in Flaschen oder Krügen
kann die Angabe des Inhalts unter Festsetzung angemessener
Fehlergrenzen vorgeschrieben werden .

Die durch Beschluß des Bundesraths getroffenen Be -
stimmungen sind durch das Reichsgesetzblatt zu veröffentlichen
und dem Reichstag sogleich oder bei seinem nächsten Zusammen -
tritt vorzulegen .

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des Bundes -
rathes werden mit Geldstrafe bis 150 Mark oder mit Haft
bestraft .

Gegen Herabsetzung des Konkurrenten .

ß 8. Wer zu Zwecken des Wettbewerbes über das Erwerbs -

geschäft eines andere » , über die Person des Inhabers oder
Leiters des Geschäfts , über die Waaren oder gewerblichen
Leistungen eines anderen Behauptungen thatsächlicher Art auf -
stellt oder verbreitet , welche geeignet sind , den Betrieb des

Geschäfts oder den Kredit des Inhabers zu schädigen , ist , sofern
die Behauptungen nicht erweislich wahr sind , dem Verletzten
zum Ersätze des entstandenen Schadens verpflichtet . Auch kann
der Verletzte den Anspruch geltend machen , daß die Wiederholung
oder Verbreitung der Behauptungen unterbleibe .

Die Bestimmungen des ersten Älbsatzes finden keine Anwen -

dung , wenn der Mittheilende oder der Empfänger der Mitthei -
lung an ihr ei » berechtigtes Interesse hat .

Bestrafung bei Krcditschädignug .

8 7. Wer wider besseres Wissen über das Erwerbsgeschäst
eines anderen , über die Person des Inhabers oder Leiters des

Geschäfts , über die Waaren oder gewerblichen Leistungen eines

anderen unwahre Behauptungen thatsächlicher Art ausstellt oder

verbreitet , welch - geeignet sind , den Betrieb des Geschäfts zu

schädigen , wird mit Geldstrafe bis zu 1599 M. oder mit Ge -

sängniß bis zu einem Jahre bestrast .

Gegen Firmenschwindcl .
8 8. Wer im geschäftlichen Verkehr «inen Namen , eine

Firma oder die besondere Bezeichnung eines Erwerbsgeschäfts ,
eines gewerblichen Unternehmens oder einer Druckschrift in einer

Weise benutzt , welche darauf berechnet und geeignet ist , Ver -

wechselungen mit dem Namen , der Firma oder der besonderen

Bezeichnung hervorzurufen , deren sich ein anderer befugterweise
bedient , ist diesem zum Ersätze des Schadens verpflichtet . Auch
kann der Anspruch aus Unterlassung der mißbräuchlichen Art der

Benutzung geltend gemacht werden .

Gegen Verrath von Geschäfts - oder Betriebs -

geheimniffen .

ß 9. Mit Geldstrafe bis zu 3999 M. oder mit Gefängniß
bis zu einem Jahre wird bestraft , wer als eingestellter , Arbeiter
oder Lehrling eines Geschäftsbetriebes Geschäfts - oder Betriebs -

geheimnisse , die ihm vermöge des Dienstverhältnisses anvertraut
oder sonst zugänglich geworden sind , während der Geltungsdauer
des Dienstverhältnisses unbefugt an andere zu Zwecken des
Wettbewerbes oder in der Absicht , dem Inhaber des Geschäfts -
betriebes Schaden zuzufügen , mittheilt .

Gleiche Strafe trifft denjenigen , welcher Geschäfts - oder Be -

triebsgeheimnisse , deren Kenntniß er durch eine der im Absatz 1

bezeichneten Mitthcilungen oder durch eine gegen das Gesetz
oder die gute » Sitten verstoßende eigene Handlung erlangt hat ,
zu Zwecken des Wettbewerbs unbefugt verwerthet oder an
andere mittheilt .

Zuwiderhandlungen verpflichten außerdem zum Ersätze des

entstaudenen Schadens . Mehrere Verpflichtete hasten als Ge -

samnitschuldner .
8 19. Wer zum Zwecke des Wettbewerbes es unternimmt ,

einen anderen zu einer unbefugten Mittheilnng der im 8 �

Absatz 1 bezeichneten Art zu bestimmen , wird mit Geldstrafe
bis zu 2999 M. oder mit Gefängniß bis zu 9 Monaten

bestraft .
Verjährnug .

8 11. Die in den § 8 k, 6, 3, 9 bezeichneten Ansprüche auf
Unterlassung oder Schadensersatz verjähren in 6 Monate » von
dem Zeitpunkte an , in welchem der Ansprnchsberechtigte von der

Handlung und von der Person des Verpflichteten Kenntniß er -

längt , ohne Rücksicht auf diese Kenntniß in drei Jahren von der

Begehung der Handlung an .
Für die Ansprüche auf Schadensersatz beginnt der Lauf der

Verjährung nicht vor dem Zeitpunkt , in welchem ein Schaden
entstanden ist .

Strafverfolgung .
8 12. Die Strafverfolgung tritt mit Ausnahme der im

8 ö bezeichneten Fälle nur auf Antrag ein . I » den Fällen des 8 �

hat das Recht , den Strafautrag zu stelle », jeder der im 8 1 Ab¬

satz 1 bezeichneten Gewerbetreibenden und Verbände . Die Zurück -
nähme des Antrags ist zulässig .

Strafbare Handlungen , deren Verfolgung » ur auf Antrag
eintritt , können von den zum Strafantrage Berechtigten iin Wege
der Privatklage verfolgt werden , ohne daß es einer vorgängigen
Anrufung der Staatsanwaltschaft bedarf . Die öffentliche Klage
wird von der Staatsanwaltschaft nur dann erhoben , wenn dies
im öffentlichen Interesse liegt .

Geschieht die Verfolgung im Wege der Privatklage , so sind
die Schöffengerichte zuständig .

Ilrthcilsverkündiguug u. s. w.

8 13. Wird in den Fällen des 8 4 auf Strafe erkannt , so
kann angeordnet werden , daß die Verurtheilnng auf Kosten des

Schuldigen öffentlich bekannt zu machen sei .
Wird in den Fällen des § 7 auf Strafe erkannt , so ist zu -

gleich dem Verletzten die Befugniß zuzusprechen , die Verurlheilung
innerhalb bestiminter Frist auf Kosten des Verurtheiltcn öffentlich
bekannt zu niachen .

Auf Antrag des freigesprochenen Angeschuldigten kann das
Gericht die öffentliche Bekanntmachung der Freisprechung an -
ordnen ; die Staatskasse trägt die Kosten , insofern dieselben nicht
dem Anzeigenden oder dem Privatkläger auferlegt worden sind .

Ist in den Fällen der 88 1, 6 und 8 aus Unterlassung Klage
erhoben , so kann in dem Urtheile der obsiegenden Partei die

Befugniß zugesprochen werden , den verfügenden Theil des Urtheils
innerhalb bestimmter Frist ans Kosten der unterliegenden Partei
öffentlich bekannt zu machen .

Die Art der Bekanntmachung ist im Urtheil zu bestimmen .

Büste .

8 14. Neben einer nach Maßgabe dieses Gesetzes verhängten
Strafe kann auf Verlangen des Verletzte » auf eine an ihn zu
erlegende Buße bis zum Betrage von 19999 M. erkannt werde » .

Für diese Buße hasten die zu derselben Verurlheilten als Ge -
samnitschuldner . Eine erkannte Buße schließt die Geltendmachung
eines weiteren Entschädigungsanspruchs nicht aus .

Zuständigkeit .

8 15. Bürgerliche Rechtsstreitigkeiten , in welchen durch Klage
ein Anspruch auf grund dieses Gesetzes geltend gemacht ist , ge -
hören , insoweit in erster Instanz die Zuständigkeit der Land -

gerichte begründet ist , vor die Kammer für Handelssachen . Die

Verhandlung und Entscheidnng letzter Instanz im Sinne des 8�
des Einführnngsgesetzes zum Gerichtsverfaffungsgesetze wird dem

Reichsgericht zugewiesen .

Schutz im Auslände .

8 13. Wer im Inland eine Hauptniederlassung nicht besitzt ,
hat auf den Schutz dieses Gesetzes nur insoweit Anspruch , als in
dem Staat , in welchem seine Hauptniederlassung sich befindet ,
nach einer im Reichs - Gesehblatt enthaltenen Bekanntmachung
deutsche Gewerbetreibende einen entsprechenden Schutz genieße ».

8 17. Dieses Gefetz tritt am 1. Juli 1698 in kraft .

VvozoH Hermann Feiedmann .

Die Verhandlung der Strafsache des früheren Direktors der

„ Rheinisch - We st fälischen Bank " , Hermann
F r>i e d m a n n , begann gestern vor dem Schwurgericht des

hiesigen Landgerichts I.
Der Angeklagte , welcher sich seit dem 8. Februar d. I . in

Untersuchungshaft befindet , ist 1856 in Gleiwitz geboren und

jüdischer Religion .
Er wird beschuldigt : A. durch zwei selbständige Handlungen

1. des Münzverbrechens sich schuldig gemacht zu haben , indem

er den inländischen Papieren gleich geachtete , auf den Inhaber
lautende Aktie », die von einer zur Ausgabe solcher Papiere be -

rechtigten Gesellschaft ausgestellt sind , nämlich Aktien der

Rheinisch-Westfälische » Bank und der Potsdamer Straßenbahn -
gesellschaft, nachmachte und dies nachgemachte Geld als echtes in

Verkehr brachte ; 2. durch dieselben Handlungen sich der Ur -

kundenfälschung und des Betruges schuldig gemacht zu habe » ; —

B. durch Begebung nicht knrsfähiger Omnibusaktien in drei
weiteren Fällen einen Betrug begangen zu haben ; — C. Durch
eine weitere vierte selbständige Handlung Privaturknnden . näm -

lich Theilschuldverschreibungen der Tarnowitzer Aktien -

gesellschaft sür Bergbau und Eisenhüttenbetrieb gefälscht
und gleichzeitig einen Betrug verübt zu haben ; —

v . Durch eine fünfte selbständige Handlung ihm anvertraute

fremde Sachen , nämlich Stamm - Prioritätsaktien der Tarnowitzer

Aktiengesellschaft für Bergbau und Hüttenbetrieb m rechtswidriger

Weise sich zugeeignt zu haben .

Der Angeklagte war seit dem 1. März 1892 Direktor der

Rheinisch - Westfälischen Bank , deren Aufsichtsrath er schon seit

1889 angehört hatte . Diese Bank bezweckte den Betrieb von

Bank - und Kommissionsgeschäften und industriellen Unter -

nehmungen aller Art . In Börsenkreisen galt die Bank von jeher

als ein unbedeutendes Institut , dessen Unternehmunge » über seine

Kräfte hinausgingen und den Keim des Todes schon von An -

fang an in sich trug . Beim Eintritt des Angeklagten bestand

das Grundkapital aus 1 163 299 M. . das in industriellen Papieren

festgelegt war . Die Folge davon war , daß es an Betriebsmitteln

fehlte und fortwährend Veränderungen mit dem Aktienkapital

vorgenommen wurde » , u>n der Bank baares Geld zuzuführen und

daß der Angeklagte , wie er behauptet , auch Wucherern in die

Hände fiel . Er war nicht wegen besonders hervorragender

Talente Direktor geworden , sondern durch das Bemühen seiner

Freunde , die größere Mengen von Aktie » besaßen . Er soll

leichtlebig und leichtsiunig gewesen sein und sich in Prämien -
ilnd Stellagegeschäften eingelassen haben , bei denen Rengeld und

Spannung das bei solchen Geschäften übliche Maß weit über -

schritten . Auf diese Geschäfte führt der Angeklagte die immer

größer werdenden Schwierigkeiten der Bank zurück . Schon i »»

November 1895 hatte » verschiedene dieser Firmen ihn , Geld an -

weisen lassen , um dem sonst unvermeidlichen Konkurse vorzu -

beugen . Thatsächlich sind Versuche , den Angeklagten zu halten »

an der Börse gemacht worden , die aufzubringende Summe war

aber zu groß . Als letztes Retlungsmittel zur Verhütung des

Zusammenbruchs hat der Angeklagte dann die Ausgabe fälschlich

angefertigter oder wenigstens nicht lieferbarer Artie » der

Nheinisch - Westfälischen Bank , der Großen Berliner Omnibus -

Gesellschaft , der Potsdamer Straßenbahn - Gesellschaft und

Theilschuldverschreibungen der Stammprioritäten der Tar -

nowitzer Aktiengesellschaft für Bergbau und Eisenhütten -
betrieb benutzt . Angeblich war er nur darauf bedacht ,

die Aktien der Rheinisch - Westfälischen Bank zu
Er betont nachdrücklichst , daß , abgesehen von 299 999 M.

Potsdamer Straßenbahn - Aktie » der Gesammterlös aus der Aus -

gäbe der Falschstücke im ungefähren Betrage von Va Million

baar in die Kasse der Rheinisch - Westfälischen Bank geflossen sei .

Aber dort sind diese auf dem persönlichen Konto des An -

geklagten verbucht worden , auf dem er einen lebhaften Umsatz

mit der Bank gehabt hat . So schuldete er zun , Beispiel am

1 Oktober 1894 der Bank 878 744 M. und hatte von ihr

zu fordern 143 119 M. Am 1. Januar 1895 schuldete er da -

gegen 434 545 M. und hatte zu fordern 512 543 M. Wah -

rend er also im ersten Falle 735 626 Mark schuldete , hatte

er im zweiten ein Guthaben von 77 993 M. Die Änklagebehorde
folgert daraus , daß er einen Theil der Fälschungen wohl zu

seinem persönlichen Gunsten verrechnet haben werde . Der An -

geklagte hat dies bisher energisch bestritten und behauptet zum

Beweise seiner Uneigennützigkeit , daß er zu gunsten der Bank

auf seinen persönlichen Gewinnantheil aus der Ausgabe von

Aktien der Neuen Gasglühlicht - Aktiengesellschast und der Neu « !

Berliner Elektrizitätswerke und Akkumulatoren - Fabrik verzichte

habe . Nach seiner Darstellung hoffte er , die widerrechtlich

begebenen Papiere mit dem ihm sicher in Aussicht stehenden

Gewinne der Internationalen Elektrizitätswerke und Akkuinu -

latoren - Fabrik ivieder einlösen zu können . Die Ausgabe
der Aktien stand für Mitte Februar 1896 bevor , der Angeklagte
aber ist inzwischen verhaftet worden . Die Anklagebehörde will

diese harmlosere Darstellnng nicht recht glaube » . Sie will näm¬

lich feststelle » köiinen , daß der Angeklagte seinen Besitz an Jnter -
nationalen Akkumulatoren - Aktien schon im Dezember 1895 dem

Direktor Arendt von der Großen Omnibus - Gesellschast in Depot

gegeben , angeblich um nicht einzelne Gläubiger zu bevor -

ziige », thatsächlich zur Sicherheit sür die Forderungen der

Omnibus - Gesellschaft . Arendt hat diese Aktien dem An -

geklagten wieder zur Verfügung gestellt . Die Aktien sind
dann von Enianuel Fränkel mit Arrest belegt worden .

Zur Charakteristik des Angeklagten verweist die Anklage auf das

Schicksal derjenigen Gesellschaften , bei denen der Angeklagte be -

theiligt war . Die Nheinisch - Westfälische Bank hat zeitweilig das

Sanirungsgeschäft betrieben ; bei diesen Sanirungen haben die

Aktionäre immer beträchtliche baare Zahlungen machen müssen .
ivie z. B. 1. Bergischer Gruben - und Hüttenverein 994 499 M. ;
2. Slobwasser 21 l 099 M. ; 3. Borussia - Bergbau 496 899 M. ;
4. Konsolidirte Redenhütle 439 690 M. ; 5. Dortmunder Bergbau
1 313 329 M. ; 6. Münchener Brauhaus 249 489 M.

+ 149 799 Mark ; 7. Rheinisch - Westfälische Bank

325 629 Mark ; Tarnowitzer Bergbau 1336 : 293 940 Mark ;
9. Tarnowitzer Bergbau 1392 : 413 599 Mark ; 19. Linden -
bauvereiii 2957939 M. ; 11. desgl . Obligationen 535129 M.
Das ist eine Gesainmtsumme von 7313669 M. Von einer Rück -

sichtnahme aus die Interessen der Aktionäre zeugt es nach der

Ansicht der Anklagebehörde auch nicht , daß die schon erwähnten
Aktien der Neuen Gasglühlicht - Gesellschaft und der Neuen Ber -
liner Elektrizitätswerke dem Publikum ohne Genehniiguug des

Vörsenkommissariats angeboten worden sind , dem die Prospekte
nicht vorgelegen haben . — Wie den Angeklagtei » Geld lockte , sucht
die " Anklage ausführlichst an den Schicksalen des Bahnhosswirths
Gelhaar in Oschatz darzuthun . Dieser hatte einige größere
Lotteriegcwinne gemacht , von denen Friedmann erfuhr . Dieser
machte ihm dann brieflich die ganz vertrauliche Mittheilung , daß
die Nheinisch - Westfälische Bank eine gute Dividende vertheileu
und daß die Aktien steigen würden . Gelhaar soll durch diese
und andere mit den Thatsachen nicht übereinstimmends Au »

preisungen bewogen worden sein , seine » Besitz an sichere »
Effekten zu verkaufen und sich dafür Rheinbankaktien zu kaufen .
Gelhaar ist dann auch am 18. März 1395 zum Aufsichtsrath'
gewählt worden . dessen Mitglied er bis zum 6. März
1896 gewesen ist . Der Angeklagte soll auch noch den

Versuch gemacht haben . Gelhaar zur Ueberweisung der
Aktien an die Rheinisch - Westfälische Bank zum Zwecke des

Umtansches gegen neue Aktien zu veranlassen . Am 6. Juli 1895

fand nämlich eine Aussichtsraths - Sitzung statt , um über die Er -

höhung des Grundkapitals um 699,999 M. zu verhandeln . Der

frühere Rechtsanwalt Dr . Fritz Friedmann , Vorsitzent - e des

Anfsichtsraths , setzte auseinander , daß ein Konsortium Geld

aufgebracht , die Aktien fest zu 191 übernommen habe und

sie den Aktionären zu diesem Kurse anbiete . Dieses An -

gebot wurde als ein großer Vortheil für die Aktionäre

bezeichnet und weiter mitgetheilt , daß jeder Besitzer von

zwei Aktien znin Bezüge einer neuen berechUgt sei .
Der Angeklagte gab sich als Vertreter dieses Konsortimns
aus , zählte 699,999 Mk . auf und nahm sie in seiner Eigenschaft
als Direktor der Bank an sich . Ein ähnlicher Vorgang soll sich
in einer Aufsichtsrathssitzung von » September 1895 abgespielt
haben , Ivo es sich um Erhöhung des Grundkapitals um
1,290,999 Mk . handelte . Gelhaar soll darauf hin und auf die

glänzenden Aussichten , die ihm der Angeklagte vorgegaukelt , » och
ganz bedeutende Posten von Aktien der Rheinisch - Westfälischeil
Bank übernommen haben . Die Anklagebehvrde will nach
solche » Erfahrungen nicht daran glauben , daß es dem Angeklagten
bei seinen Fälschungen ivesentlich aus das Interesse der Bank
angekommen sei .

Bei der widerrechtlichen Begebung von Aktien handelt eS
sich zum theil » m Neudrucke von Aktien ( Nheinisch - Westfälische
Bank und Potsdamer Straßenbahn ) , zun » theil um über den
Bedarf hinaus gedruckte , vorhandene Stücke . Eine dritte Gruppe



gef . Uschiei , Papiere tilbe » die Tarnoivitzer Theilschuld -
verschreibiingen , die unabhängig vo » vorhandenen Mustern ans
Peranlassung Friedmmm ' s lrotz direkten Verbotes gedruckt
und unter das Pnblikuin gebracht worden find . Diese
Tarnowitzer Affäre bildet de » schwersten Theil der Anklage .
Da . wo es sich um Neudrucke handelt , sind diese den
ersten Stücken getreu nachgebildet . Der Angeklagte halte kein
Stecht zur Herstellung solcher Aktie », auch kein Recht dazu , die
Stainen feiner Mitdirekioren unter diese Aktien zu setze ». Die
Empfänger wurden auf alle Fälle getäuscht , indem sie meinte » ,
daß sie echte , kursfähige und lieferbare Stücke erhielten . Die
Falschstücke hat der Angellagte durch Mittelspersonen unter das
Publikum gebracht und nieist zum Erhalten von Lombard -
darlehcn verwendet Die erhaltenen Darlehe » betrugen etwa
KO —75pCt . vom Nominalbetrags der Aktien . Der Deutsche
Kreditverein , bei welchem ein Agent Gustav L. Wies « 189 - 4/öö
Darlehne in Höhe von bOOOOO Mark für Friedman » ver -
mittelt hatte , brachte Ende 1895 in Erfahrung , daß Friedmann
nicht lieferbare Viheinbank - Üllticn in Verkehr gebracht hatte .
Man wandte sich an Wiese , der das Mißtrauen aber für unbe -
gründet hielt . Die Direktoren des tkreditvcreius traten van » mit
dem Angeklagten selbst in Verbindung , der auch ohne weiteres
zugestand , daß er gefälschle und unrichtige Altic » lombardirt
habe , auch , daß er über einen Posten Potsdainer Slraßenaktien
widerrechtlich verfügt habe . Er tröstete aber damit ,
daß er de » Schaden aus den « Alkumulatorengeschäft «vieder
gut machen «verde . Er behauptet , für seine Thaten
allein verantivortlich zi« sein und keine Gehilfen zu habe ».
Für die Verhandlung sind 2 Tage in Aussicht genommen . Es
sind 43 Zeiigen geladen , die fast sämmtlich Baitkkreisen auge -
hören , als Sachverständige sind die Bankiers Herslet und Fron « -
berg , soivie die Bücherrcvisorci « Müller und Marune zur Stelle .
De » Vorsilz führt Landgerichlsdirektor Roeseler , die Anklage -
dehörde vertritt Staatsanwalt H e r lz s ch , die Vertheidigung
führt Ztechtsanivalt Dr . S e l l o. Die Verhandlung stieß auf
Schivierigkeiten . _

Einer der Geschworene « « wurde von Univohlsein
befallen und mußte einer der beide » Ersatzgeschivorenen für ihn
eintreten . Sodann stellte die Vertheidigung den Antrag , den zur
Zeit in Karlsbad «veilenden frühereu BuchhalterSternheim zu laden .
Der Angeklagte wiederholte innner «vieder seine Behauptung , daß
er von einer ßieihc Berliner Firmen beivuchcrt «vorden sei . Dies
solle Sternhein « bekunden können . Es wird ferner seitens der
Vertheidigung erklärt , daß auf drei nicht erschienene Zeugen , die
Bankiers Kaskel , Alexander Fischer und Pnchert , fchiver ver -
zichtet «verde » könne . Ter Gerichtshof beschließt , die ein -
gegangenen Entschuldigungen auf ihre Stichhaltigkeit zu prüfen
und dementsprechende Maßnahmen zu treffen . Es beginnt
darauf die Veriiehiming des Angeklagten . Derselbe befindet
sich augenscheinlich in höchst zerkiiirschter Stiinmuiig . Er
giebt aus Befragen an , daß er der Sohn eines Kaufmanns in
Gleiivitz sei , zunächst die dortige jüdische Schule und dann die
Handelsschule bis zu seinem 15. Jahre besucht habe . Der
Präsident hält dem lllugeklagten vor , daß er eine höchst
rnangelhafte kaufmännische Bildung haben müsse , er schreibe
weder orthographisch , noch grammatikalisch richtig und eine
Handschrift , «vie «na » es von einem Kaufmann , geschiveige denn
von einem Bankdirektor nicht erwarten solle . Der Angeklagte
erzählt «veiter , daß er in seinem 15. Jahre zu seinen « Bruder
Leopold Friedman « « , der hier ein Bankgeschäft betrieb , in die
Lehre gekonnnei » sei . Er sei 19 Jahre bei denlselben gebliebe »,
dann habe er ein eigenes Bankgeschäft gegründet . Sein Bruder
habe ihm dazu 9000 M. geliehen , er habe selbst 27 OVO M. be¬
sessen , die er sich durch Börscuspekulationcn erivorbe ««,
« vährcnd er noch Handlungsgehilfe «var . In der Person
des Kaufmanns Josef Kaiser habe er einen Sozius
gesunde » , der allerdings nur seine Arbeitskraft und
Tüchtigkeit in die Wagschale zu «vcrfe » hatte . Das Ge -
schüft sei recht gut gegangen , als Kaiser nach 4 Jahren
ausgeschieden sei , habe derselbe einen Geivinnantheil von
80 000 M. erhalte »«. Dann hat der Angeklagte das Bankgeschäft
noch so lange allein betrieben , bis er zum Direktor der Rheinisch -
Westfälische » Bank ernannt «vurde . — Der Präsident ermahnt
ihn , die Verhältnisse und Vorgänge von diesem Zeitpunkte an
streng der Wahrheit gemäß zu schildern , damit er nicht jeder
Glaubwürdigkeit verlustig gehe . Der Angeklagte giebt sodann
ein Bild von den Verhältnissen der iltheinisch - Westfälischen
Bank , das sich in « «vesentlichen mit den Angaben der Anklage deckt .
Weinend giebt der Angeklagte zu, daß er sich schließlich zur Au -
sertiglnig der Aktie » hinreißen ließ , ohne dazu die Genehmigung
des Aussichtsraths zu besitze ». Er habe dies aber im Interesse
der Bank und nicht in seinen « eigenen Interesse aethan und iiuiner

gehofft , daß er diese Papiere «vieder «vürde an sich ziehen können ,
» veun ihm der erhoffte Geivinn ans den Jnteruationalen Elek -
trizitätSwerken «ind der Slkkumulatorenfabrik geivorden wäre .
Der Präsident erklärt , daß es sehr bezeichnend für unsere Heu -
tige » Zustände sei . daß ein Bankdirektor überhailpt in der
Lage sei , derartig «nit den » Gelde seiner Aktionäre zu »virth -
schaften und sich in ge «vagte Speknlationen einzulassen .
Zum mindesten hätte der Augeklagte doch einmal

zur Vernunft koiluuen und einsehen niüsse », daß es so nicht
«veiter gehe » konnte . Der Angeklagte erividert , daß er den ii «s
9! olle » gerathenen Stein nicht mehr habe aufhalten können .
Unter anderen Verpflichtungen habe er auch für seinen Vetter ,
de » früheren Nechlsamvall Dr . Fritz Friedman » , der damals

Vorsitzender des Anfsichtsraths «var , selbstschuldnerische Bürg -
schast übernonnnen « md dadurch sei er in seiner Vermögenslage
noch »veiter z«lrückg «ko »»nen . Aber wen » er nicht verhaftet
«vorde » «väre , so glaube er doch , daß er niit Hilfe der
in Aussicht genommenen »eiien Unteruchmunge » alle

Schivierigkeiten überwunde » hätte . Der Staatsanivalt
bemerkt hierzu , daß der Angeklagte seine Akkumulatoren -
Aktien bereits an den Direktor Max Arendt verpfändet hatte .
Der Angeklagte erividert , daß er die Aktien dem Direktor Arendt
nur in Aerivahrnng gegeben habe , dauiit nicht ei » Gläubiger be -

vorzugt «verde . Aus «veiteres Befragen giebt der Angeklagte zu,
daß ein Konsortiui », welches die neuen ' Aktien „fest " übernouline »

hatte , garilicht vorhanden «var , wenn Fritz Fried « » « » » dies in
der Aiissichtsrathssttziiug gesagt habe , so sei es eine Unwahrheit
gewesen . — Präs . : Sie haben aber doch naniens des angeb -
lichen Konsortiums 600 000 M. aufgezählt ? — Auge kl . : Ja ,
das ist richtig . Dies Geld stammte vo » Aklionärei «, «velche

«venige Tage vorher diese Aktien gegen baares Geld gekaust
hatten . Ich «vollte nur den Beiveis liesern , daß noch Geld in

der Bank vorhanden sei .
Nach der Mittagspause giebt der Angeklagte im «veitere »

Verhör zu, daß er die Aktien der Bank ohne Befugniß aus -

gegeben habe , er hätte sie selber erwerben «volle ». Er giebt serner

zu , daß er als Mitglied des Auisichsraths der Potsdamer Straßen -

bahngesellschast auch vo » deren Aktien für 400,000 Mark

durch Versehuug mit dem Steiupel und den « Eintragungs -
vermerk zu Werlhpapieren gemacht und in den Verkehr

gebracht hat . Auf Befragen des Vertheidigers begutachten die

Sachverständige » , Bankiers Hcrtles und Fromberg , daß der

Eintragungsvernierk zur Legalität der Aktien nicht er -

forderlich sei . Ferner sei es üblich , daß die Aktien

vorher gedruckt würde » , «venu das Aktienkapital erhöht «verde »

solle . — Bei diesem Punkte bricht der Präsident die B- rnehmung
des Angeklagten , der augenscheinlich sehr erschöpft ist , ab und

vertagt die Verhandlung bis Donnerstag , vormittags 9 Uhr .

Soziale MeberMzk .
Eine Nerurthcilnug deck Snbmissiouöwescils enthält der

Verwaltungsbericht der Tiesbau - BerufSgenoss - nschaft . in den , es

heißt : „ . . . Leider ist der Konkurrenzkainpf fast nirgends ei »

größerer als bei der Verdingung von Erd - und Tiesbanteu , ob¬

gleich fast ausschließlich Arbeitsleistung und Arbeitslohn den Preis

vorschreiben . Wir können uns der Ueberzeugung nicht ver -
schließen , daß die bis auf das niedrigste Maß gcdrücktei , Unter -
nehmerpreise die Hauptursache für die Entstehung einer sehr
großen Zahl von Unsällen bilden , indem zur Erzieluug einer
möglichst großen Arbeitsleistung in gefahrdrohender Weise und
«nit unzulänglichei « Betriebsinitteln — sowohl an Mensche » »vie
an Material — gearbeitet ivird . "

Zur Vcrhiltiitta vo » Explosionci « in Beraivcrke » be¬
treibt das englische Blatt „Tait «) Chronicle " mit Eifer den Er -
laß von gesetzgeberische » Maßregel » . Es hat in einer Reihe von
Artikeln die Ursachen der Explosionen «ind die Mittel zu deren
Verhütung eingehend erörtert . Es «vird darin betont , daß die
Hauptursache der Explosionen in dem Kohlenstaub zu suche » sei ,
der beständig die Stollen füllt . Das Gesetz erkenne zwar die
Gefährlichkeit des Kohlenstaubes an , keuue die Schutzmittel , über -
ließe die Anwendung derselben aber den « einzelnen Ermessen . Dann
wird folgendes ausgeführt : Zur Vermeidiing der Gefahr sei der
Kohlenstaub stets naß zu halten . Das gefährliche bei einer
Explosion sei nicht so sehr die Flanune selbst , diirch
«velche verhältnißmüßig nur «venige uulkämen , sondern ganz be -
sondcrS der giftige Nachschwaden . Es giebt »in » verschiedene
Systeme der Äerhülmig : In den Grnben von Glamorganshire
ist in allen Stollen ein vollständiges System von Sprüh -
vorrichtnngcn angebracht , von denen viele in beständiger Thätig -
keit sind . Dadurch entsteht kein Nachtheil für die Arbeiter ,
sondern vielmehr nur ein Vortheil , nämlich die Ver -
riiigentlig der großen Trockenheit der Luft . Eine Anordnung
der Maßiiahmcil durch Bergwcrks - Jnspektorcn erscheine nicht an -
gebracht , da infolge von naher Bekaiilitschaft des Inspektors
mit dem Bergwerksbcsihcr sehr leicht eine parteiliche Anordnliiig
stattsindeu könne . Als Grundsatz müsse aufgestellt werden , daß
Vergiverksbcsilzer , welche nicht den Kohlcnstanb wässern könnte »,
ohne das Gestein z » lockern , nicht uüthia haben , Sprengschüsse
zu verwende » , daß aber die Bergiverksbcsitzer , welche mit Rück -
ficht auf die Koste » vo » einer Bewässerung ihrer Gruben absehen ,
Sprengstoffe nicht anwenden dürfen . Da die Entzündung des
Schusses mittels gewöhnlichen Zünders infolge von Flinken
immer gefährlich sei , so iväre die allgemeine Einführnng der
elektrischen Zündiiiig »vünschenswerth . Mehrere Punkte , verde »
als für de » Kohlenbergbau ganz besonders «vichtig bezeichnet :
Alle Venlilationsscbächte sind solid herzustellc », in » der Explofions -
krast Widerstand leisten zn können ; die Venlilationsthüren sind
nach den « Muster der Aorkshire Minen einzurichten , »vo 8 bis
9 Thürcn hinter einander angeordnet sind ; die Ventilatoren
müssen sehr dnnerhast gearbeitet sein . Auch müßten in jeden «
Bergmerk Verbandiitensilie » vorhanden sein , besonders auch eine
Anzahl von Sauerstoff - Zylinder » . Besondere Aufmerksamkeit
ist auch ans die Ziln » iern » g zu veriveuden . Der Staat hat
entivcder eiiicii Mininialzwischenrauiu zivische » den Sleinpelu für
jede Griibe sestzusetze », oder eS ist «vie beim Durhamsysten « die
Zimineriing von besonders angelernten Lenten vorzunehmen , die
z » nichts anderem vcrivendet »verde ». Gerade durch Mängel bei
der Zimmerling gehen die meisten Menschenleben verloren ;
bis jetzt fei in keiner Weise diesen « Uebelstande entgegengetretc »
«vorden . Zu » « Schlüsse heißt es , der Staat habe anch die Ver -
pflichtmig , Versuchsschächte und Stollen anzulegei », in denen die
erforderlichen Versuche zur Bekäinpsung der Explosionen : c. an¬
gestellt werden können .

lieber die Pockensterblichkeit in Preußen veröffentlicht
die „ Stat . Corr . " einen anssübrlichen Bericht . Regelmäßige
Nachrichten für den ganzen Umfang des Staates liegen seit den «
Jahre 1816 vor , in «velchem 4690 Personen an Pocken ver -
starben . Seitdem ist ganz Preußen i » keinem Jahre von Todes -
fälle » frei geweseu . Tie Zahl der Pocken - Todesfälle blieb bis
1860 in « allgemeine » unter 4500 für ein Jahr , « vährend 1833
7996 . 1634 6625 . 1353 6734 , 1854 7490 , 1858 4691 Todesfälle
zu verzeichnen ivare ». In den sünfziger Jahren verminderte
sich die Zahl der Jmpfuuge » erheblich und demeiitsprechend
stiegen allmälig die Todesfälle an Pocken ; im Kriegsjahre 1366

erreichte ihre Zahl die Höhe von 11 937 . In den folgenden
Jahren sank sie wieder nach und »ach , bis sie 1370 nur 4200

belrug . Iii « Gefolge des sranzösischen Krieges entstand nu » die
mörderischste Epidemie , die Preußen « vähreud dieses Jahrhunderls
dlirchzumachen halte . Dieselbe erreichte ihren Höhepunkt 1872 ,
in welchem Jahre in Preußen nicht «veniger als 65 107 Personen
a » Pockeu verstarben ; 1873 ivareu noch 8932 Pocken - Todesfälle
zu verzeichnen . Unter dem Eindrucke der Verheerinigen , «velche
die Seuche hervorgerufen hatte , «vurde 1874 durch Reichsgesetz
der Impfzwang eingeführt , «vorauf die Zahl der Todesfälle sich
vo » Jahr zn Jahr verminderte und 1877 bis auf 88 sank . In
de » solgeiide » Jahren nahm nun zivar die Zahl der Pocken «
todesfälle «vieder zu und erreichte 1832 1007 ; allein gegen die
Zeit vor Erlaß des Jmpfgesetzcs blieb sie iuimerhi » klein .
Während der Jahre 1386 —94 verstarben in Preußen insgesammt
nur 895 Personen an Pocken . Der jährliche Durchschnilt der
Pockcn - Todessälle betrug für diesen Zeilrairni 99,4 ( gegen 6611,9
für die Zeil 1860 —69 und 519,6 für die Jahre 1877 —85 ) . Die
Jahreshöchstzahl solcher Todesfälle stellte sich « vährend dieses
Jahrneuntes auf 157 ( 1889 ) , die niedrigste ans 35 ( 1391 ) ; in
5 Jahren blieb sie unter 100 . Ans 10 000 Lebende berechnet .
schwankte sie « vährend der Jahre 1360 —65 zivische «« l . 9 und 4,6
von 1868 bis 1870 zivische » 1,7 « md 1,9 . Bon den R e -
giernngs - Bezirken des Staates hatte «« 1890 28 und
1894 26 überhaupt keine Pocken - Todesfälle ; für die übrigen
7 Jahre schwankte die Zahl derselben zwischen 16 und 22 . Fast
die Halste davon ereignete sich in den 8 östlichen Grenzbezirke ».
Die Gefahr der Anstecknng von den Nachbarländern ist dort eine
sehr erhebliche , weil in diesen Staaten mangels genügender
Schutzimpfuiig die Seuche stets in großer Ausdehnung verbreitet
ist . So starben in Rußland während der Jahre 1891 —93
228 120 Personen , d. i. 836,4 jährlich ans 1 Million Lebende , in
Oesterreich 1889 —93 37 037 , d. i. 313,3 ans 1 Million Lebende .

In der A r in e e wird seit 1834 jeder Rekrut bald »ach der
Einstehung geimpft . Während des Feldzuges 1870 —71 sind
2679 preußische Soldaten a » Pocken erkrankt » id 164 gestorben ,
«vähreiid die Armee Frankreichs an Blattern 23 400 Mann ver -
lor . Nach dem Friedeilsschlnsse erkrankten im zweite » Halbjahre
1371 915 Soldaten des preußischen Heeres ( einschließlich der ba -

dischen und hessische » Truppe » ) nnd verstarben 37 an Pocke ».
Im Kalenderjahle 1872 betrug die Zahl der Erkrankungen im
preußischen Heere 205 , der Todesfälle 16 ; im ersten Vierteljahre
1373 erkrankte » 5 Man » , von denen 2 verstarben . Vom 1. April
1373 bis 3. März 1892 erkrankten an echten Pocken 15, an modi -

flzirlcn Pocken , «vobei Windpocken , nnd zwar in nicht geringer
Zahl »>il eingerechnet sind , 273 Mann . Die Zahl der Todes -

fälle betrug während der 23 Jahre vom I . April 1873 bis
I . April 1396 iinr 3.

GeLichkS - Jeikung .
Verworfen wurde vom Reichsgericht die Revision , «velche

Genosse Gerhard , der Redakteur der „ Volksivacht " in
Breslau , gegen das Urtheil eingelegt hatte , durch «velches er
vom dortigen Landgericht «vegen Beleidigung der Kotlbuser
Richter zu einem Monat Gefängnrß verurtheilt «vorden «var .

Skuch eine Ehrverletznilg . Ter Dresdner Maurerstreik ,
der in « Mai d. I . für die Arveiter erfolgreich zu Ende ging ,
hatte am 30 . Juni vor den « Schöffengericht zn Dresden ein Stach -
piel . Der Maurer Johann August Friedrich «st am 19. Mai ,

als der Streik bereits beendet «var , auf eniei « Nenbail gekommen .
Dort haben mehrere Maurer , entgegen der dllrch den Streik

errungenen kürzeren Arbeitszeit , nach 6 Uhr noch gearbeitet .
Denen soll er nun zugerufen haben : ,DaS ist doch
schoslig von Euch Maurern . daß Ihr Euch nicht an die

Abmachnngen haltet " . Hierin soll eine Bedrohung (!) » md Ehr -
Verletzung

"
im Sinne deS K 153 der Gewerbe - Ordnung liegen

und Friedrich ist «vegen dieses Deliktes angeklagt , vorden . Er

bestritt , die ihm zur Last gelegten Aeußerungen gethan zu haben .
indeß galten sie durch die Zeugeiiaussagen für eriviesen . Der

Angeklagte «vies serner darauf hin . daß von einer Abredung
von der Arbeit , «vie sie in dem s 153 der Gewerbe - Ordiinng
gedacht ist , keine Rede sein könne , da der Streik bereits beeudel
war . Aber es half ihm alles nichts , er erhielt eine Woche
G e f ä n g n i ß.

Ein christlich - sozialer Verwalter . AnS Bochum wird
unter »« 23. Juni geschrieben : Bor der hiesigen Slraskainmer
hatte sich heute der ehemalige Verwalter der Konsumanstalt des

hiesigen christlich - sozialen Arbeitervereins «vegen Unterschlagung

zu veranüvorteii . Der Angeklagte übernahm das Geschäft im

vorigen Jahre gegen eine Vergütung von 3l >2pCt . vom Brutto -

Umsatz . Während der Verein mit seinem Unternehmen in

früheren Jahren sehr gute Geschäfte gemacht hatte , ging dasselbe
unter der Leitung des Angeklagten »«»»«er mehr zurück , und schon
anr 14. Januar «nußte es gerichtlich geschlossen «verde ». Der

vorhandene Waarenbestand «var nur sehr gering , dagegen fand
man bei einer polizeilicheii Haussuchung größere Vorräthe auf
der Schlafstube des Ladenmädchens , die der ' Angeklagte heimlich
dorthin geschafft hatte . Das Gericht vernrtheille ihn unter An¬

nahme mildernder Umstände , die durch die nachlässige Ver -

waltung des Vereins bedingt seien , zu einer Geldstrafe von
100 M.

Itebcr einen das Gebiet des Jrreiiweseus berührenden
Preßprozeß «vird der „ Staatsbürger - Zeitung " aus Mark -
n e u k i r ch e » in Sachsen berichtet : Wegen eines mit der

Spitzinarke „ Irrsinnig oder nicht ? " versehenen Artikels Halle
sich der Redakteur des „ Markneukircher Anzeigers " einen Be -

leidiginigsprozeß zugezogen , der einen demerkensiverthen Beitrag

zu der vielerörterten Frage der Reform unserer hentige » Irren -
rechtspflege liefert . Die Verhandlung spielte sich vor de »,

hiesigen Schöffengericht ab . Milte April dieses Jahres , vurde
der 21 Jahre alte Kaufmanil Strobel i » Marknenlirche »

auf Antrag seines Vaters , des praktischen Arztes Or .
meck . G. Strobel in Zehren , und auf grnnd eines vom

Bezirksarzt a. D. Dr . Ficker in Oelsnitz ausgestellten Gutachtens
in der Irrenanstalt Unlergöltzsch untergebracht . Diese Thalsachs

erregte seinerzeit ungeheures Aussehen in der dortigen Gegend ,
da alle , die den jungen Strobel gekannt , fest davon überzeug «
«varen , daß der angeblich Irre geistig intakt ««nd ein persönlich
liebe »s «vnrdiger und sehr guimüthiger Mensch sei . Ter „ Marknen -
kircher Anz . " brachte damals den Artikel mit der genannten Spitz -
niarke : „ Irrsinnig oder nicht in »velchem zunächst der

«vahre Sachverhalt erzählt und dam « hinzugesügt «vnrde ,
daß allerlei Vermuthungen über die Motive , die den E>r . med .
Strobel zur Stellung seines Antrages geleilet haben könnte », ans -
getaucht feie ». Dr . ' Strobel fühlte sich durch diesen Artitel be -

ieidigt nnd stellte Strafantrag gegen den Redakteur des Blattes .
Die Verhaildlling vor de »« Schöffengericht , die dieser Tage stall -
fand , endete mir einer glänzende «, Freisprechung des Redakteurs .
Die Zellgen bestätigten übereinstinunend die Angaben des An -

geklagten , insbesondere wurde festgestellt , daß der Vater seinen
Sohn eines Nachts erstechen «vollte , daß das Verhalten des
Vaters zu seinen Kindern überhaupt kein derartiges gewesen sei ,
«vie man es von einem Vater erwarten könne und müsse ,
ferner , daß der junge Strobel ein ganz anständiger Mensch sei,
an dem man keine Spur von Geisteskrankheit enldecken könne ic ,
Wie in den Gründen des Urtheils hervorgehoben «vurde , ist zivar
der direkte Beiveis für die Absicht des Dr . med . Strobel , seinen
Sohn deswegen in die Irrenanstalt schaffen zu lassen , ««m daZ

mütterliche Erbtheil an sich zu reihen , »«cht erbracht worden ,
doch ließen alle die zn tage getretenen Nebenumstände die An -

nähme der höchsten Wahrscheinlichkeit über das Vorhandensein
dieser Absicht zu. — Die ganze Angelegenheit dürste » uilmehr
noch ein sehr nnangenehmes Nachspiel für den Vater , Dr . med .
Strobel , zur Folge haben .

Der Scharfrichter Reindel aus Magdeburg entfaltet zur
Zeit eine zn unserer Kultur gehörende reiche Thätigkeit .
Während er vor acht Tagen erst in Plötzensee zwei arme
Sünder von « Leben zun « Tode befördert hat , kommt jetzt
aus Kassel die Nachricht , daß ein achtzehnjähriger
Dienstknechl , der seine Geliebte umbrachte , von ihm hi »g»richtet
«vorden ist ! _

Vevlsntinlunsen .
Die Freie Vcremiguna der Kaufleute hielt am 24 . Juni

im Englischen Hof , Neue Roßstr . 3, eine Mitgliederversammlung
ab . Wiebe theilte der Versammlung mtt , daß er von der Firma
Carl Marlienzen unter Umständen entlassen worden sei , die ihn
zu der Auiiahuie berechtiglen , infolge seines Eintretens für die

Handliingsgehilfen gelegentlich seiner Vernehmung vor der Reichs -
kominission für Arbeilerstatistik nachträglich gemaßregelt «vorden

z>« sein . Es «vurde eine dreigliedrige Kommission znr
Untersuchung dieser Angelegenheit geivählt und derselben
der Auftrag gegeben , «in Falle einer Maßregelung
alle uns z » Gebote stehenden Mittel zu ergreifen .
Ter Vorsitzende Lissaner theilt «nit , daß Heymann , Schlopper
und Bär ihre Aemter in « Vorstand niedergelegt haben . Die
Gründe der Niederlegung führen z » einer lebhaften Diskussion
für und gegen die kaufmännische Liga , an der sich Hintze ,
Heymann , Jnl . Cohn , Liepmann und Alb . Kohn betheiligen .
Bei der folgenden Ersatzivahl zu «» Vorstand siegten die Gegner
der Liga mit einigen Stimme » Mehrheit über die Kandidaten
der Liga . Es wurden ge >vählt : Liepmann zu »« ziveite »
Vorsitzenden und Adolf Lesser , Goß und Wolff zu
Beisitzern . Zun « Bibliothekar ,vurde Domnauer geivählt . Unter

Verschiedenein wurde folgende Resolution angenommen : Die an »
24. Juni 1896 im „ Englischen Hof " , Neue Roßstr . 3 , tagende
Mitgliederversammlung der Freien Vereinigung der Kanfleute zu
Verlin spricht ganz energisch ihre Mißbilligung darüber aus , daß
in der Rr . 19 des „ Korrespondenzblatles " der Generalkomniissiou
Deutschlands ein Aufruf der Liga Auf , « ahme gefunden hat .

Eine Vezirksversaiilinluug des Deutsche » Metall -

arbcitcr - Vcrbandes , Ortsverivattinig Berlin , fand am 21 . Juni
bei Schmidlke , Stromstr . 23 , statt . Nach einem beifällig auf -
genoinmene » Referate des Kollegen Schlegel über „Lohnarbeit
und Kapital " «vurde bekannt gegeben , daß «vegen der am
14. Juli stattsiudeudcn Generalversammlung die Bezirksversamm «
luug ausfällt .

Eine gut besuchte öffentliche Versammlung der Einsetzer
( Tischler ) , die am Sonntag im Eilgtischel « Garten , Alexander -
straße , tagte , beschäftigte sich mit den Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse » der Einsetzer in der Baubranche . Wie M i l l a r g
in seinen « Referat ausführte , ist dieser Spezialbernf durch die

Spekulalionsgeschäste der Bau - Unternehmer «» » »er mehr zur
Saisonarbeit geivorde », die Periode » , i » denen gearbeitet wird .
sind verhältnißniäßig kurz und deinzufolge da««ert die Arbeitslosigkeit
nicht selten bis zn fünf Monaten im Jahr . Der Lohn beträgt »ach den

statistischen Erhebungen im Jahresdurchschnitt 13 M. pro Wod ) e .
Bon diesem minimalen Betrag kommt »och das Material «vie

Nägel u. f. «v. und die bedelltenden Ausgaben für das »othiven -
dige Werkzeug in Abrechnung . Der Redner krilisirte sodann die

«liiivürdige Behandlung seitens der Unternehmer auf de » Bauten
» nd «vieS auf die gesundheitsschädliche » Einwirkungen hi », de »e>«
die Einsetzer bei ihrer oft lebensgefährliche «, Slrbcit ausgesetzt
sind . Er empfahl die günstige Konjunktur wahrzimehmen , «» »

bessere Arbeitsbedingungen zu schaffen » nd zu diesem Ziveck eine

Kommission zu wähle » , «velche mit der Innung » nd den in be-

tracht kommenden Arbeitgebern Unterhaiidlnngen anbahnen soll .
Es sei z » envarten , daß ein Theil der Arbeitgeber die zn stellen -
de » Fordernnge » beivillige , um die Schundkonturrenz zn deseiiigen .
In der Diskusston »vnrde allseitig «ine Acnderung der gegen «



luärtifleu Zustände als nothwendig erachtet und die augeublick -
liche Periode als die geeignetste erkannt . Es soll eine rege
Slgitation entfallet und mit den Kollegen auf den einzelnen
Bauten Fühlung genommen werden , nni die Bewegung einheitlich
zu gestalten . Nachdem noch mehrere Redner zum Anschluß an
die Organisation aufgefordert hatte », wurde eine Kommission von

b Mitgliedern gewählt , welche sich mit den maßgebenden Arbeit -
geben » in Berbindllng zu setzen und folgende Forderungen z»
unterbreiten hat : l . Der letzte Tarif des Einsetzer - Vereins dient
bei jeder Preisberechnung als Grundlage . 2. Das Hinausschaffen des
Materials in die zuständigen Etagen besorgt der Arbeitgeber aus seine
Kosten . 3. Nägel , Hinterlegeholz und sonstige Zuthaten sind
kostenfrei zu liefern . 4. Verändern » , gen der Arbeit im Bau sind
im Lohn zu berechnen . V. SIbschaffung des Zwischen meister -
Siffteius . Die Kommission , die ans den Kollegen : Hoff -
mann , P e r f ö l z , Lehmann , S ch ö » b e r g und
Millarg besteht , hat i » einer öffentlichen Versammlung über
das Reffillat der Verha >» dlu » gen Bericht zu erstatten . Es sollen
alsdann weitere Maßnahme » » getroffen »verde »». Nachdem der
Telcgirte zur Geiverkschaftskoinmission Bericht erstattet und unter
Verschiedenem mehrere Mißstände erörtert hatte , erfolgte der
Schluß der Versammlung .

Ii » einer Brailchenversammlung der Parkcttbodenlcger
sprach Znbeil an » Montag über das Thema „ Der Werth der

Organisation und »vas lehren nns die Streiks * ? Reicher Beifall
folgte de » Ausführungen des Redners , die in der Aufforderung
gipfelten , au der geiverkschaftlichen Organisation festzuhalten .

Eine öffentliche Schneider - »»»»d Nähcrinncn - Versaniin -
lnng , die ain 30. Juni in den Arminhallcn , Koininandanten -
straste 20 , stattfand , beschloß , nachdem Hase die entsprechenden
Erläuterungen gegeben hatte , den an » 13. und 14. Juli i »
Eisenach tagenden Schneider - »»»d Schneiderinnen - Kongreß mit
3 Delegirten zu beschicken . Hierzu erstanden aus der Mitte der

Versammlung heraus z»vei gleichlautende Anträge , die dahin
gingen , den Delegirten zum Verbandstage die Vertretung
der Kollegen und Kolleginnen Berlins a»if de»»» Eisenacher
Kongreß zu übertragen . Nachdem die Antragsteller
Ullrich und A p e l t ihre Anträge begründet hatten ,
stimmte die Versammlung diesen einmüthig zu. Voran ging ein
niit regem Beifall aufgenommener Vortrag Adolf Hoff -
, » a ii ii ' s über Kultur und Humanität . Frau Rüdiger ver -
langte mehr Interesse für die Blonsenarbeiteriniien , »vorauf
T i m n, erklärte , daß diesen die allgemeinen Errungenschaften
in der Konfektion ebenfalls zu gute käinen ; für spezielle Verbesserungen
fehlte es aber s. Z. an Vorschlägen der Brancheuangehörige » .
Tunin gab de » Blousenarbeiterinnen anHeim , serner den an
sie ergehenden Einladungen zu Versammlungen und Besprechungen

besser Folge zu leisten . Schließlich wurde mitgetheilt , daß das

diesjährige Somniervergnügen am 13. Juli im Schweizergarten
stattfindet , außerdem »vurden die Anivesenden aufgefordert , für

rege Betheiligung der Werkstatt - und Geschäftsdelegirten - Sitzung
der Kollegen der Maß - und Kostümbranche zu agitiren . Die

Sitzung findet Mittivoch , den ö. Juli bei Pasch , Alte Jakob -
straße 33 , statt .

Arbiitev - Sildungoschulr . Tonnerftag Abend s Uhr bl « »o!» Uhr : Süd -
oft schule . Waldein arslr . »4: D e u tscki . cLUeralur des neunzehnten
Jahrhunderts . Aussatzlehre . ) Herr Heinrich Schulz . — Nordschule ,
Mullersir . m a : ffie schichte . ( Neuere Eeschichle von der Resor , Nation
bis zur Eegenwart mit besonderer Berürksichtiaung der Entwickelung des
Eozialisnms und der politischen Parteien Deutschlands . ) Herr Dr. (S. Pinn .
Die Schulräuine sind zur Benutzung der Bibliothek und de ! reichhaltige »
Zeitlchrifieiunalerials schon von 8 Uhr an geössnet .

ZirUritrr Sangcrixiud Berlins und Umgegend . Borsttzender Ad. Neu -
»»an », Passivanerstr . s. Alle Aenderunge » iin BereinSkalender sind zu richten
an Friedrich Kortuni , Manlcusselilr . <9, v. 2 Tr.

prbeitir - Na» chrrl »» ,d Perlin » und Zluigeoeud . Aenderunge »
im Bereinslalender sind zu richten an Otto Schulz , »ottbuserdainm 72.

Kund »er geleliiae » Arbeiterverei »» Kerlin » tut » Zlmaegend .
Alle Zuschrislen , den Bund betressend sind zu richten an : Hermann

I ahn . Schönhauser Allee »77c.
perdmid deutscher Kardier », Friseure und tzlerrüchenuiacher .

Zweiguerei « Kerlin . Leute , Donnerstag , den 2. Jult , abends »ffl< Uhr :
iSencralversamnikung bei Rülltg , Neue Frtedrichstraße .

Frei » Uereiniguno der Aiindter und Aändterinnen Kerlino und
Umgegend . Freitag , den ». Jult , abends sjs Uhr : Mttglteder - Bersammlung
bei Wttzel , Ackerstr . »45.

den
Vortrag '
toimncn .

Veemifchkes -
Mit durchlöcherte » » Segel » » soll nach Angabe des ita -

lieuischen Seekapitäus Vasallo ein Schiff schneller segeln können .
als wenn die Segel ganz sind . Derselbe behauptet nämlich , daß
der Wind seine volle Kraft auf ein geschwelltes Segel nicht aus -
üben könne , da die unbewegliche Luft , welche die Wölbung des

Segels ausfüllt , ein hinderndes Kiffen bilde . Um die An -

sammlung eines solchen Luftkissens zn vermeiden , brachte
er einige Löcher im Segel an , »velche einen Theil des
Windes durchließen , dem nachfolgenden aber dadurch stets
ermöglickten , seine volle Kraft auf die Leinwand auszuüben .
Bei verschiedenen Witterungen gemachte Versuche haben die

Wahrheit dieser Behauptung dargethan und bewiesen , daß bei

leichtem Winde ein Boot mit gewöhnlichen Segeln 4 Knoten

machte , während dasselbe mit durchlöcherten Segeln 5l/i Knote »

erreichte . Bei besserem Winde machte dasselbe Boot 7 Knoten
mit gewöhnlichen Segeln und 83/4 mit Kapitän Vasallo ' s Er -

findung . Bei starkem Winde segelte dasselbe mit 3 resp .

10 Knoten Geschwindigkeit , was einem Gewinn von ungefähr
20 pCt . der Segelgeschwindigkeit enlspricht .

Ans den » hohen Norden . Nach einer in Petersburg ein -

getroffenen Nachricht ist der Norweger Hansen unlängst aus

Jrkulsk nach Jakutsk abgereist , um die Gerüchte über den Nord -

polfahrer Nansen zu prüfen . Er hat ferner de » Auftrag von der

„ Russischen Geographischen Gesellschaft " , die von dem Baron

Toll auf den Neustbirischen Inseln augelegte Proviantstatiou zu
kontrolliren , da man hofft , auf jener Proviantstation von Nansen

niedergelegte Briefe zu finde ». Nach einem Telegramm des

„ Daily Chronicle " aus Tromsö , datirt vom Mittwoch , landete

die Expedition Sir Martin Conwäy ' S zur Erforschung Spitz¬

bergens i » Adve » t - Bai am 20 . Juni . Diese traf auch Andree ,
der alsdann nach der Amsterdam - Jnsel »veiterging . Comvay

fand in der Sldvent - Bai die Ueberlebcnden eines Fischerbooles ,
die dort zu überiviiiter » gezwungen waren . Die Leute hatten

schreckliche Leiden zu erdulde », denen der Kapitän und ein Man »

erlegen sind . Conway brach am 2S. Juni landeinwärts auf .

Weiblicher Zeitvertreib i »» Ko» sta » ti » lovel . Der „ Voss .

Ztg . " »vlrd zur Aufklärung über verschiedene Mordgeschichten
der letzten Zeit aus der türkischen Hauptstadt berichtet : Eine

hochgestellte Dame ließ durch eine » Vertrauten die Maitresse

ihres Gatten , die „ Kamelia " und deren ganze » Hansstant um -

bringen . Der Mörder wurde sofort nach seiner Rückkehr ins

Palais erschossen . Aus Rache ließ da » » der Mann der hohen
Dame Fräulein Lombardo , die der Hanum ( die Bezeichnung für
eine türkische Frau ) über die geheimen Beziehungen des Herrn

Mittheilmig gemacht hatte , umbringen , » vährend die übrigen Au -

schlüge den Zweck hatten . Mitwisser der Mordlhaten unschädlich

zu machen . Als Mörder des Fräulei » Lombardo und zweier
italienischer Palastiinisiker ivurde ein Albanese zu IS Jahren

Zwangsarbeit verurtheilt , während die Armenier , die den Türken

in die Hände fallen , auch wenn ihnen kein Mord uachgewiesen
werden kann , gehängt werden .

Das größte Segelschiff der Welt , der deutsche Fünfmaster
Potosi , welcher von der Werflfirma Fr . Tecklenborg in Geeste -
münde für die Rhederei F. Laeisz erbaut worden war , hat seine
erste Reise hinter sich und dabei eine Fahrgeschwindigkeit an den

Tag gelegt , wie sie noch nie von einem Segler entwickelt ivorden

ist , ja , wie sie derjenigen alter Dampfschiffe gleichkam . Letzteres
war allerdings nur bei stürmischem Ostwind möglich , unter dem
das Schiff eine Geschwindigkeit von 16>/2 Knoten erreichte . In
66 Tagen legte es den Weg vom Kanal nach dem chilenischen
Hafen Jquiqne zurück . Dort wurde 20 Tage Aufenthalt ge -
nommen und eine Ladung von 6000 Tonnen Salpeter ein -

genommen ; so beladen , legte der Segler die Strecke Jguique -
Lizard innerhalb 68 Tagen zurück .

■■

Für deuJnhalt der Inserate über -
» limmt die Redaktion demPublikum
gegenüber keinerlei Veranttvortuitg

Theater .
Donnerstag , den 2. Juli .

Uenea Gperir - Theater . ( Kroll . )
Der Trompeter von Säkkingen .

Detilsche « Theater . Das Glück im
Winkel .

Lefstug » Theater . Das Modell .
Kerlitter Theater . Fiddicke u. Sohn .
Schiller - Theater . Bürgerlich und

Romantisch .
Ueneo Theater . Das Damenduell .

Hierauf : Das Frauenbataillon .
Ilational - Theater . Die Reise durch

die Gewerbe - Ausstellung .
Nesidenz - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame !

Adolph Grttst Theater . Das flotte
Berlin .

KeUe - Atttance - Theater . Der Fall
Clemenceau .

Friedrich - Wilhelmstädt . Konzert -
park . Spezialitäten - Vorstellung .

Apollo » Theater . Spezialitäleu - Vor-
stellmig .

Kaufma « » ' » Uariötö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Schiller - Theater .
Douimstag abds . S Uhr : Bürgerlich

und No » na » tisch . ( Katharine von
Rosen : Frau Klara Meyer a. G. )

Freitag , abends 8 Uhr : Bürgerlich
nnd Romantisch . ( Katharine von

Rosen : Frau Klara Meyer a. G. )

UMonal- Theattr .
Grosse Franksnrterftrassc Iii # .

Direktion : Max Samst .

Volksvorstellung zu bedeutend er -
mässigten Preisen .

Die Reise durch die

Gewerbe - Ausstellung .
Große Posse mit Gesang von

Luga Busse .
Regie : Friiz Schüler .

National - Theatergcirten .
Grosses Konzert . — Theaterstücke .

Spezialitäten 1. Range » .

Molp! » Ernst > Theater .

Das flotte Kerlin .
Große Ausstaitungs - Gesangspoffe in
3 Akten v. L. Treptow u. E. Jacobson ,
Kuplets u. Quodlibets v. G. Görß .

Musik v. G. Steffens .
gtr 2. Akt : Ali - Berlin .

Anfang 7\ /2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

A I t - B e n B i n .

Bei günstiger Witterung nachmittags
4, 6 und 8 Uhr :

vre ! grosse historische Umzüge .
Altdeutsches Mnstkkorps . Kapellmstr .

Streiter .

gV Nur kurze Zeit : " VQ
Erste Wiener Kapelle ä la Strauss :

Kapellmeister Fischer .

Süddeutsches Doppcl - Quartett

„ Alemannia * .
Eintritt : 25 Pfg .

Dounerstag — bis 6 Uhr — 50 Pf . ,
später 26 Pf .

Spezial » Ausstellung

Heute , Donnerstag ,

den 2 . Jnli :
Dritte grosse

orientalisciie

Festnacht
mit feenhafter

Illumination .

81/ « Uhr abends in der

Arena :
Grosse

Fest - Mirungen .
u Uhr abends : Grosser

Fackelzug der Araber
durch Kairo ' s Strassen .

Eulrce ab 5 Ubr :

I Mb »

Viktoria - Brauerei
Lützowsimse 111/112

( nahe Potsdamer - Platz ) .
Kent » » sowie täglich ( außer

Sonnabends ) :

Stelttner
Mgkr

( Keysei ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Böhl
und

1. Schräder ) .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree SO Pf .
Im Vorverkauf sind Billets

ä 40 Pf . und Famikieiibttlels ä 1 M.
( für 3 Personen gütig ) zu haben .
( Siehe Plakate . )

Heute zum Schluß :

Cavalleria schnfticana
( Die Ehre des Schubbejacks ) .

Romantisch - diabolisch - infernalische
Oper von Ferdiiiando Meyselino .

Heute nach der Soiree :

Tanz - Kränzchen .

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Tanhenstr . 48/49

Jfaturknndlicbe Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab.

Gintritt LG Pf .

Wissenschaftl . Theater
abends 8 Uhr .

Invalidenstr . 57/62 , Lehrt . Stadtbahnh
Sternwarte täglich geöffnet u. 7 Uhr

abends ab . Eintritt 50 | tf .
Näheres die Tagesanschlüge .

Passage -Panopticum.

42
wilde Weiber

ans

Dahomey.
Castan ' s Panopticum .

165 Frledriohstrasse 165 .

Das Bärenweib
phänomenales Nainrspiel

ans den Felseubergen Nev - Hezico ' s I
Illusionen — Kasperle - Theater —

Damen - Kapelle — Irrgarten .

Wm Noack ' s

Sommer - Theater .
Brunncnstr . 16 .

Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäten - Vorstellung .
&Gr . Ball .

Theodors »
Schwank in 1 Akt von G. Höppner .

EittMädcheupenstouat
oder :

Backfische ,
Ansstatlungs - Posse mit Gesang in 1 Akt
von Jakobsohn . Musik von Michaelis

VuchhanvlttNA VovtvÄvts
verlin SV? . , vruilz - Skratze 2.

Soeben ist erschienen :

Die Währungs frage
und die

Sozialdemokratie .
Eine gemeinverständliche Darstellung

der währungsxolitischei » Zustände und Aämpfe .
Bon

Max Schippel .
Agltatio »«- Au»sabc ftttr Uassen - P- rdreitimg ! Mark —,30 , p»rt » 6 Pfennig .

Kirch Handel - Au « gäbe Mark », —.

Diese Schrift , welche dte Währungsfrage zum ersten Mal unter soztaltsilschem
EestchtZpunlte behandelt , ist sür jeden denkenden Genossen unentbehrlich und von
der Partetpreffe bereit « etngchend und rühmend besprochen . Dte „ Leipziger
Boll « - Zettung " urthetll : „Hier Ist endlich ein zu verlüfsiger Leitfaden
für unsere Agitation , hier kann der Arbeiter sich gut und schnell unterrichten "
und der „ VorivlirtS " schreibt : „desto ersreuttcher ist es, daß diese von unserer
Partei ausgehende Darstellung als eine sehr ernste und gründliche Arbeit auf ' s
wärmste empfohlen werden tann . "

Reichsbällen - Sarten
Leipziger - Straße , am

gV Täglich
Dönhoffsplatz .

Morddentsche Sänger
ungeheuerer Erfolg der

„ IHIc - Psrocki « "

Alle fünf Barrisons
Hoffmann mit : „ Wer weiss ,

ob wir nns wiedersehn . "

Anfang Sonntags 7 Uhr ,
Wochentags 8 Uhr .

Entree 30 Pf . Reservirter Pl . 50 Pf .
Wird Sonnlags wegen Regenwetter

im Saal gespielt , beträgt das Entree
durchweg 50 Pf .

Äpollo - Theater
und Konzert - Garten

Friedrichstraße 218 . Dir . J . Glück .

VgWckg ilmsPrMMUl .
SOKüastkräftel. Ranges.

Rur noch bis 4 . Jnli :

Hie Spree-Amazoiie.
Kaffeneröffnung 6l | 2 Uhr . Konzert
7 Uhr . — Auf . der Borstell . 8 Uhr .

Sonntag , den 5. Jnli 1896 :
Mit nollstänbig « euer Ausstattuug

Ren » instnbirt ! !

Ell) Abenteuer Im Harem.
Burleske in 1 Akt von Mannstädt .

Musik von Lincke .

ÜIS &üp ' s VaHete
Oranienstp . 24 .

S88f Eröffnung des " Mg

vollständig renovirten Gartens .
Die Vorstellungen finden auf der neu

erbauten Eommerbühne statt .
Täglich :

Große Spexialitate «- « « d

Theater - UorsteUnns
von K ü n st 1 e r Ii 1. R a n g e ?.
Die Kaffeeküche ist den geehrte »

Damen von 2 Uhr ab geöffnet .
Oi « Direktion�

Louis Keller s Festsäle
Eoppenstr 29 . [ 53B4L *

Jeden Dienstitg und Donnerstttg im
prachtvollen Sommergarten

Quartett - u . Eonpletsänger .
Entree frei . Anfang 8 Uhr .

Bei ungünstig «! ! Witterung im Saal « .

«Julius Wernau s

FestsäHe nnd Garten
gchwrdtrrftrnss « A3 A4 .

Jeden Montag u . Mittwoch
Große

SiteziMiittil -UochellW
bei freiem Entree .

Vereinszimmer u. Kegelbahn zu vergeb .

Feldschlößchen
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1213 .

Täglich :

Konzert , Theater .
SpczlMtett - MßckW.

Das Fest der Handwerker .
Sonntags : Grosser Kall .

Mittwochs : Tnnzltränzchrn .
Theodor Boltz , Oekonom .

Be «Empfehle allen Freunden und
kannten mein Melss - , Kairisch Kirr
und gr . Kpeisegefchäft . Retchhalt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag
50 Pf . sowie

mit Bier
Abendtisch ä ' Ia carte

von 30 Pf . an . 2 Vereinszimnier mit
Klavier für 20 —50 Personen . 49774 . '

H. Sipsmm,Restaurat . , Ritterstr . 123

Sängei� ' s Ruh
Gust . Haensel

Beelithos Wdilche)
in 20 Min . vom Bahnhof Schlachtensee
sowie Waunsce zu erreiche ».

Großer schattiger Garten , Kaffeeküche ,
Kegelbahn u. s. w. Vorzttgl . Speisen
und Getränke . K056L '

Große verdeckte Hallen u. Saal für
Vereine und Gesellschaften stehen zur
Verfügung . Bei größeren Partien
Preisermäßiguiig .

_ Carl Ullrich , Vuffetier .

Allen Freunden und Bekannten
empfehle mein Weiß - und B ( lirisch -
Bier - Lokal , sowie meinen reichhaltigen
Frühstücks - , Mittags - imd Abendtisch .
Vereinszimmer sür 30 Personen .

Hermauu Raabc , Skalitzerstr . 22 .

Bin grosser Posten BBS

Steppdecken
echt WollatlaS ( reine Wolle )

QrSsselSO x 200 , Stck . 7,50 M
ua . 1000 Stück schwere buntfarbige

wMMlafiMeii
mit kleinen Hasehinenflecken ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse 150 x 200 cm .

vtt Stadl 4,5ÖSi . ,SÄ ,
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franke .

nÄ " 1 Emil Lefevre,
Berlin S. , Granienstr . 158 .

gebrauchte , lauft Burow ,
Rosenthalerstr . 18.

Achtuugl Kein Laden .
Nur eigene Fabrikalton , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Nippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
50231 . ' K. $ . Ainoiage .

kcttbujerstr . 4, Hof pari .



Arbeiter - Bildungs - Schule .
Vorstellungen im Scliiller - Theater .

2. Vorstellung :
Sonnfag , den 5 . Juli , nachmittags 3 Uhr :

Der Widerspenstigen Zähmung.
Lustspiel in 5 Aufzügen von W « Shakespeare *

3 . Vorstellung : Sonntag , den 12 . Juli , nachm . 3 Uhr :

Ohne Geläut , Schauspiel in 5 Aufzügen
von Fedor vou Zobeltitz .

Eintrittskai ten zu diesen Vorstellungen sind bis Sonnabend Abend in folgenden
Zahlstellen und Geschäften zu haben :

S . » Hans Baaks , Buchhandlung , City - Passage ; Gottfried Scbnlz , Admiral -
strasse 40a ; SO . i Sndost - Schnle , Waldemarstr . 14 ; Streit , Naunynstrasse 86 ;
Scholz , Wrangclstr . 32 ; Tolksdorf , Görlitzerstr . 57 ; Schöning , Köpnickerstr . 68 ;
O. s Homuth , Wallner - Theaterstr . 20 ; Heitmann , Blumenstr . 14 ; Moritz , Lange¬
strasse 65 ; Wilke , Andreasstr . 26 ; NO, : Renl , Barnimstrasse 42 ; C. i Babiel ,
Rosenthalerstr . 57 ; N. : ßleinert , Müllerstr . 7a ; Nord - Schule , Müllerstr . 179a ;
Mohneit , Diedenhofenorsir . 3; NW. : Löftier , Stephanstr . 29 ( Eingang Salzwedeler -
strasse ) ; W. : Werner , Bülowslr . 59 ; SW . : Grube , Mariendorlerstr . 5 ; Wind -
horst , Junkerstr . 1; Gebs , Lindcnstr . 59 ; W. Börner , Ritterstr . 15.

Preis dos Platzes ( es kommen nur I. Rang - Balkon und I. Farqnet zum
Verkauf ) 60 Pf . Wir bitten , sich zeitig mit Biilets zu versehen .

Der grosse Theatergarlen ist den Besuchern der obigen Vorstellungen von
2 Uhr nachmittags an geöffnet

Bei Homuth , Wallner - Theaterstrasao 20 , sind Biilets bis zum Sonntag
Nachmittag l ' /s Uhr zu haben .

Der Vorstand der Arbeiier « Bildungs - Schu ] e .
6 9 I . A. : Heinrich Schulz , Kaiser Pranz Grenadier - Platz 7.

Sonnkttg » beu 5. Juli 1896 , nachmittags 3 Uhr :
Volks - Borstellung unter Regie von Julius Türk .

3 »ti » letzte » Male :

Schauspiel in drei Akten von Henrik Ibsen .
Nora . . . . Marie Mosler a. G. l Tr . Nasl . , . . W. Parnowski .
Helmer . . . ejätav Krüger a. ®. | Krogstadt . . . . Julius Türk .

Eiutriltskarten ä 60 Pf . si »h in den bekannten Geschäfte » jn habe ».

Bslossy Kiralfy' s „Orient "

Olympia
Itlosen theater .

Grösstes Schaustück der Welt ! Ca . 1000 Mitwirkende !

Ofitbahn - Pa�k
Rfldersdorferstr . 71 . Am KUstriner Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Verten - Ko « n » rt von der Iii Man » starken Hano kapeile

unter Leitung des Musikdirektors Herrn ?. Nimscheck .

Kaffeeknche 3 — S Zitzr . — Gntree 15 pf . , wofür ein Glas Bier gratis
Holk » t » - iustt «nngen jeder Art . 4 Kegelkaline » z » r Uerfngnng .

Gnie viere , auogezeichnrte Küche zu solide » Kreiselt .

Sonntags Entree 20 Pf . , Kinder 10 Pf . hL JmbSa

Ebel ' s burgeH » Kaifeehäuser
I . Seydelstraße , Ecke Alte Jakobstraße ( geöffnet bis 2 Uhr
nachts ) , ll . Meinmeisterstr . 2 , an der Rosenthalerstraße ,

Iii . Chausseestraße 94 . Ecke Keffelstraße . S412L '

Kaffee 10, Chokolade 15, Bier 10, Billard per Stunde 40 , bei Licht 60 Pf .

Schweiler Garten
Am Köttigsthor . Am Friedrichshaiti .

Mittwoch , den 1. Juli :

1. Kinderfreuden - und Familienfest .

Theater - « ad Spezialitiitea - Uorstellang .
Moderne Jirkusmenschen .

Große Posse mtt Gesang in 4 Abtheilungen .

Im Seele : Dali . — MoWuftipup .
Minder �JÄckelpolonaife .

Anfang 5 tlhr . Entree 30 Pf .

Hohe Belohnung
sichere demjenigen zu , weläier mir den
Verbreiter der über mich zirkulirenden
Unwahrheiten so nachweist , daß ich
denselben gerichtlich belangen kann .
2477h * Fritz Wesenberg , Destillaleur .

Mg ! Mg ! l - gen

tachm .
See - Aal , frisch v. Ranch , S Pf . - Eol .
Sl/2 M. , S-Pf. -Col . 4 M. . nur dicke
Stücke . 8 Pf . Dose in Gelee 4 M. sE '
E. Degener , Export - , Swinemünde .

Der Votier , �ob
Zum Selbststudium , in Lief , ä 60 Pf .

B. Simon sso bn ' s Knchtzandi .
Berlin N. , Invalidenstr . 138 .

Achtung I Achtung I
Künstl . Zähne v. 3 M. a », Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinige » , Nervlödleu bei

Bestellung umsonst .
G« « kel , Lausiherplah 2, Elsasserstr . 12

Muschelmöbel , Paneelsopha spotlb .
verk . Rosenthalerstr . 4 III . l . Bildhauer .

Große öffentliche
Uersammlung
aller in der Kupfermaaren -
Jndustrie beschäft . Arbeiter
( Kupferschmiede . Dreher , Former ,

Hilfsarbeiter )
Sonnabeltd , d . 4 . Juli , abds . SVeUhr ,
im Englischen Garten , Alexanderstr . 27c .

Tagesordnung :
1. Berufskrankheiten der Arbeiter in

Knpferschmiedereien . Ref . : Br . Weyl .
2. Gewerhegerichts - Wahlen . 8. Gewerk -
sd ) aftliches . — Zahlreiches Erscheinen
ist nothwendig . 99/5

Der - Uertrauensmante .

Orts - Krankenkasse
desMMergemrbes zu VA

Freitag , den 10 . Juli er . , abends

3l/e Uhr , findet bei Röllig , Neue
Friedrichstr . 44 , eine

ansterordcutliche

Geiltral-Versliüliillilüg
der Vertreter der Arbeitgeber und

Kasseumitglieder statt .
Tages - Ordnung :

1. Abänderung der Zß 14, 22 , 24 und
30 des Kassenstalnls , sowie Erweite -

rung der allgemeinen Vorschriften
und Pflichten aller Kassenmitglieder
in Krankheitsfällen .

2. Verschiedenes .
Berlin , den 30. Juni 1396 .

2494b Der Uorstand .
A. D a e h n e. A. K e l p i n.

Möbtl - Verkauf
des Mobelspeichers Hcscuthaicr »
Strasse 13 . Wegen ganz bedeuten -
der Vergrößerung meiner Ränilid >keiten
verkaufe ich mein Waarenlager zu noch
nie dagewesenen Preisen . Zum Umzüge
und für Brautleute ist somit die einzig
reelleGelege » heilgegeben,Ansstatlnngen ,
sowie einzelne Stücke gediegen und billigst
einziikanse ». Man lasse sich nicht durch
unmögliche Anpreisungen blende », so »-
dern besichtige sich die Möbel , welche
man kaufen will , genau und vergleid >c
dieselben mit meinen nur gediegenen
Möbeln und anerkannt billigsten Preisen .
Verkanfe ganze Einrichtungen , sowie
einzelne Stücke ganz bedeutend billiger
als jeder andere Möbelhändler . Auch
größtes Lager gebranckiter und verliehen
gewesener Möbel zu wahrhasten Spott -
preisen : Kleiderspind 15 Mark , Nuß -
baum - Kleiderspiud 30 , Muschel - Kleider -
spind 35 , Kommode 9, Sopha 16,
Bettstelle mit Sprungfedermatratze und
Keilkissen 13 , Spiegel 9, Stühle 2,
Nttßbattmtrnmeaux mit Stufe 60 ,
Plüschgarnitur 50 , neue , Hochseine
Plitsd ) garnitur 105 Mark . Hochfeine
Nnßbauin - und Mahagoni - Möbel spott¬
billig . Auch gebe ich Einrichtungen
auf Theilzahlung . Brautleute , ivelche
ihre Möbel bei mir kaufen , erhalten
ein Hochzeitsgeschenk gratis . Kein Ab -
zahlnngsgesd >aft . Eigene Tapezier - und
Tisd ) lerwerkstätten , vier große Möbel -
speicher . Gekaujle Möbel können kosten -
frei auf meinen Lagerspeichern 3 Mo -
nate stehen bleiben und werden dann
durch eigene Gespanne sauber trans -
portirt und aufgestellt , auch nach
außerhalb .

UnennvivhK hillig ! S !

ppichepS :
fehleru in größter Auswahl

von 3,30 Uli . an

empfiehlt d. ält . Teppich - ,
Gardinen - , Mtfhel -

stoff - u . Pertieren - GeschAft

M201/6 Berlins

Otto Büchler , Ä"8ntr. c26.
Ecke Klosterstraße .

RttsllMWilW v .

SFrucRtweine
Johannisbccrwcin , «ciö und rotb , Etachel »
becrwei ». Hcideldeerweiii d Fl. ( ' / «L». ) 7! Ps ,

d Lllcr 1 Muri Csll.

Kosthallc der Berliner Groö- Destillateur »
Bertiner Wewerie - Nuastellnng

SIekir . Eisend oiiN' Halieftelle . «- rinel - b- uwiele .

Lugen UvunHSNn 8t Co .
Deiail - Verkaussliid - ll : mBelle - Alliancept . Sn. B. Ariedrichstr . «l , Oranien .

strabeS , Aenlhincrstr . so. Potsdam : Bäcker, tr . ?.

Hachescher Markt 4 k Stadibahnhot

( Ecke Neue Promenade )
» « BHBH BÖVSGe

Nach beendeter Saison gelangen nunmehr znm

Husv erkauf t

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wasche ! Feinenmaareu ! 5447h »

zu gANZ st u tz e r g e wöhnlickz A>veifetr .

UM ' Achkung !

L Berliger MMB - WMM
Donnerftag , den 2 . Juli , abends 8 llhr :

Große soMlilemokr . Mrtei - UersmmlW
in Keller ' s Festsäle », Ztoppen - Straste Nr . Si > .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Paul Singer . 2. Diskussion . 3. Wahl einer

Statutenkommission . 216/15 *
Zu zahlreichem Besuch fordern auf Die Uertrauenspersone » .

Genostenschasts Däckerei
für Berlin und Umgegend . l�g/m

( Eingetragene Genost ' enschaft mit beschränkter Haftpflicht . )

Ausserordentliche General - Versammlung
Donnerstag , den 16 . Jnli , abends 8 Uhr ,

im Kintz ' schen Branerei - Ausschank , Alte Jakobstr . 83 .

Tages - Ordnung : Wahl eines Vorstandsluitgliedes .

Ber Auksichtsraih ; W. Scheibe . Der Vorstand : A. Schweizer .

Verein kt Mllsjillißen, Heizer miD Berchgellchll
Kerlino und Umgegend .

Sonntag , den st . Aull , nachmittags 5 Uhr , Oranienstr . 51 1

General - VerfÄntmlung
Tagesordnung :

1. Halbjährlicher Kassenbericht . 2. Anträge . 8. Verschiedenes .

_ _ Das Sommerfest findet am Sonnabend , den I . Jnli im Schweizer
Garten statt . Billets sind bei folgenden Komiteemitgliedern zu haben :
H. Lenz , Strelitzerstr . 15, vorn 4 Tr . ; O. K o p e l k y , Blankenfelderstr . 7,
4 Tr . ; W. S ch m i d t . Dieffenbachstr . 37 , Quergeb . 4 Tr . ; W. D ö r i n g .
Friesenstr . 11, Sifl . 1 Tr . 138/20

Nchtung ! An alle Mthiuttß !

tu Holzbearbeitungsfabriken und auf Holzplätze »
beschäftigten Arbeiter Deutschlands .

Montag , den 6 . Juli , abends 8�, Uhr , im großen Saale

des Herrn . Joel , Andreasstr . 21 :

Ausserordentliche komblRirte Versammlung
der Filiale » I und Uord H.

Tages - Ordnung : I . Vortrag : „ Sklaventhum und modernes
Proletariat . " Neferent : Genosse P . Bogasch - 2. Diskussion . 8. Neu¬

regelung unseres Arbeitsnachweises . 4. Mittheilungen und Gewerkschaftliches .
Um zahlreiches Erscheinen ersuchen

Die Uoestäud » .

297/2

MSbel-Kaufyelegenhelt.
paff enbfte Gelegenheit fürlBrautteute . Gnclfenau «
straße is , parterre , in der Möbelfabrik fallen
ca. Zoe lampleie Wohnungs - Einrichtungen ,
»erltehen gewesene und neue Möbel »u jedem
annehmbaren Preise verlauft werden . Thetl -
»ahlung gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
BefonderZ billig find die an Herrschaften kurze
ge » verliehen gewesenen Möbel . Kleiderspind
is , Küchenspind . Komode 12, Bettstelle mit
Matratze is , Nubbaum - Sletderfptnden Z0 Mark .
Wuschet - Kleiderspinden und Bertikows 36,
französische Muschelbettstellen mtt Matratzen «S,
Tüuien - Kfeidersptnden «s Mark . Trumeaux
mit Stufe sv, Ptüfchgarnitnre » so Mark , neue ,
hochelegante Garnituren los Mark . Busteis ,
Coultsfentifche , PaneelsophaZ mit Salteltaschen
und Plüscheinfaffung in allen Farben , Tamen -
und Herrenfchreibtifche . Gekaufte Möbel werden
unentgeltlich s Monate auf meinen Aufbe -
wahrmigsfpeichern ansbeivahrt , durch eigene
Gespanne Iransporiirt und aufgestellt . «2SII . »

. � Flottes Geschäft ,

_ _ _

Milch , Backwaaren , Vorkost , Rolle , ver -
bunden mit Kohlengeschäft , krankheits -
halber billig zu verkaufen . Näheres
Brunuenstr . 163 , giestanratio ». l2507b

Künstl . Z a h n e .

F . Steffens , Rosenthalerstr . 61 , 2 Tr .

Theilzahlung pr . Woche 1 M.

. . . . . . . . . . . .
Nr. S,

nahe Oberbaum , ist von sofort ein

Lade » und vom 1. Oktober freund -

liche Wohnungen von 1 u. 2 Stuben

billig zu venmethen . _
54382 *

63 . Schönhauser Allee 63 ,
im neuerbauten Hause , sind gesunde ,
geräumige Wohnungen von 1 und
2 Stuben . Küche , Korridor , Kloset ,
Boden oder Keller G*

DM - billigst " MV

zu vermiethen beim Wirth 1 Tr . l.

C h r i st st r. 20 .

j / nahe Bahnhos
Westend , altdeliebtes Restaurant zmn
1. /10 . zu verm . Bogel . l2467b *

Möbel - Perkauf
Kchntzenstr . 2 nur noch bis 1. Oktb . 96

passendste Gelegenheit für Brautleute .

Verkaufe ganze Wohnungs - Einrich -
tungen von 100 bis 600 Mcirk , Hoch¬
seine bis 5000 Mark . Speziell verkaufe
ich gebrauchte , durch Gelegenheit an -
gekaufte herrschaftliche Möbel und

Polsterwaaren zu ganz billigen Preisen ;
auch gebe neue ganze Wohnungs - Eiii -
richtuiigen ans A b zahlung . Kleider «
spind , Sopha . Bettstelle mit Sprung -
federboden , gebraucht , ä 13 M. . Küchen -
spind , Kommode , gebrauchte , ä 12 M. ,
Waschtoilelte 16 M. , Nußbaum - und

inahagoni - fournirte Kleiderspinde ,
Wäschespinde k 36 M. , Muschelspinde
k 45 M . Schlafsophas mit Auszug
ä 36 M. , echt Nußbaum Trumeaux
ä 60 M. . Salongarnituren von 75 M.

a», Paneelsopha mit Plüscheinfaffung
von 75 M. an , Kulissentische . Büffets ,
Saloitschränke . HerrenschreibtischeöOM . ,
Damenschreibtische 40 M. an . Ankleide¬

schränke , englische Garderobe , Frisir -
toiletten , alle größeren Garderoben -

ipinde , Chaiselongues . Küchenmöbel ,
Stühle , Spiegel , alles ganz billig .
Niemand sollte versäumen , mein all -

seilig bekanntes großes Lager zu bc -

sichtigen , ohne Kaufzwang . Gekaufte
Möbel werden 3 Monate kostenfrei
aufbewahrt , durch eigene Gespanne in
die Wohnung gebracht und ausgestellt .

Weitsmarkt .
Alhtling, Pilrqlletboheltlegel' !

Folgende Geschäfte habe » unseren

Tarif nicht bewilligt : Ende , Koch -
straße 50/51 ; Rosenfeld u. Cie . , Mohren -
straße 11 ; Beudix Söhne . Andreasstr . 32 ,
und Vater , Steglitz , Schützenstr . 43 .

Zuzug ist fernzuhalten .
Di « Ortöverwaltung des Deutsche «

Holzarbeiter - Verbandes .

Achtung !

Plager lUl!> Pragemm !
Wegen Lohndifferenzen in der Prä -

gerei F. Priester n. E y ck, An¬

dreasstraße 32 , haben sämmtliche

Präger die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist fernzuhalten .

102/20 Ter Vertrauensmann .

Vereinszimmer mit Piano noch zu
vergeben , and ) Sonntags . W. Hansen ,
Danzigerstr . 93 , nahe Schöuh . Allee .

Schraubendreher für Mittelbank

gesucht . Rühle , Kopischstr . 1. [ 25090

Ein tüchtiger Seifenschueider
sofort verlangt bei

Beleb , Gr . FrankfnrUrstr . 43.

Farbigmacher und Farbigmachc -
rinncu verl . Neu - Weiße » see , Char -
lottenburgerstraße 103 . L505b

Karton - Arbeiterinnen verl . Wolfs .
Neue Friedrichstr . 43 . 2367b *

Mädchen für Baroqueleisteu vcr -
langt Friedenstr . 10.

_
2496b *

Lausbursche f. Nachmittag , nicht unt .
10 Jahr vl . Komiepe , Grüner Weg 97 III .

Ttwdtller ' """"'
leinicke .
-eitenfl .Markusstr . 6, _

Gefudjt sofort tüchtige

Saroque - Pergolder
vorläufig pro Woche 20 M. Loh » .
Goldletstenfabrik A. Brinkmann & Co. ,
2504b ] Attana - Gttenfr » .

Tüchtige Schildermaler verlangt
Heckert , Priitzenstr . 32 .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobeh , Berlin . Für den Jnseratentheil vera »t >vortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und VerlagDvou Ala� Vading in Berlin ,
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